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POLITIK 


HiW OT lsräclr Bei semem Be- 
Jordanien' setzt sieb dfiT 
Kanzler, .emdeutig für die Aner- 
kennung der Lebensrechte Israels 
därdb dessen arabische Nachbarn 
ehvfcntiä&t aber auch dieisr^li- 
. scbeSiedhn^spobtik in besetzten 
Gebieten': als Hmdernis auf dem 
We&sanr Normalisierung. ; 

Jnsendanstaosch: Eine Intensi- 
vfeamg des Jugendaustausches 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und den USA for- 
dert der Staatsminister im Bun- 
deskanzleramt, Philipp Jennin- 
ger. (WELT-Interview S5) 

Be^an: Öje amerikanischrsowje- 
tischen -Beziehungen, sind nach 
( Einschätarrig Präsident Reagans 
heute n refllistischer <, denn je zu- 
vor. Reagan bestreitet, daß sie ih- 
ren tristen Stand sät dem kalten 
Krieg erreicht haben. .... 

. Kritik an Knrmsiek: In Jford- 
rhein^Westfalen regt sich heftiger 
Widerstand gegen die beabsich- 
- .tigte Berufung des Che& der Düs- 
seldorfer Staatskanzlei,' Krum- 
- siek,”zum neuen Wisse nschaftsmi- 
mster.CSJB) 

Rncht: Kin unmittelbar an da - 
D emarimtionalinie dö - J5DR“ zu 
BÖTezn eingesetzter 27jähriger Ar- 
beiter ist über die Sperranlagen 
geflüchtet Nach Zeugenaussagen 
wurde erstmals ’ seit Beipnn des 
Abbaus dCT- Todesautomaten an 
der Zbnengreoze wieder auf emen 
Flüchtenden geschossen. 


Apel J8r Mbratoriom: Der bisher 
als entschiedener Verfechter des 
NATQ-Doppelbesehlusses in der 
SPD geltende ehemalige Verteidi- 
gungsminister Apel tritt jetzt für 
ein Moratorium ein. „Opti male 
Lösung“ wäre, wenn in Genf die 
Verhandlungen verlängert wür- 
den, der Westen auf eine Nachrü- 
stung verachte und der Osten Ra- 
keten abzubauen beginne. 

START- Verhandlungen; Nach 
neunwöchiger Unterbrechung 
verhandeln USA und Sowjetuni- 
on seit gestern wieder in Genf 
über den Abbau der strategischen 
Rüstung. Moskau bat Washing- 
tons neue Abrüstungsvorschläge 
schon vor Beginn der Sitzung 
abgelehnt. 

Weitere Siedlungen: Israel will 
im'Westjordanland weitere Sied- 
lungen einrichten. Sechs Armee- 
posten sollen in zivile Dörfer um- 
gewandelt werden. 

JDDR a -Presse: Erstmals ist in der 
SED-gekm jrten Presse der »DDR“ 
die Gremsicherung durch Selbst- 
gr>n i R.¥mwi an der Demarka- 
tionslinie erwähnt worden. — Eine 
Meldung der _ mg über 
Tunnels unter den Sperrstreiien 
.hindurch wurde gestern in Bonn 
bestätigt 

Brate: Bundespräsident Carstens 
setzt sänen USA-Besuch fort - 
Bundeskanzler Kohl trifft aus Jor- 
danien kommend in Ägypten ein. 
- ÖTV -Hauptvorstand berat über 
Tarifforderungen. 
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99 Es wäre ein lrrweg, die struktu- 

- rellen Anpassungsaufgaben quasi au- 

- ßerhalb unserer marktwirtschaftlichen 

Ordnung lösen zu wollen. Wo sonst als 
in den unternehmen sind das Wissen 
und die Flexibilität vorhanden, um die 
Weichen zu stellen, daß aufDauer nicht 
mehr produziert wird, als am Markt 
abgesetzt werden kann. 99 
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Industrteanfträge: Der Auftrags 
eingang der deutschen Industrie 
sti^g im August gegenifljer Juli 
preis- und saisonberdnigt um drei 
Prozent.. — 

Subvratiönra: Angädchts der er- 
warteten korouriktureBen Erho- 
lung im nächsten Jahr fordert 
T^irtschafts nnnis ter Lambsdorff 
in . einem WELT^Gespräch den 
irerstärkteil Abtau von Subven- 
tionerL(&3) . • '>• 

Französische Kredite: Mit Geld- 
aufliahmen m.iHphe -von zwölf 
Milliarden Dollar in den ersten 
neun. Monaten 1983. war Frank- 
reich weltweit zweitgrößter Kre- 
ditnehmer nach denUSAmit 12,4 
Milliarden. Gesamtveradmldimg 
im Ausland; 55 MQliarden Dollar. 

(s;iQ) 


US-Antomaikt- Der PKW-Absatz 
in den. USA wird nach Branchen- 
schätzuhgen m dem jetzt begon- 
nenen Modell jahr ’M erstmals seit 
fünf Jahren wieder die Zehn-iCl- 
Konen-Marke übersteigen (1983: 
8,8 Millionen). Davon dürften bis 
zu 2JS Millionen auf Importautos 
entfallen. (S.9) 

iRnn auf Dollar In Erwartung 
neuer Währungsma ßnahmen hat 
in Israel ein Ansturm auf den US- 
DoDar eingesetzt 

Börse; An den Aktienmärkten 
setzte sich die feste Tendenz fort 
und erfaßte nun auch die Bankak- 
tien. Der Rentenm arkt w ar gleich- 
falls freundlich. WELT-Aktien- 
index 141,7 (140,3)* Dollarmittel- 
kurs 2,5850 (2,5965) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 394,00 (389,50) 
Dollar. 


KULTUR 


Nobelpreis lür . Golding? .Der 
72jahrige britische Schriftsteller 
William Golding erhalt den Lite- 
ratur-Nobelpreis 1983. Er wurde 
mit dem Roman >Lozd of Flies“ 
weltweit bekannt, der bisher 
mehr als -10 ,-ftpMonon Leser 
erreichte. 


Nentronra: In der Kemfor- 
schungsanlage Jülich wird der lei- 
stungsfähigste Teilchenbeschleu- 
niger der Welt, eine Spallations- 
Neutronen-Quelle, eingerichtet 
werden. Damit eröffnen sich der 
Grundlagenforschung neue Di- 
mensionen. (S.19) 


SPORT 


Schach: Die WM-Halbfinalspiele 
Kortschnoa (Schweiz) - Kasparow . 
(UdSSR) und Ribli (Ungani) - 
Smyslow (UdSSR) werden nach- 
geholt.Die beiden Russen waren 
im Juli nicht angetreten. . 


Galopp: Tgn glanßs Star-Jockey 
Lester Piggott rötet am Sonntag 
in Köln beim Preis von Europa 
den französischen Favoriten 
Esprit Du Nord. Das Rennen ist 
mit 400 000 Mark dotiert (S.18) 


AUS ALLER WELT 


Alkoholsünder: Frankreichs Au- 
tofahrermusseri das „Glaszoyi^“ 
künftig teuer bezahlen. Bei mehr 
als 0,8 Promille droht Führer- 
scheinentzug bis zu drei Jahren, 
in «shweren Fallen ebensolange 
HafUS.2f» 


der soll ein Fuhrerschirin auf Pro- 
be - für leichte Maschinen - einge- 
führt werden. Nach Praxis gibt es 
dann freie Fahrt 

Wetten Im Norden zunehmend 
wolkig, nachfolgend Regen; im 
Süden trocken. 18 bis 20 Grad. 


StnfeirtÜbrersdbein: FürMotorra- 

Anßerdem lesen S5e in dieser Ansgabe: 


Meionngen: Erste Signale - Peter 
Gillies zur Diskussion über die 35- 
5tundep-Woehe. ^ 

Kernkraftwerk-Protest: Ih-Wyhl 
ist ein Traum von Arbeit und Geld 
geplatzt- .. .. . 

Spanierin Wo der Glaubeiur Poli- 
tilt'wqrde,' 1 hin sich Risse auf SJ3 

Ingolstadt: .. Medizin-Studenten 
5/^en an der Privat-llniversitat 
ausgebildet vrerdco. S.4 

Staatsbesudu ^BUndespräsädeht 
Karl- Carstens trifft in deu USA 
• dömichtige n Tön ■ ' 7' _ &5' 


Forum: Personafieii und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages &6 

Fernsehen; Eduard . Zimmer- 
manns vieldiskutierte Sendereihe 
„Aktenzeichen XY ungelöst“ S.I7 

Fußball: Deutsche National- 
mannschaft lernte im Sieg über 
Österrekfa Bescheidenheit S.18 

Bw pifill« Das .mörderische 
Jahr -in den Alpen; Bilanz eines 
schönen Sommers SJM 

Reise-WELT: Bauemmalerei und 
Gotik in einer abgelegenen Ecke 
Südtirols* * SJ 


In Jordanien fordert Kohl 
gerechten Ausgleich in 


Kritik an israelischer Siedlungspolitik / Mahnungen an die Araber 


MANFRED SCHELL, Amman 

Bundeskanzler Helmut Kohl will 
sich auf seiner Reise durch mehrere 
arabische Staaten - Jordanien, Ägyp- 
ten und Saudi-Arabien - nicht in eine 
Frontstellung zu Israel drängen las- 
sen, sondern möglichst den grundle- 
genden Interessen beider Seiten ge- 
recht werden. Diese Zielsetzung 
Kohls wurde bereits auf der ersten 
Station seiner einwöchigen Nahost- 
Reise in Jordanien deutlich. 

In Amman führte Kohl, der als er- 
ster deutscher Regierungschef über- 
haupt dieses kleine, aber strategisch 
wichtige Land besucht, zwei vertrau- 
liche Gespräche mit König Hussein. 
Der Kanzler betonte, die Bonner 
Nahostpolitik habe nicht eine Hal- 
tung des „Entweder-Oder“ zur 
Grundlage. Ihm liege daran, trotz der 
ungewöhnlich schwierigen Lage in 
dieser Region die besonderen und 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
Israel ebenso zu festigen wie die tra- 
ditionelle Freundschaft der Deut- 
schen zu den Arabern. 

Der politische Gehalt dieser Nah- 
ost-Reise Kohls wurde bereits bei ei- 
nem Abendempfang von König Hus- 


sein im Na dwa -Palast deutlich, zu 
dem etwa 120 Personen geladen wa- 
ren. Als „Grundsatz“ der Bonner 
Nahostpolitik erhob Kohl in seiner 
Tischrede die Forderung: „Die Rech- 
te aller Staaten und Völker in dieser 
Region müssen anerkannt und mit- 
einander in Einklang gebracht wer- 
den. Dabei darf ein Recht nicht auf 
Kosten des anderen verwirklicht wer- 
den. Die Lösung muß, um dauerhaft 
zu sein, auf dem Existenz- und Si- 
cherheitsrecht aller Staaten der Re- 
gion beruhen, das Selbstbestim- 
mungsrecht des palästinensischen 
Volkes verwirklichen und ein Ge- 
waltverbot einschließen. Wenn ich 
vom Existenz- und Sicherheitsrecht 
der Staaten der Region spreche, so 
schließt das Israel ein, aber ebenso 
selbstverständlich auch Jordanien.“ 
Das Kernproblem des Nahostkon- 
flikts - „der Ausgleich israelischer 
und palästinensischer Rechte“ - sei 
ungelöst In diesem Zusammenhang 
wiederholte Kohl seine bereits mehr- 
fach in Bonn geäußerte Kritik an der 
israelischen Siedlungspolitik. Zu den 
„Friedenshindemissen“, so sagte er, 
gehöre die israelische Siedlungspoli- 



dM'Kommentar 

Honecker 


tik, die „einseitig immer neue Tatsä^ 
eben schäm''. Aber der Bundeskanz- 
ler ergänzte diese Aussage mit dem 
Zusatz; „Mit gleicher Deutlichkeit 
rechne ich zu diesen Hindernissen 
aber auch die Weigerung, Israel ein- 
deutig anzu erkennen.“ Kohl ist. an- 
ders als der amerikanische Präsident 
der Auffassung, die israelische Sied- 
lungspolitik sei nicht legaL 
Der .Bundeskanzler, das hat er 
mehrfach zum Ausdruck gebracht 
versteht sich auf dieser Reise „weder 
als Dolmetscher noch als Vermittler* . 

Er will vielmehr Informationen vor 
Ort ein holen und gute Dienste an bie- 
ten. Schon bei der ersten Begegnung 
mit König Hussein wurde deutlich, 
daß zumindest von dieser Seite ein 
verstärktes Engagement der Europä- 
er zugunsten der arabischen Seite 
gewünscht wird, einschließlich der 
Einflußnahme auf die Haltung der 
amerikanischen Regierung in diesem 
Sinne. Kohl ließ erkennen, daß er 
„alsbald“ Israel besuchen werde, vor- 
aussichtlich zu Beginn des nächsten 
Jahres. Anschließend wird der Kanz- 
ler Präsident Reagan in Washington 
• Fortsetzung Sette 8 


Honecken Die Welt wird anders aussehen 

SED-Cbef za Raketen-Statiomerang im Westen / „DDR“-Presse erwähnt Todesautomaten 


DW. Bonn 

Zum osten Mal haben Tageszei- 
tungen der „DDR“ am Donnerstag 
die mitteldeutsche Bevölkerung über 
den Abbau von Selbstschußanlagen 
unmittelb ar an der Demarkationsli- 
nie unterrichtet Dies geschah aller- 
dings nicht in der Form eines Be- 
richts der amtlichen Nachrichten- 
agentur ADN, sondern durch den Ab- 
druck einer Nachricht der öster- 
reichischen Presseagentur APA Wie 
die WELT bereits in ihrer Mittwoch- 
Ausgabe berichtete, hatte Staats- und 
Parteicbef Honecker in einem Ge- 
spräch mit österreichischen Journali- 
sten in Ost-Berlin erklärt, daß die 
Tötungsautomaten „an der gesamten 
Länge der Grenze“ beseitigt werden 
sollen. 

Nach einem Tonband-Mitschnitt 
des Interviews, den der Österreichi- 
sche Rundfunk (ORF) zur Verfügung 
stellte, hat das Gespräch zwischen 
den österreichischen Journalisten 
und Honecker folgenden Wortlaut 


Frage: „Und sollen diese sogenann- 
ten Selbstschußautomaten an der 
Grenze der DDR völlig beseitigt wer- 
den?“ 

Honecker: „Dieser Schritt soll 
kommen.“ 

Frage: „An der gesamten Lange 
der Grenze?“ 

Honecken „An der gesamten Län- 
ge der Grenze.“ 

Frage: „Und sie werden auch nicht 
- das war jedenfalls in einigen Kom- 
mentaren in westdeutschen Zeitun- 
gen als Vermutung zu lesen - sie 
werden auch nicht im hinteren Teil 
der Grenze neu errichtet?“ 

Honecken „Ach wissen Sie, ich be- 
teilige mich nicht an Spekulationen 
der verschiedenen Zeitungsmeldun- 
gen. Ja, die zuständigen Stellen bei 
uns haben sich entschlossen, diese 
Dinge abzubauen, und sie werden 
abgebaut Ja. Und außerdem also be- 
steht ja zwischen einer Selbstschuß- 
anlage und ’ner Cruise Missile und 
Pershing 2 ein kleiner Unterschied.“ 


In dem von der „DDR“-Presse 
nachgedruckten Bericht der öster- 
reichischen Presseagentur APA wur- 
de die letzte Passage des Journali- 
stengesprächs mit Honecker anders 
wiedergegeben. Wörtlich heißt es 
dort 

„Berichte westlicher Medien, daß 
die Anlagen zwar demontiert, weiter 
im Landesinneren jedoch andere und 
modernere Abfangeinrichtungen auf- 
gestellt würden, bezeichnete Honek- 
ker als .Spekulationen', an denen er 
nicht bereit sei, sich zu beteiligen.“ 

Im weiteren Verlauf des Interviews 
stellte Honecker einen engen Zusam- 
menhang zwischen dem Abbau der 
Todesautomaten und der eventuellen 
Raketenstationierung in der Bundes- 
republik Deutschland her. Wörtlich 
erklärte Honecker. 

„Soweit ich die Sache überblicken 
kann, gibt es keine Möglichkeit, 
Schaden, der durch die Station» 
durch Pershing 2 und Cruise Missiles 
■ Fortsetzung Seite 8 


WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


ter hat sein Wort ver- 
endet daß die mörderi- 
^scHen Kartätsch-Automaten am 
Todesstreifen quer durch 
Deutschland restlos abgebaiit 
werden. Wir wollen hoffen, daß 
sein Wort mehr Bestand hat als 
das Breschnews, der zweimal 
den Stopp des SS-20-Aufmar- 
sches versprochen hatte. Der er- 
satzlose Abbau aller Todesauto- 
maten wäre kein gering zu 
schätzendes Ereignis, obwohl 
die „DDR“ keinesweg den Cha- 
rakter eines Gefängnisses ihrer 
Einwohner verliert. Die Sperr- 
anlagen werden offensichtlich 
mit dem Ziel modernisiert, sie 
noch weniger durchbrechbar zu 
machen. Es ist da auf das Bei- 
spiel Ungarns und der CSSR zu 
verweisen, die ihre Grenzsper- 
ren längst in die Tiefe des eige- 
nen Territoriums ausgedehnt 
haben. 

Von einem deutlichen Fort- 
schritt könnte erst dann gespro- 
chen werden, wenn Honeckcr 
darauf verzichtete, flüchtende 
Landsleute umbringen zu las- 
sen, also wenn er den Schießbe- 
fehl aufhöbe. Die Andeutung 
von Franz Josef Strauß, die Pro- 
blematik der „Sicherungsmaß- 
nahmen“ laste auf den „Regie- 
renden drüben“, hatte solcher 
Art Hoffnungen geweckt, und 


man konnte in Bonn hören, daß 
seit einiger Zeit auf Flüchtlinge 
nicht mehr geschossen worden 
sei. Um so wichtiger ist es. ge- 
nau festzustellea ob bei der 
jetzt gemeldeten, geglückten 
Flucht geschossen worden ist 
oder nicht Zeugen geben an. 
einen Schuß gehört zu haben 

Hingegen ist eindeutig klar, 
daß Honecker - wie gegenüber 
österreichischen Journalisten - 
den psychologischen Effekt des 
Abbaus dieser martialischen 
Splitterminen dazu benutzt, der 
in der Bundesrepublik heißlau- 
fenden Kampagne gegen die 
Nachrüstung noch mehr 
Sprengkraft zu geben. Er droht 
mit einer Verschlechterung des 
innerdeutschen Verhältnisses. 
Das ist Propagandawasser auf 
die Mühlen seiner Hilfstruppe, 
der DKP, die immer deutlicher 
erkennbar Regie der ..Friedens- 
kampagne" dieses Herbstes 
fuhrt. 

H onecker verhindert die 
Freizügigkeit unserer 
Landsleute in Mitteldeutsch- 
land; aber er bedient sich skru- 
pellos der Freizügigkeit, die wir 
dem Wort und der Informatio- 
nen einräumen, um in der Bun- 
desrepublik den Aufruhr zu 
schüren. 


Walesa bietet der Regierung 
wieder Verhandlungen an 


Führer der Solidarität": Preis gilt unserem Programm 
DW. Warschau/Rom/Washington 
Der polnische Arbeiterführer Lech 
Walesa hat nach seiner Auszeichnung 
mit dem Friedensnobelpreis der War- 


Apel schwenkt auf Brandts Linie ein 

Verlängerung der Genfer Verhandlungen und Stationkrungsaufschub „optimale Losung“ 


DW. Bonn 

Der frühere Bundesverteidigungs- 
minister Hans Apel ist jetzt auf die 
vom SPD- Vorsitzenden Willy Brandt 
vorgezeichnete Linie eingeschwenkt, 
eine Aufschiebung der Stationierung 
neuer amerikanischer Mxttelstrek- 
ken waßen in Westeuropa das Wort zu 
reden. 

Apel, Exponent des Mitte-Rechts- 
Flügels der Sozialdemokraten, sagte 
gestern in einem Interview der „Neue 
Rhein-Zeitung“: „Die optimale Lö- 
sung wäre, wenn die Supermächte 
ihre Verhandlungen für eine begrenz- 
te Zeit verlängerten. In dieser Zeit 
sollte der Westen auf eine Nachrü- 
stung verachten und die Sowjetuni- 
on mit dem Verschrotten der SS-20- 
Raketen beginnen. Das würde Zei- 
chen setzen, das brächte die Super- 
mächte sicherlich in (Übereinstim- 
mung mit der Mehrheit unseres Vol- 

Reagan: Kontakt 
zu UdSSR nun 
„realistischer" 

AFP, Washington/Moskau 

Die amerikanisch-sowjetischen Be- 
ziehungen sind nach Ansicht von U5- 
Präsident Ronald Reagan „realisti- 
scher“ denn zuvor. Reagan wider- 
sprach damit der Auffassung, das 
Verhältnis zwischen Washington und 
Moskau befinde sich auf einem seit 
dem Kalten Krieg nicht mehr ge- 
kannten Tiefpunkt Der amerikani- 
sche Präsident unterstrich, trotz des 
Abschusses der südkoreanischen 
Boeing und der üblichen harten 
Sprache Moskaus würden die „Kon- 
takte fortgesetzt“. 

Als ungewöhnlich nuanciert haben 
westliche Abrüstungsspezialisten die 
sowjetische Ablehnung der neuen 
amerikanischen Vorschläge für die 
gestern in Genf offiziell wieder aufge- 
nommenen ST ART- Verband! ungen 
bezeichnet Ara Mittwoch hatte die 
Regierungszeitung „lswestija“ die 
Erklärungen Reagans noch als „leere 
Worte" abgetan, die „finstere Absich- 
ten“ verbergen. Gestern warf die so- 
wjetische Presse den USA nicht 
mehr vor, das strategische Gleichge- 
wicht zwischen den Großmächten zu 
ihren Gunsten verändern zu wollen, 
Seite 2: US- Vorschläge für Genf 


kes.“ Nur, so fügte Apel hinzu: „Die 
Dinge werden wahrscheinlich so 
nicht laufen.“ 

In dem Interview versicherte Apel, 
die innerparteiliche Diskusäon und 
die Beschlüsse des Landespartei- 
tages der SPD gegen eine Nachrü- 
stung ohne wenn und aber beunru- 
higten ihn nicht entscheidend werde 
der Bundesparteitag ira November 
sein. Der frühere Bundesverteidi- 
gungsminister forderte aber, die So- 
zialdemokraten müßten auf dem Par- 
teitag sicherstellen, „daß wir politik- 
fähig bleiben“. 

Das heiße, das Bekenntnis zum 
NATO-Doppelbeschluß müsse als 
progressiver Beschluß dargestellt 
werden, der Dank des Einsatzes von 
Helmut Schmidt Verhandlungen zwi- 
schen der USA und der Sowjetunion 
erst möglich gemacht habe. Das Be- 
kenntnis der SPD zur NATO müsse 


Verfahren gegen 

sowjetische 

Fernsehsprecher 

dpa/DW. Moskau 

Mehrere Disziplinarverfahren ge- 
gen Mitarbeiter der sowjetischen Ta- 
gesschau („Wremja“) sind nach Anga- 
ben informierter Kreise beim sowjeti- 
schen Fernsehen eingeleitet worden, 
ln der vergangenen Woche hatte der 
Nachrichtensprecher Igo Kirülow ei- 
ne Erklärung von Parteichef Jurij 
Andxopow verlesen, die im Gegen- 
satz zur Fassung der amtlichen Nach- 
richtenagentur Tass eine Passage 
über die Nützlichkeit von Manövern 
des Warschauer Paktes enthielt 

Bei der Erklärung Andropows han- 
delte es sich um eine Antwort auf die 
Abrüstungsvorschläge von US-Präsi- 
dent Reagan für die Genfer Verhand- 
lungen über Mittelstreckenraketen in 
Europa. Der Sprecher hatte drei Ab- 
sätze ausgelassen, in denen der We- 
sten besonders scharf kritisiert wur- 
de. Statt dessen verlas er eine Passa- 
ge, in der es hieß, gemeinsame Manö- 
ver spielten eine wichtige Rolle bei 
der weiteren Steigerung der Kampf- 
bereitschaft. Von sowjetischer Seite 
hieß es dazu, die Passage sei zufällig 
unter die Erklärung Andropows gera- 
ten. 


heute und in der Zukunft zweifelsfrei 
sein. Und: „Die Entscheidung zur 
Nachrüstung muß eine Entscheidung 
über Pershing und Marschflugkörper 
sein und nicht eine Entscheidung 
von grundsätzlicher Natur. So wird 
diese Abstimmung eine Entschei- 
dung über Rüstungswettläufe und ih- 
re Gefahren. Das kann uns politisch 
nicht in die Isolierung treiben.“ 

Apel richtete zugleich eine ein- 
dringliche Warnung an die Adresse 
seiner Parteifreunde. „Es ist zu früh, 
jetzt nein zu sagen. Insbesondere ist 
es zu früh, der Sowjetunion zu signa- 
lisieren, daß sie keine Konzessionen 
mehr machen müsse.“ 

Die Forderung nach einem Weiter- 
verhandeln in Genf bei gleichzeiti- 
gem Verzicht auf eine Nachrüstung 
war von Apels Amtsnachfolger, Ver- 
teidigungsminister Manfred Wömer 
(CDU) zurückgewiesen worden. 


Dritte Runde der 

Konsultationen 

Moskau-Peking 

AFP/AP, Peking 

In Peking sind gestern die stellver- 
tretenden Außenminister Chinas und 
der Sowjetunion, Qian Qichen und 
Leo nid Iljitschew, zur dritten Runde 
der chinesisch-sowjetischen Norma- 
lisienmgsgespräehe zusammen ge- 
troffen. 

Beeinträchtigt werden die Ver- 
handlungen vor allem durch die 
wachsende Sorge Chinas über die 
sowjetischen Atomwaffen ira asiati- 
schen Teil der Sowjetunion. Peking 
hatte betont, daß es die Frage der auf 
Asien gerichteten SS 20 ausdrücklich 
in die chinesische Forderung nach 
der Verringerung der sowjetischen 
Präsenz an der gemeinsamen Grenze 
einbeziehen wolle. Zugleich besteht 
Peking auch auf der Beendigung der 
sowjetischen Intervention in Afgha- 
nistan und der Aufgabe der Unter- 
stützung Vietnams in Kambodscha. 

Trotz der fehlenden Fortschritte 
bei den Verhandlungen mehren sich 
die Zeichen einer „kleinen Normali- 
sierung 11 . Gleichzeitig mit Beginn der 
Gespräche traf gestern die erste 
Gruppe sowjetischer Touristen in Pe- 
king seil über 20 Jahren eia 


schauer Führung Verhandlungen an- 
gebotea Auf einer Pressekonferenz 
in seiner Wohnung erklärte Walesa 
gestern: „Wir sind dazu verurteilt, 
uns zu verständigen; aber dazu 
braucht es Ehrlichkeit und guten Wil- 
?’len.“ 

Walesa, den mehrere hundert Ar- 
beitskollegen am Mittwochabend in 
Danzig hatten hochleben lassen, sag- 
te vor der Presse: „Der Preis ist eine 
große Sache für mich und unsere 
Bewegung. Er gilt unserem gesamten 
Programm und allem, was wir vorge- 
schlagen haben. Er bedeutet die An- 
erkennung, daß wir die Realitäten 
mit friedlichen Mitteln ändern wol- 
len, und das alle Konflikte, von denen 
es in der Welt nicht gerade wenige 
gibt, friedlich gelöst werden müs- 
sen.“ 

Nach Ansicht von Beobachtern ist 
die internationale Auszeichnung Wa- 
lesas für das Regime von General 
Jaruzelski um so peinlicher, als damit 
die mehr als einjährigen Anstrengun- 
gen der Behörden zunichte weiden, 
den Arbeiterführer zu einer Privat- 
person ohne jedes politische Gewicht 
abzustempeln, ja ihn als „Verräter“ 
an Polen und als zweifelhaften „Yan- 
kee“ und Dollar-Millionär abzuwer- 
ten. Wie groß die Verlegenheit der 
offiziellen Kreise war, zeigt die sechs- 
stündige Verspätung, mit der die 
staatlichen Medien von der Preisver- 
leihung berichteten. 

Die polnischen Zeitungen gaben 
gestern kommentarlos die Meldung 


der amtlichen Nachrichtenagentur 
PAP über die Preisvergabe wieder, 
zogen aber zur Bewertung ausländi- 
sche Pressestimmen heran. So zitier- 
te die Presse den Kommentar des 
ungarischen Fernsehens, es sei un- 
glaublich, daß in einer Zeit, da die 
Welt mit unvorstellbarer Rüstung 
konfrontiert sei, „kein geeigneterer 
Kandidat“ gefunden werden konnte. 

Auf der Danziger Lenin-Werft ist 
Walesa gestern von seinen Arbeits- 
kollegen mit großer Herzlichkeit be- 
glückwünscht worden. „Es gab nie- 
manden, der sich nicht gefreut hät- 
te“, sagte Walesa, als er vom Betriebs- 
arzt kam. Dieser hatte ihn einer Ärz- 
tekommission überwiesen, die ihn 
wegen seiner Magengeschwüre bis 
zum 20. Oktober krankgeschrieben 
hat Walesa will nicht selbst nach 
Oslo reisen, um dort im Dezember 
den Friedensnobelpreis in Empfang 
zu nehmen. Statt dessen will er sich 
bei den polnischen Behörden um ei- 
ne Ausreise-Erlaubnis für seine Frau 
Danuta bemühen. 

Papst Johannes Paul II. äußerte in 
einem Glückwunschtelegramm an 
Walesa, der Preis sei für den „Willen 
und die Anstrengungen“ verliehen 
worden, die zur Lösung ..der schwie- 
rigen Probleme der Arbeitswelt und 
der Gesellschaft in Polen durch den 
friedlichen Weg des ehrlichen Dia- 
logs“ eingesetzt wurden. US- Präsi- 
dent Reagan wertete den Preis als 
Bekräftigung dafür, daß Warschau 
den Kurs der Konfrontation beenden 
und statt dessen die Verständigung 
suchen müsse. 

Seite 7: ScbJummemde Macht 


Grüne stellen Bedingungen 
für Ja zu Börners Haushalt 

Gegen „ökologisch nicht vertretbare“ Projekte 


AP, Wiesbaden 

Die Grünen haben am Mittwoch in 
einem Gespräch mit dem geschäfts- 
führenden hessischen Ministerpräsi- 
denten Holger Börner (SPD) eine 
mögliche Zustimmung zum Haushalt 
1983 signalisiert. 

Nach dem Gespräch, das auf Einla- 
dung Börners stattfand, und an dem- 
auch der Staatssekretär im hessi- 
schen Finanzministerium, Hans 
Dethloff, teilnahm, erklärten die Grü- 
nen, eine Zustimmung zum Landes- 
haushalt 1983 könne erfolgen, wenn 
bei den noch verfügbaren Mitteln in 
Höhe von etwa il5 Millionen Mark - 
einschließlich der Null-Bescheide an 
die Kommunen - „ökologisch nicht 
vertretbare Projekte ausgeschlossen 
bleiben und dafür Sofortmaßnahmen 
im sozialen und Umweltbereich auf- 
genommen werden“. 

Der Landtagsabgeordnete der Grü- 
nen, Karl Kerschgens, sagte ferner, 
gleichzeitig müßten Verhandlungen 
über die Struktur des Landeshaus- 
haltes 1984 geführt werden. 

Nach Ansicht der Grünen müssen 
zuvor Informationsgespräche mit 
den Fachministerien über den 


Landesetat stattfmden. Von Novem- 
ber an müßte dann mit der SPD- 
Landtagsfraktion über die strittigen 
Positionen verhandelt werden, damit 
nach der für den 23. November ge- 
planten ersten Lesung des Haushal- 
tes im Plenum des Hessischen Land- 
tages Klarheit über die Zustimmung 
zu den Anträgen der Grünen erzielt 
werden könne. Vor der zweiten und 
dritten Lesung müsse bereits eine 
Verhandlungsrunde über den 84er 
Haushalt stattgefunden haben, „da- 
mit auch langfristige Zielsetzungen 
umgesetzl werden können“. 

Von den Grünen hatten nach eige- 
nen Angaben neben Kerschgens die 
Landtagsabgeordneten Dirk Treber 
und Gertrud Schilling sowie Tom Kö- 
nigs an dem Gespräch teilgenora- 
men. Der Frankfurter Königs gehört 
weder der Fraktion noch der Land- 
tagsgruppe der Grünen an. Bömer 
hatte am Donnerstag vergangener 
Woche bereits mit Vertretern der 
CDU* und der FDP-Landtags Fraktion 
Gespräche über den zu verabschie- 
denden Haushalt geführt 

Der II. Hessische Landtag wird 
sich am 13. Oktober konstituieren. 
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Orientierungslos 

Von Fritz Wirth 


D er Labour-Parteitag in Brighton, der vor vier Tagen unter 
neuer Geschäftsleitune so euühorisch und iusendfrisch 


neuer Geschäftsleitung so euphorisch und jugendfrisch 
begann, ist zum Trauerspiel geworden. Nicht, weil man die 
alten Wunden wieder aufriß, und auch nicht, weil man in der 
Verteidigungsdebatte trotzig und unbelehrbar ein nukleares 
Abrüstungskonzept wieder auskramte, das der britische Wäh- 
ler vor vier Monaten bereits mit einem eindeutigen Votum zu 
den Akten gelegt hat. Wenn diese Partei entschlossen ist, 
unverdrossen weiterhin gegen den britischen Wählerstrom 
anzuschwimmen, ist das ihr Problem. 

Es war deshalb nicht so sehr die Substanz, es war der Stil 
dieser Debatte, der traurig stimmte. Hier schlug vehement ein 
befremdliches Maß an Intoleranz durch. Die Unduldsamkeit, 
mit der man einen Redner, der gegen die unilaterale nukleare 
Abrüstung sprach, vom Rednerpult wegklatschte, und die 
Feindseligkeit, mit der man einen James Callaghan empfing, 
nur weil er es wagte, die Partei an eine Verteidigungspolitik zu 
erinnern, zu der sie über 30 Jahre lang gestanden hat, wirkten 
peinlich. Callaghan mag nicht einer der glanzvollsten briti- 
schen Nachkriegspremiers gewesen sein, dennoch ist er einer 
der wenigen „elder statesmen“, die diese Partei noch besitzt 
Sie braucht ihm nicht zu folgen, sie sollte ihm zumindest aber 
noch zuhören. 


Die Wahrheit ist wohl: James Callaghan paßt nicht mehr in 
diese neue Labour-Aera, in der die Lauten das Wort haben, die 
Nachdenklichen niedergeschrien werden und mit ideologi- 
schen Scheuklappen argumentiert wird. So wundem denn 
auch nicht mehr die starken antiamerikanischen Töne dieser 
Debatte. Hier war nicht ein einziges Mal vom sowjetischen 
Raketen-Arsenal die Rede, die nukleare Gefahr kommt für die 
überwiegende Mehrheit der Partei aus dem Westen. 

Labour hat die politische und geographische Orientierung 
verloren. Die neuen Pfadfinder an der Spitze gehen einen 
schweren Weg. 


Erste Signale 

Von Peter Gillies 


S chier unversöhnlich haben sich die Tarifparteien in Sachen 
Arbeitszeitverkürzung eingegraben. Die Gewerkschaften 


O Arbeitszeitverkürzung eingegraben. Die Gewerkschaften 
blasen mit der 35-Stunden-Woche zum Sturmangriff, die Ar- 
beitgeber wollen, wie es gestern hieß, die 40-Stunden-Woche 
„mit Zähnen und Klauen“ verteidigen. 

Aber die vorgestanzten Argumente, die so martialisch herge- 
zeigt werden, beginnen längst zu bröckeln. Eugen Loderer, der 
scheidende Vorsitzende der mächtigen Industriegewerkschaft 
Metall, hat - wie andere Männer mit Augenmaß - bereits 
angedeutet daß auch künftig die Verkürzung der Arbeitszeit 
mit Lohnprozenten bezahlt werden muß. 

Auch die Arbeitnehmer wissen oder spüren zumindest daß 
es keine Patentlösung sein kann, für weniger Arbeit mehr Geld 
und gleichzeitig mehr Arbeitsplätze zu erwarten. Es sei daran 
erinnert, daß die IG Metall die Verkürzung der Wochenarbeits- 
zeit von 48 auf 40 Stunden mit einem Lohnverzicht von mehr 
als 18 Prozent erkaufte. Andererseits kennt auch sie die 
Rechnung, daß die effektive Arbeitszeit - alle Fehlzeiten 
abgezogen - heute nur noch 31 Stunden wöchentlich beträgt 

Längst hat sich der Frontverlauf verschoben. In beiden 
Lagern gibt es Zeichen von Nachdenken und Vernunft; die 
Tabus bröckeln. Bei den Arbeitgebern dominiert noch die 
Furcht, die Gewerkschaften würden den Kostenaspekt einer 
kürzeren Arbeitszeit völlig negieren. Diese Furcht abzubauen 
bedeutet einen Schritt in Richtung auf tarifpolitische Eini- 
gung. 

Sehr hilfreich wäre es, wenn auch die Bundesregierung eine 
klare Position zur Arbeitszeitverkürzung bezöge. Diese muß 
vor allem illusionslos sein. Wichtiger Bestandteil ist die Er- 
kenntnis. daß forcierte Arbeitszeitverkürzung bei vollem 
Lohnausgleich die Erwerbslosigkeit nicht senkt, sondern er- 
höht. Bezahlte Freizeit will erst einmal verdient sein. 


So wird die Arbeitszeitverkürzung auch künftig weitergehen 
- in kleinen Schritten, wie das Wachstum sie ermöglicht. Zum 
Ritual gehört es, daß in den Monaten vor Tarifrunden Fehde- 
handschuhe in Fülle hinüber und herüber fliegen. Aber: Es 
werden auch schon Rufsignale der Vernunft vernommen. 


Kainszeichen 


Von Hubertus Hoffraann 


V on deutschem Boden darf nie wieder ein Krieg ausgehen! ‘ 
Das ist eine jener Beschwörungsformeln, die bei deutsch 


V Das ist eine jener Beschwörungsformeln, die bei deutsch- 
deutschen Begegnungen häufig zu hören sind. Auch die 
Friedensbewegung hat diese einleuchtende Parole willig auf- 
genommen. Wer wollte einer solchen Erklärung auch wider- 
sprechen. 

In den bald vier Jahrzehnten, die seit dem Ende des schreck- 
lichen Zweiten Weltkrieges vergangen sind, ist dies Prinzip in 
Europa. Gott sei Dank, auch stets durchgehalten worden. 
Nicht zuletzt die nukleare Balance und die Furcht vor einer 
unkontrollierten Eskalation eines Konfliktes sorgten dafür. 


Eine Ausnahme gab es freilich doch: den Angriff der War- 
schauer Pakt-Truppen auf die CSSR im Jahre 1968. Soldaten 
und Panzer der „DDR” waren daran beteiligt, als man der 
souveränen Regierung des Reformers Dubcek in der Tsche- 
choslowakei brutal den Garaus machte. 

Dies war - völkerrechtlich - ein klarer kriegerischer Akt, ein 
militärischer Angriff aus politischen Motiven. Es ging darum, 
jenen „Prager Frühling“ niederzuwalzen, dessen aufkeimende 
Freiheiten, dessen pluralistisches Konzept hätten ansteckend 
wirken können auf die geknebelten Völker des übrigen Ost- 
blocks. 


Wo immer im Nachkriegs-Europa Panzer gegen freiheitslie- 
bende Menschen eingesetzt wurden, ob in Ost-Berlin oder in 
Budapest, da trugen die rasselnden Stahlkolosse sowjetische 
Hoheitszeichen, das Kainsmal der Diktatur. 

Man weiß es ja: Diktaturen nähren sich aus einer ideologi- 
schen Heilsgewißheit, die ein jegliches Mittel zur Erhaltung 
und zur Mehrung der Macht nach innen wie nach außen 
rechtfertigt. Die Gewaltbereitschaft ist daher ein Strukturele- 
ment der Diktatur, und das macht denn auch den Wesenskem 
der sowjetischen Bedrohung aus. 

Wer, ergo, einseitigen Abrüstungsvorgaben der westlichen 
Demokratien das Wort redet schafft überhaupt erst jenen 
operativen Spielraum, in dem sich Drohung, Nötigung und, 
schließlich, Gewalteinsatz entfalten können. Nicht Entspan- 
nung wäre das Ergebnis, sondern eine Zunahme der Span- 
nung, bis dann, am Ende, die Freiheit vor den Anmaßungen 
der Diktatur zu kapitulieren hätte. 
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Am Ende der Illusionen 


Von August Graf Kageneck 


D ie Ruhe an der sozialen Front 
ist den Franzosen so verdach- 


-l-Sist den Franzosen so verdäch- 
tig, daß sie erstaunt nach Bonn 
bückten, wo die disziplinierten 
deutschen Metallarbeiter dieser 
Tage mit einem Massenaufmarsch 
auf ihre Lage hinwiesen. Auch in 
Paris marschiert man in dieser Wo- 
che. Aber hier sind es die „Kader*, 
also die privilegierten der Arbeiter- 
klasse, die vom Sozialismus genug 
haben und immer lauter dessen 
Rückzug verlangen. Ein umfassen- 
der, revolutionärer Arbeitskonflikt 
aber ist, so weit das Auge bäckt, 
nicht auszumachen. Die Ruhe mag 
trügen, aber sie ist da 


te in der Presse dieser Tage. Das 
Stichwort ist „Co-habitation" und 
suggeriert die Möglichkeit, daß ein 
sozialistischer Präsident und eine 
bürgerliche Kammer unter einem 
Dach „zusammenwohnen" könn- 
ten, falls es bei den nächsten Parla- 
mentswahlen im Frühjahr 1986 zu 
einem Sieg von Gaullisten und Gis- 
cardisten kommen sollte. 


Nichts weist indes darauf hin, 
daß der Sozialismus doch noch 
Hausrecht in Frankreich erworben 
hat Präsident Mitterrand ist ent- 
täuscht von New York zurückge- 
kehrt. Sein Appell vor der UNO an 
die beiden Supermächte, ihre Su- 
perrüstungen zu beschneiden und 
das so gesparte Geld in einen Ent- 
wickhingsfonds für die armen Na- 
tionen zu stecken, ist ungehört ver- 
hallt und vom früheren Außenmi- 
nister Couve de Murville als 
„Quatsch“ abgetan worden. Die 
Äußerung des amerikanischen Vi- 
zepräsidenten Bush, die französi- 
schen und britischen Raketen 
müßten letzten Endes doch einmal 
im globalen Rüstungsgespräch 
zwischen Amerikanern und Rus- 
sen angerechnet werden, entzieht 
Mitterrands energischem Eintreten 
für die „unabhängige nationale 
Atomstreitkraft“ den Boden und 
laßt ihn als einen Gefoppten 
erscheinen. 


Zunächst einmal ist festzuhalten, 
daß die Opposition diesen Wahlter- 
min nicht mehr anficht Der unge- 
stüme Vorstoß des GauQisten-Fuh- 
rers Jacques Chirac im vorigen 
Herbst, der Sozialismus sei erledigt 
und werde das zweite Jahr nicht 
überleben, ist längst einer nüchter- 
neren Betrachtungsweise gewi- 
chen. Gerade Chirac war es, der 
eine solche Co-habitation nicht 
ausschloß, nachdem er Präsident 
Mitterrands „vernünftige“ Fern- 
sehrede am 16. September ange- 
hört hatte. Zwar wies der Partei- 
chef vor seinen Abgeordneten in- 
zwischen jeden Gedanken an eine 
„historische Unterwerfung" unter 
den Sozialismus zurück, aber er 
bestand, in guter gaullistischer 
Tradition, auf der Unantastbarkeit 
der Verfassungs-Institutionen, die 
dem Staatspräsidenten die Rolle 
des Schiedsrichters über alle Par- 
teien zuweisen. 


Die Nation ist kompromißberei- 
ter als ihre politischen Notabein, 
und damit müssen auch die Sozia- 
listen rechnen, die wie der Frak- 
tionschef in der Kammer, Pierre 
Joxe, jeden Gedanken an späteres 
Zusammengehen mit den Bürgerli- 
chen schroff von sich weisen. Wel- 
ches die Gefühlslage der Partei 
wirklich Ist, wird erst der Kongreß 
der Sozialisten am nächsten Mo- 
natsende nach weisen. Es gibt An- 
zeichen dafür, daß sich der gemä- 
ßigte Flügel durchsetzt 


Selbst Valöry Giscard, der Ge- 
schlagene des 10. Mai, schließt eine 




Wird man ihn demnächst auch 
noch für das Scheitern der Genfer 
Verhandlungen verantwortlich 
machen? Das wäre ein schwerer 
Rückschlag für seine Außenpoli- 
tik, die in ihrer Entschiedenheit 
und Transparenz bisher manchen 
Fehlschlag seiner Innenpolitik ver- 
deckte und die auch von der Oppo- 
sition mitgetragen wurde. 


Wie weit auch andere Aspekte 
seiner Politik von den bürgerli- 
chen Parteien mitgetragen werden 
können, ist just Gegenstand einer 
leidenschaftlichen, wenn auch 
ganz und gar theoretischen Debat- 
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Blick nach neuen Horizonten: 
Staatspräsident Mitterrand 
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Der Zusammenbruch fast aller 
Illusionen hat die Sozialisten klein- 
mütig und vorsichtig werden las- 
sen. Inzwischen wissen sie, daß 
Bäume auch nach unten wachsen 
können. Die Austerity-Politik ist 
nicht nur ein wirtschaftlicher und 
monetärer Fehlschlag gewesen, sie 
hat auch die letzten Wählerreser- 
ven aufgebraucht Die Enttäu- 
schung ihrer Anhänger wird in of- 
fene Feindschaft Umschlägen, 
wenn praktisch die gesamte Mittel- 
klasse im nächsten Jahr unter der 
Steuerlast zusammenbricht Die 
nur aufgeschobenen Entlassungen 
in der Automobil- und Stahlindu- 
strie, der nicht mehr abwendbare 
Streit um die Privatschulen, das 
Gastarbeiterproblem sind weitere 
Alarmzeichen am Wege. Die von 
Anfang an verkrampfte und heute 
nur noch künstliche Koalition mit 
den Kommunisten konnte den 
kommenden Belastungen nicht 
mehr gewachsen sein. Somit ergä- 
be sich zwangsläufig die Suche 
nach einer anderen Mehrheit Es 
scheint als richte der Staatspräsi- 
dent schon sein Cäsaren-Auge auf 
neue Horizonte. 
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IM GESPRÄCH Heinz Eyrich 


Späths Doppeldecker 

Von Xing-Hu Kuo 


I n diesen Tagen hat Baden- Würt- 
temberg einen neuen Innenimni- 


Itemberg einen neuen Innenmini- 
ster bekommen: Heinz Eyrich, 94 
Jahre alt CDU. Der promovierte Ju- 
rist 1929 in Tuttlingen geboren, be- 
hält daneben ein anderes Amt, das er 
seit 1979 innehat: Er ist zugleich Ju- 
stizminister im Kabinett Lothar 
Späth. Eine Doppelfunktion, die von 
der SPD-Opposition schon vor der 
Amtsübernahme heftig ' kritisiert 
wurde, sie hat dabei freilich verges- 
sen, daß es in dem SPD- regierten 
Bundesland Hessen eine solche Kon- 
struktion im Falle des „Doppelmini- 
sters“ Günther nach dem Auszug der 
FDP aus dem Hessischen Landtag 
bei der vorletzten Wahl ebenfalls gibt 



Gewiß ist Eyrich, ein äußerst be- 
dächtiger und zurückhaltender Mini- 
ster bisher, in dieser neuen Funktion 
nicht zu beneiden, auch wenn er das 
Innenressort nur kommissarisch, das 
heißt bis zur Landtagswahl im März 
1984, zu verwalten hat 


Co-habitation nicht aus, solange 
„den Franzosen damit ein sozialer 
Liberalismus zurückgeschenkt 
wird, der ihnen erlaubt, ihre Fähig- 
keiten wieder frei zu entfalten“. 
Nur Raymond Barre, Giscards letz- 
ter Premierminister und Dritter in 
der Troika, die sich um die Mitter- 
rand-Nachfolge bemüht, lehnt je- 
den Kompromiß entschieden ab. 
Aber er zielt damit, bei aller Popu- 
larität die ihm die Meinungsum- 
fragen wöchentlich bescheinigen, 
g anr offensichtlich an der Volks- 
stimmung vorbei 


Denn nur zwei Wochen nach seiner 
neuen Aufgabe als Innenminister soll 
es im Südwesten zu großen Aktionen 
der „Friedensbewegung" kommen. 
Geplant sind unter anderem: Eine 
100 Kilometer lange „Menschenket- 
te“ zwischen Stuttgart und Neu-Ulm, 
Massenkundgebungen größeren Stils 
im ganzen Lande, Blockaden und 
ähnliches mehr, darunter auch die 
Übertretung der Bannmeile des 
Landtags in Stuttgart in jenen Tagen. 


Allerdings scheint die Wahl Ey- 
richs sicherlich auch im Hinblick auf 
den „heißen Herbst“ nicht zufällig 
gewesen zu sein. Denn seine bisheri- 
ge Haltung in der Behandlung und 
Beurteilung solcher Aktionen läßt er- 
warten, daß er die Politik seines Vor- 
gängers Roman Herzog- der als Vize- 
präsident des Bundesverfassungsge- 
richts nach Karlsruhe geht - fortset- 
zen wird. Devise: Fest, aber elastisch. 


So erklärte Eyrich einmal - im Ja- 
nuar -, Blockaden seien in seinen 
Augen keineswegs „gewaltfrei“. Fis 
sei eine „unzulässige Verharmlo- 
sung“, derlei zu behaupt«! Wer sich 
mit der Absicht zu blockieren, auf der 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Der Pukn«eUai w Oslo tat elae Her- 
HtfKdaut an den Totalitarismus. Asf 
dtens Nenner bringt dto Presse der freien 
Welt die Verleib buk des Friedensnobel- 
preises an den polnischen Arbeiterführer 
lech Walesa: 


BERUNERMORGENPOST 

. Der Macht der Bajonette und Poli- 
zeiknüppel, die das aufgezwungene 
Regime fürs erste stabilisiert haben, 
halten die Juroren die Macht von 
Ideen entgegen, die gegen Gewalt 
immun sind. Kein Wunder, daß War- 
schau von „Mißbrauch“, Moskau von 
„Provokation“ spricht Indem das 
Nobelkomitee bei der Begründung 
seiner Entscheidung den Zusammen- 
hang zwischen Menschairechten 
und Frieden hervorhebt trifft es den 
wunden Punkt eines Systems, das 
sich selbst so gern als Vorkämpfer 
des Friedens ausgibt 


Einem 40jährigen, derzeit krankge- 
schriebenen Elektriker aus Danzig 
wurde Alfred Nobels Friedenspreis 
zuerkannt Wefl er personifiziert, daß 
Freiheit nicht so sehr eine Sache des 
Sterbens, als vielmehr eine des Mutes 
ist ganz einfach: der menschlichen 
Solidarität Das ist nachahmbar. Und 
es ist übertragbar. (Wien)' 
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Unausgesprochen bleibt dabei ein 
makabrer Erfahrungssatz: Der Frie- 
densnobelpreis ist im Lager des 
Kommunismus in erster Linie eine 
Lebensversicherung für kritische 
Prominente. So war es im Falle des 
verbannten Russen Andrej Sacha- 
row, und so ist es beim bedrängten 
und verleumdeten Lech Walesa. Die- 
se schlichte Tatsache sagt mehr als 
viele große Worte über den wahren 
Zustand der Welt von heute. 
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Minister für Inneres und Justiz: 
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Zufahrt zu einer militärischen Anlage 
niederlasse, der übe Gewalt aus. 

Diese und andere Auffassung» 
des Ministers haben bei der Opposi- 
tion, ähnlich wie im Fälle Herzogs, zu 
der Kritik geführt Eyrich gehöre zu 
den „konservativsten“ Kräften inner- 
halb der Union. Zu dieser Charakteri- 
sierung trug auch die im Jum l983 
von Eyrich vorgetragene Meinung 
bei, Gnadenerweise gegenüber verur- 
teilten Gesetzesbrechern sollten nur 
„in außergewöhnlichen . Fällen“ ge- 
währt werden. Die Achtung vordem 
Gesetz und dem richterlichen Urto] 
gebiete es vielmehr, „verhängte Stra- 
fen auch zu vollstrecken 14 . 

Die „Friedensbewegung“ wird also 
mit Eyrich kein leicht« Spiel haben, 
soviel läßt sich jetzt schon sagen. 
Auch der Lebenslauf Eyrichs offen- 
bart Konsequenz: Dem zweiten juri- 
stischen Staatsexamen, 1957, folgte 
eine geradlinige Laufbahn vom Ge- 
richtsassessor bis zum Ersten Staats- 
anwalt (I960; Eyrich wurde Mandats- 
träger in der CDU und war dann von 
1969 bis 1976 Mitglied des Deutschen 
Bundestages. Schließlich erfolgte die 
Berufung zum Justizminister in 
Stuttgart Sein zweites Ministeramt 
tritt der passionierte Tennisspieler 
und Ski-Langläufer deshalb „unbe- 
fangen“ an, wie seine Mitarbeiter 
glaubhaft versiehe m. . 


auf eine friedliche und gangbare Lö- 
sung der innerpolnischen Spannun- 
gen ist, eine weitere gute Portion 
Prestige und damit persönlichen 
Schutz. 

DIE PRESSE 



WASHINGTON POST 

Die Entscheidung des Nobelko- 
mitees...ist eine der besten, die es je 
gefällt hat Er verleiht einer Persön- 
lichkeit die noch immer aussichts- 
reichster Vertreter der Hoffnungen 
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Die Nachricht aus Oslo hat dem ? 
Regime Jaruzelski vorerst die Spra- 
che verschlagen Die Auszeich- 
nung bedeutet für Lech Walesa eine , 
große Satisfaktion. Sie stellt aiieh ei- . 
ne moralische Rückenstärkung dar, ? 
die hoch einzuschätzen ist. Derkum- t 
monistischen Macht Gens$I Jam- - 
zelskis wird es nun noch schwieriger - 
sein, , die ungebrochene Popularität ~ 
Walesas und dessen Bedeutung als f 
politische Persönlichkeit in knnffl- * 
gen Auseinandersetzungen zu igno- i 
rieren. Es stdlt sich nun die Frage, ob [ 
die Regierung Walesa die Reise nach 
Oslo zur Entgegennahme des Preises 
und vor allein die Rückkehr in die 
Heimat garantierte! wird. Man darf * 
nicht vergessen, daß das Regime 
schon seit Monaten insgeheim an den 
Planen kaut, wie man den unbeque- 
men Arbeiterführer , losweiden 
könnte. 
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US- Vorschläge für Genf: Die Arglist ist längst 

Die neue Verhandlungslinie der Amerikaner trägt den Sowjets weitgehend Rechnung / Von Rüdiger Moniac 


A uch zum Beginn der neuen 
Verhandlungsrunde über die 


xi-Veihandlungsrunde über die 
Verringerung der Femwaffen in 
Genf (START) verhält sich die So- 
wjetunion fast schon wie in einem 
vorhersehbaren Ritual: Sie wirft 
den USA Mangel an Flexibilität 
vor und versucht, die amerikani- 
sche Angebotsposition lediglich 
als angebliche Legitimation eige- 
ner Aufrüstungsprogramme zu dif- 
famieren. 


Dabei ist erweislich, daß Wa- 
shington seine neue Verhand- 
lungslinie bereits stark an sowjeti- 
schem Interesse ausgerichtet hat 
und nicht mehr so entschieden dar- 
auf aus ist, die Hauptmasse der 
sowjetischen Femwaffen in Ge- 
stalt der landgestützten Raketen zu 
reduzieren. Damit ist die von Mos- 
kau geargwohnte Arglist aus der 
amerikanischen Position längst 
von entschieden zur Kooperation 
mit den Sowjets bereiten Weich- 
machern herausgewaschen. 

Allen, die immer noch meinen, 
Fortschritte bei START würden 
von den USA behindert, nehmen 
die Tatsachen nicht zur Kenntnis. 
Die aber sind für die, die rieh ur- 
teilsfähig machen wollen und nicht 


ihre Vorurteile hüten, leicht zu er- 
kennen. Die Sowjetunion will sich 
bisher lediglich zu einer Verringe- 
rung der Trägersysteme (landge- 
stützte Raketen: ICBM, seegestütz- 
te Raketen: SLBM und schwere 
Bomber) auf je 1800 Einheiten be- 
reitenden. Dies ist bezogen auf den 
augenblicklichen Kräftestand bei 
den Femwaffen _ wenig. Die USA 
verfügen heute über 1958 Einhei- 
ten (1052 ICBM, 496 SLBM und 410 
schwere Bomber), die Sowjetunion 
über 2704 Einherten (1398 ICBM, 
950 SLBM und 356 schwere Bom- 
ber). 

Diese Zahlen nennt der NATO- 
Streitkraftevergleich vom Mai 
1982. Eine derart geringfügige Re- 
duzierung würde die strategische 
Rüstung beider Seiten nicht we- 
sentlich beschneiden und folglich 
auch kaum die erwünschte Stabili- 
sierung des Gleichgewichts bei 
den Femwaffen erbringen. 

Der amerikanische Vorschlag 
hingegen will die drastische Ver- 
ringerung der Potentiale. Für jeden 
Sprengkopf auf landgestützten Ra- 
keten, der modernisiert wird oder 
neu eingeführt, sollen zwei ver- 
gleichbare ältere verschrottet wer- 


den. Bei den U-Boot-Eaketen soll 
eine ähnliche Zählweise gelten; 
Für zwei neue oder modernisierte 
sollen drei alte Gefechtsköpfe ver- 
schwinden. Heute haben die USA 
2100 Sprengköpfe auf Landrake- 
ten, die Sowjetunion 6200; auf 
U- Boot-Raketen verfugen die USA 
über 5000 Gefechtsköpfe, die So- 
wjetunion über 1300. Wegen der 
größeren Zielsicherheit der 
Sprengköpfe auf den Landraketen 
imH der damit hn Z usammenhang 
stehenden Fähigkeit zur zuverläs- 
sigen Zerstörung des gesamten 
gegnerischen Potentials zu Lande 
(die sogenannte Erstschlagfähig- 
keit) gestehen die USA der Sowjet- 
union damit in ihrem Vorschlag 
nun einen nicht zu unterschätzen- 
den Vorteil zu. 


die Propagandisten einer angeb- 
lich nicht erkennbaren amerikani- 
schen Kompromißbereitschaft bei 
START eigentlich verstummen las- 


Dies wird beim Blick auf das 
heutige Kräfteverhältnis der 
Sprengköpfe zu Lande offenkun- 
dig: 2100 amerikanische gegen 
6200 sowjetische. Würden alle in 
Mndemirienin g spmg rammen aus- 
getauscht, besäßen die USA künf- 
tig nur noch 1050 der erstschlagfä- 
higen Kategorie, die Sowjetunion 
hingegen das Dreifache, nämlich 
3100. Solche klaren Zahlen sollten 


Weiter zeigt sich die amerikani- 
sche Flexibilität auch darin, daß 
die ursprünglich an visierte Ober- 
grenze für Raketen von 850 fallen- 
gelassen wurde. Auch dies kommt 
dem sowjetischen Verhandlungs- 
interesse entgegen, das sich auf 
eine Obergrenze der Addition von 
Raketen und Bombern von 1800 
Ein h eiten fixiert hat Unterhalb 
dieser Obergrenze wünscht sich 
die Sowjetunion Zwischengrenzen 
für bestimmte Systeme, nnmlioh 
680 für ICBM mit Mehrfachspreng- 
köpfen (MIRV), 1080 für MERV- 
ICBM plus SLBM sowie 1200 für 
MIRV-ICBM, SLBM plus schwere 
Bomber mit Marschflugkörpern 
(ALCM). Vergleicht man die sowje- 
tische Position bei den Raketen 
mit der ursprünglichen amerikani- 
schen, wird wiederum die amerika- 
nische Kompromißbereitschaft 
deutlich. Die USA ließen die Gren- 
ze 850 fallen, obwohl gerade die 
Raketen, weil sie schnell fliegen 
und weder zurückzurufen noch ab- 


zufangen sind, führ das-nukteare 
Gleichgewicht das am meisten de- 
stabilisierende Element darstellen. 

Schließlich wiräauch die ameri- 
kanische Beweglichkeit’ beim Ziel 
der Begrenzung der Zerstörungs- 
kraft beider Fernwaffenpotentiate 
deutlich. Ursprünglich strebten die 
USA besondere Obergrenzen für 
schwere und mittlere Landraketen 
an. Die Bereitschaft, auch davon 
abzugdien, bedeutete der amerika- 
nische Unterhändler seinem so- 
wjetischen Gegenüber, \wenn er 
verdeutlicht, nach welcher Metho- 
de die Sowjetunion die Zerstö- 
rungskraft zu begTrazenwünschfc 
Mittels einer Obergrenze für- das 
Wurfgewicht aller Trägereinhei- 
ten? Mittäs einer Obergrenze für 
die Gesamtsprengkraft alter Ge* 
fechtsköpfe? Oder mittels ariderer 
bislang bei SALT übhcher B^gren- 
Zungen wie etwa .dem ^ Itodhrnes- 
ser der Raketen? . ... 

Zu diesen Fragen hat die Sowjet- 
union in den vergangenen 
START-Runden keine kfarenAnl- 
worten gegeben. Diesaberist aus 
der Sache heraus geboten ®! arten 
seriösen Abrus tu n g svertr^; halt- 
lose Vorwürfe fuhren Ins Nichts. . 
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In Wyhl ist ein Traum von 

Geld geplatzt 
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$*1095“ soUin Wyhlein 
Ferkgebantwerden. 
resident Späth hat . 
iVermntongen - 
Bau werde nach 
[im nächsten 
rbeghmen. Wie wirkt 


Schauplatz heftiger 
i Um die 

km*?-'- • 

aMG-Hü KUO 

f^ar gennaistg Wnlf g 3m g7.TTwmi*f 
■ fafttm rinnHim AnzUginsRat- 
f. haus. Nein, Traiietkleidung war 
esjjidst- obwahtZiraraer zä. den en- 
gagiertesten Befürwortern des Kem- ; 
kraftwer ks gehört, -von dem er sich 
für seine 3000 Wyhler Mitbürger eini- 
ges v firs p richt . „Ich habe gerade drei 
Paare getraut“, erkläzt der 43jährige 
seinen feierlichen Anfang Seit 15 
Jahren isterBurgermeister in diesem 
in der Vergangenheit soviel zitierten 
Dorf am Sand des ’K , ai<yrgtnhig | der 
eigentlich mehr Kr seinen Wein als 
für KemkraftArger bekannt war. . 

• Unüberhörbar ■ ist ^seilte Enttäu- 
schung überlebe. Verschiebung .des 
Baus.„Ichveiihute,hier liegt ran 
Alleingang vor.“ Zweifel äußert Zim- 
jner an d^Eddärung des Stuttgarter 
Regierungschefs, daß der Strombe- 
. darf nicht wie erwartet steigen werde 
und für das. auf 1200 Megawatt ge- 
plante Wyhler Kraftwerk kein Zeit- 
druck . bestehe. „Noch im Oktober 
1982 hat der Ministerpräsident er- 
klärt, im Lande- fehlten. 2000 Mega- 
.watt.“ Dies konnte sich doch nicht 
„innerhalb eines Dreivierteljahres so 
gravierend geändert haben”. Zur 
Sti mmung unter den Befürwortern 
des KKW-Baus sagt Zimmer „Wir 
laufen jetzt zehn Jahre mit dem Kern- 
kraftwerk schwanger, jetzt-woüen 
wir endfich wissen, woran wir srnd- 
Das Theater haben wir satt Deshalb 
drängen wir aiif eine klare Entschei- 
dung; ob' so oder anders.” 

Der Bürgermeister erinnert dabei 
an die hörte häufig vergessene Tatsa- 
che, daß in einem. „Burgerentscheid" 
im Jahre 1975 fast55 Prozent der 
Wyhler für den Verkauf des 42 Hektar 
großen Geländes im -Wyhler Wald an 
die Kernkraftwerk “Süd GmbH (für 
zwei Millionen. Mark) gestimmt hat- 
ten. ■ 

Der Aufechub kommt für WyhJs 
Gemeindeverwalhmg besonders un- 
gelegen: „Erst am L September hat 
ein Betrieb zugemaefat 240 Arbeits- 
platze ©ngeit vetkua^ 1 Dadurch 


süeg die Arbertslosi^eit in Wyhl auf 
8 Prozent, höher als der Landes- 
durchschnitt von rund sechs Prozent. 
Zimmer und die KkW^ Anhangw ge- 
hofften sich vom Bau d^ Kernkraft- 
werkes nicht nur eine Verbesserung 
der Baeigiegtuation, sondern in er- 
ster. Xänie. auch eine Entburhmg des 
Arbeitsmaiktes: „Rund 400 neue Ar- 
beitsplätze könnten geschaffen wer- 
den. Viele. Hand waksbetriebe der 
Region würden a uf vie le Jahre von 
der Existenz des KKW profitieren.” 
Und nicht, zuletzt: Wyhl hätte eine 
jährliche Steuereinnahmesteigerung 
von acht Millionen Mark erwartet 
Schon war die Rede von neuen Sport- 
anlage schulischen Einrichtungen 
und anderen ehrgeizigen Planen, die 
mit dem Geld aus der Kemfcraft ver- 
wirklicht werden sollten. 

Im Wyhler Wald erinnert das Ge- 
lände, auf dem das Atomkraftwerk 
stehen sollte, durch nichts mehr an 
die bewegte Geschichte dieses Stand- 
ortes. Nur ein 160 Meter hoher Meß- 
türm symbolisiert noch die Absicht 
der Betreiber, hier einmal einen 
ebenso hohen Kühlturm zu errichten. 
Bächlein' und Flüsse zwischen Erlen, 
Eichen und Weiden vermitteln eine 
romantische Ruhe, die die medien- 
trächtigen Kampfe der Bürgerinitia- 
tiven aus dem badischen, elsassi- 
schea und eidgenössischen Raum 


Unmittelbar nach Bekanntwerden 
der Absicht, in Wyhl ein Krankraft- 
werk zu hauen, b egann im Juli 1973 
der erbittrate Widerstand sowohl vor 
Ort als auch vor den deutschen Ge- 
richten. Dann gab es Massendemon- 
strationen mit Hunderten von Trek- 
kern, eine neunmonatige Besetzung 
(1975/76X Huttencamps im Wyhler 
Wald, große Demonstrationen mit 
entsprechendem Polizeiaufgebot 
Nicht ohne Sto lz erkl ärten die Geg- 
ner des Wyhler KKW, ihre Aktionen 
seien für Brokdorf und die Start- 
baim-West das Muster gewesen. Und 
obwohl ihre Klagen gegen den Bau 
bisher von allen Gerichten abgewie- 
sen wurden (zuletzt durch den Ba- 
den-Württembergischen Verwal- 
tungsgerichtshof in Mannheim im 

Frühjahr 198% geben die in zehn 
Jahren inzwischen erfahrenen Bür- 
gerinitiativen keineswegs auf Noch 
steht ein Üiteü des Bundesverwal- 
tungsgerichts in Berlin aus. 

Wer Wyhl sagt, meint auch Wras- 
weü' das Baugelände befindet sich 
-.unmittelbar- vor der Gemarkung, die- 
ses Nachbardrates. Die vier Kilome- 
ter- lange Strecke ist genauso Hehlirh 


wie die gesamte Rheinland schafl um 
Wyhl: blühende Maisfelder, ausge- 
dehnte Weiden, länrtlirhp THyTlf» 

Müller Siegfried Göpper (54), Vater 
von vier Kindern , ist ei ner der aktiv- 
sten Gegner des KKW Wyhl ln der 
romantischen Umgebung seiner rat- 
ternden 400 Jahre alte Mühle in Weis- 
weü betont er sogleich seine enge 
Heimatverbundenheit: Jch bin AJt- 
badener und war gegen die Schaf- 
fung von Baden-Württemberg.“ Auch 
heute noch macht er keinen Hehl aus 
seiner Abneigung gegen die Würt- 
temberger. Göpper betrachtet die 
Entscheidung Späths als wichtigen 
Etappensieg der badisch-elsässi- 
schen Bürgerinitiativen. Dafür lobt er 
zumindest den Schwaben aus der Vil- 
la Reitzenstein: Dieser Schritt sei ein 
Beweis der „Flexibilität“ Späths. Der 
Müller, der Medien- Auftritte ge- 
wohnt ist, formuliert druckreit si- 
cherlich auch eine Folge seines jahre- 
langen Prozessierens gegen den Bau 
des K er nkr aftw erkes. Er erinnert da- 
bei an alte „Verdienste“ Späths: „Be- 
reits Ende 1975 sorgte er für Entspan- 
nung in Wyhl“ Durch die Vermitt- 
lung des HaTwaligpn CDU-Fraktions- 
vorsitzenden und heutigen Minister- 
präsidenten kam nämlich die Offen, 
burger Vereinbarung” Anfang 1976 
zustande. Sie sah eine zehnmonatige 
Verschiebung des Baubeginns vor. 

Der Kerokraftgegner bekennt, daß 
der neue Aufschub ins Konzept der 
Bürgerinitiativen haargenau paßt: 
„Unsere Taktik ist ja auch Zeitge- 
winn.* Trotz des Lobes in Richtung 
Späth sind Göpper und seine Freun- 
de in der Anti- Atom-Bewegung auch 
skeptisch. Vor allem fragen sie sich, 
ob das Ganze nicht nur ein wahltakti- 
sches Manöver des „Cleverie“ sein 
könnte. 

Denn am 25. März wird ein neuer 
Landtag gewählt Zumindest Südba- 
dens CDU könnte von der jetzt ent- 
standenen Entspannung »tn Kaiser- 
stuhl profitieren. Außerdem hat die 
FDP bereits vor Wochen signalisiert, 
«>inp Koalition mit der CDU in Stutt- 
gart (falls die Union ihre absolute 
Mehrheit verlieren würde) sei nur bei 
einem Wyhl-Verzicht denkbar. FDP, 
SPD und Grüne haben deshalb uni- 
sono die Späthsche Wyhl-Wende be- 
grüßt, gleichzeitig den Ministerpräsi- 
denten aufgefordert, den totalen Ver- 
zicht zu erklären. 

Das lange Hin und Her hat viele 
Bürger in Wyhl ermüdet Oft war in 
den Gaststätten des Ortes zu hören: 
„Sollen die doch in Stuttgart machen, 
was sie wollen, wir können eh nichts 
dran ändern.* Was Trost spendet ist 
der Wein. 
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Prozession zu Franco* Zelten: Staat und Kirche demon s trieren Einigkeit. Ern Bild der Vergangenheit. 
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Wo der Glaube zur Politik 
wurde, tun sich nun Risse auf 


Staat und Kirche waren im 
katholischen Spanien stets enge 
Partner. Katholisch ist Spanien 
nach wie vor, aber eine 
sozialistische Regierung hat die 
lange Herrschaft der 
Bürgerlichen abgelöst Eine 
neue Situation, die 
Konfliktstoff zwischen Staat 
und Kirche birgt 

Von ROLF GÖRTZ 

D as verschwindet hier“, sagte 
Spaniens sozialistischer Erzie- 
hungsminister Jos6 Maria Ma- 
ravall als er sich vor zehn Monaten 
zum erstenmal am Schreibtisch sei- 
nes Ministeri ums nied erließ. „Das* 
war da s Chris tuskr euz , das in Amts- 
stuben und Schulklassen hängt. Der 
Amtsdiener ging hin und nahm es 

von der Wand. Und wie in diesen 
Monaten viele Kreuze in ministeriel- 
len Schubladen verstaut werden, so 
müssen auch viele Abteilungsleiter, 
Direktoren, Generaldirektoren, aber 
auch Redakteure staatlicher Medien 
aus der Beletage leitender Funktio- 
näre in den Keller weniger wichtiger 
Abteilungen hinabsteigen. „Reiner 
Revanchismus“, raunt es deshalb im 
bürgerlichen Lager, „die Rache der 
Linken am katholischen Spanien der 
Rechten.“ 

Die so empfinden, glauben alles in 
einen Topf werfen zu müssen: den 
Versuch des Erziehungsministers, Zi- 
tate von Papst Johannes Paul DL aus 
den Lehrbüchern für den Religions- 
unterricht zu streichen und die De- 
montage des Franco- Denkmals auf 
dem Hauptplatz von Valencia. Bei 
Nacht und Nebel zersägten ver- 
mummte Stadtarbeiter den 
Generaliss imo und feierten anschlie- 
ßend ihren „Sieg“ mit erhobener 
Faust Unter sicherem Polizeiscbutz, 
denn nicht alle Spanier sind mit der- 
artigen Rathausbeschlüssen einver- 
standen. 

Die alte Front der beiden Spanien 
scheint sich jedoch anderswo aufzu- 
bauen. Aktueller und tiefgreifender 
zugleich: „Vida si - aborto no“ (Le- 
ben ja, Abtreibung nein). Der auf 
Mauern von Universitäten und 
Wohnhäusern gesprühte Protest ge- 
gen die Straffreiheit der Abtreibung 
in bestimmten Fällen ist gleicherma- 
ßen politischer Natur. In derartigen 
Parolen drückt sich auch Widerstand 
gegen den proklamierten „Cambio“ , 
den Wechsel der Sozialisten aus. Und 
für den sieht die Regierung vornehm- 
lich in den Bereichen Erziehung und 
Justiz Chancen. 


Denn in diesem Lande haben Glau- 
bensdinge mehr als anderswo immer 
auch eine politische Seite. Dabei gibt 
es den schwarzgewandeten Cura. der 
sein Dorf aus dem staubigen Beicht- 
stuhl heraus nach den Wünschen ei- 
ner konservativen Obrigkeit regiert, 
schon lange nicht mehr. 

Die Sozialisten wollen Erziehung 
und Bildung allein dem Staat über- 
tragen, weil sie die „Gesellschaft um- 
wandeln“ wollen. Sie folgen darin 
einer langen Tradition. Als sich das 
„katholische Spanien“ in der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahrhun- 
derts einem modernen System mit 
verschiedenen Parteien offnen woll- 
te, beging die führende Schicht einen 
entscheidenden Fehler Sie nahm die 
unruhigen Gewerkschaftsbewegun- 
gen hungernder Landarbeitennassen 
und des ersten Industrieproletariats 
in Barcelona nicht ernst So blieb die 
Linke von dem damals entstehenden 
Zwei-Parteien-System einer konser- 
vativ-liberalen Alternative ausge- 
schlossen. 

Millionen einer mehr anarchistisch 
als snrialigf-isrhpn Linken organisier- 
ten sich außerparlamentarisch. „Ver- 
hungert steht doch wenigstens dem 
ewigen Leben nahe“, hörte man da- 
mals allen Ernstes aus dem bürger- 
lich-christlichen Lager, das den Ap- 
pell dieser zugleich antiklerikalen 
Opposition überhaupt nicht verstand 
und das - in Barcelona - mit den 
gleichen Mitteln des politischen Mor- 
des zurückschlug. 

Die Religiosität der Landarbeiter 
trieb diese, teilweise mit ihren Prie- 
stern. zunächst in die Anne des ro- 
mantischen Anarchismus. Ihr Miß- 
trauen gegenüber den JVutoritarios“, 
wie sie die Kommunisten nannten, 
überwanden sie nie ganz. So entstand 
eine politische Frontstellung mit den 
Gläubigen auf der einen, rechten Sei- 
te und den Protestierenden, nicht 
mehr gläubigen, auf der anderen, lin- 
ken Seite. 

Das bürgerliche Lager wurde sich 
dieser Situation viel zu spät bewußt 
Das künstliche Zwei-Parteien-Sy- 
stem hatte versagt, und so reagierte 
man gegen die Linke mit der Politi- 
sierung des Glaubens. Als aber in der 
IL Republik (1931-1939) die christli- 
che CEDA-Partei, eine Rechtspartei 
ihren ersten Wahlsieg errang, war die 
revolutionäre Linke der Volksfront 
nicht mehr bereit die Regierung 
abzugeben. 

Der Bürgerkrieg brach aus, und aus 
der „nationalen Erhebung“ der Rech- 
ten gegen die Revolution der Volks- 
front wurde der „Kreuzzug“ der Chri- 


stenheit gegen den Anti-Christen. 
„Wir heben unsere Herzen zu Gott 
und danken Euer Exzellenz für Spa- 
niens katholischen Sieg“, telegrafier- 
te Papst Pius XU an General Franco 
am Tag nach dessen Sieg. 

Unterschwellig blieb die Erinne- 
rung an diese Konfrontation bis beu- 
te wirksam, obwohl ihr schon vor 
langer Zeit der Boden entzogen wur- 
de. Sie verlor ihren Sinn noch wäh- 
rend des Franco-Regimes, als näm- 
lich das R Vatikanische Konzil die 
Jahrhunderte währende Einheit zwi- 
schen Staat und Kirche auch im Lan- 
de der „Katholischen Könige“ auf- 
hob. Weü sich auch der „Caudülo“ 
auf „Gottes Gnade“ berufen batte, 
fiel es der regierenden Rechten nach 
seinem Tode leicht, -aus geordneten 
Verhäl tnissen eines beginnenden 
Wohlstandes für alle den Übergang in 
die Demokratie einzuleiten. Ideologi- 
sche Hindernisse gab es jedenfalls 
nicht 

Der logische Versuch, aus der 
Machtsphäre heraus eine christde- 
mokratische Sainmelpartei zu eta- 
blieren, endete jedoch in dem be- 
kannten Fiasko der Wahlen von 1982. 
So setzte sich die Sozialistische Ar- 
beiterpartei Spaniens durch - mit 
den Stimmen vieler Gläubigen, die, 
enttäuscht von den bürgerlichen Par- 
teien, PSOE gewählt hatten. Felipe 
Gonzalez berifferte diese Protest- 
wähler, die mit ihrer Wahlentschei- 
dung noch lange keine Sozialisten 
wurden, auf drei Millionen. 

Im Streit um die Schulbücher für 
den Religionsunterricht gab die Re- 
gierung schnell nach. Der Text, den 
das Erriehungsministerium bean- 
standete, weil er die von der soziali- 
stischen Regierung durchgesetzte 
Straffreiheit bei Abtreibung in be- 
stimmten Fällen als ein Beispiel für 
den Verstoß gegen das Gebot „Du 
sollst nicht töten“ bezei chne te - die- 
ser Text kann gelehrt werden. 

Damit aber ist die Auseinanderset- 
zung zwischen Regierung und Kir- 
che, zwischen Sozialisten und Katho- 
liken, keineswegs beigelegt. Sie wird 
schon bald mit neuer Kraft aufflam- 
men. dann n ämlich, wenn das Parla- 
ment die sozialistische Schulreform 
debattiert. Mit den Mitteln staatlicher 
Zuwendungen soll der Einfluß der 
Kirche auf Erziehung und Lehre in 
privaten Schulen und in den Univer- 
sitäten abgebaut werden. Und das 
kann auf die Dauer schon eher an die 
Substanz des immer noch katholi- 
schen Spanien gehen. (SAD) 


WIEWAR 

DAS? 

Als Ernst 
Thälmann 
ermordet 
wurde 

Von WILM HERLYN 

I hr Hunde! Rettet wenigstens die 
Frauen!“ Der Häftling im Konzen- 
trationslager Buchenwald, der 
dies den SS-Wachxnannsc haften 
nachruft, die vor einem Bombenan- 
griff der Amerikaner flüchten, ist 
Emst Thälmann, legendenumwobe- 
ner Chef der deutschen Kommuni- 
sten. Seine Hände umklammem ver- 
zweifelt die Gitterstäbe seines Zellen- 
fensters. um ihn züngeln die Flam- 
men. 

Diese Szene stammt aus dem zwei- 
teiligen Epos „Emst Thälmann, Sohn 
und Führer seiner Klasse“, das Ende 
der fünfziger Jahre jeder Junge Pio- 
nier, jeder FDJler oder Gewerkschaf- 
ter in der „DDR“ sehen mußte - 
Pflicbtveranstaltung für Schulen und 
Betriebe. Doch so beeindruckend der 
DEFA-Streifen gefilmt ist, so histo- 
risch falsch ist der Stoff geschildert: 
die Nazis hätten zwar den beliebten 
„Teddy“ Thälmann ins KZ ver- 
schleppt, aber umgekomraen sei er 
durch „anglo-amerikanischen Bom- 
benterror“ - eine Deutung, die in der 
Zeit des Kalten Krieges gerade rich- 
tig kam. 

Sie überdeckte auch eine andere 
Wahrheit: Walter Ulbricht war alles 
andere als ein Freund Thälmanns, 
der die Moskau -Hörigkeit seiner 
Parteigenossen immer verurteilt hat- 
te. Ulbricht war es, der immer wieder 
die vielen Pläne der KPD für die 
Befreiung ihres Vorsitzenden verhin- 
derte. 

Um den Tod des früheren KPD- 
Vorsitzenden wird es nun doch ein 
Gerichtsverfahren geben. Vor dem 
Kölner Oberiandesgericht wird ge- 
gen einen ehemaligen SS-Oberschnr- 
führer und Exekutionsprotokoll- 
Führer im KZ Buchenwald Anklage 
wegen Beihilfe zum Mord erhoben. 

Der Beschuldigte, der in Geldern 
lebende pensionierte Lehrer Wolf- 
gang Otto, ist 71 Jahre alt Die Ameri- 
kaner hatten ihn 1947 in einem 
Kriegsverbrecher-Prozeß zu 20 Jah- 
ren Haft verurteilt von der er sieben 
Jahre absaß. Danach unterrichtete er 
bis zu seiner Pensionierung an einer 
Knabenschule. 

Die Vorwürfe besagen, daß Thäl- 
mann am 17. August 1944 vom Zucht- 
haus Bautzen - heute wegen seines 
gelben Klinkersteins bekannt als das 
„Gelbe Elend“, Haftort für viele poli- 
tische Gefangene in der „DDR“ - in 
das KZ Buchenwald verschleppt 
worden sei - auf Anordnung des 
Reichsführers der SS, Heinrich 
Himmler. In dessen Tagebuch ist un- 
ter dem 14. August 1944 unter Punkt 
12 notiert: „Thälmann ist zu exeku- 
tieren.“ Nach einem Bericht des pol- 
nischen Häftlings Marian Zgoda 
mußte Thälmann durch eine von SS- 
Wachraannschaften gebildete Gasse 
zum Eingang des Krematoriums ge- 
hen. Wenig später fielen vier Schüs- 
se. Einen SS-Mann hörte Zgoda fra- 
gen: „Weißt du, wer das ist?“, und 
auch die Antwort „Das war der Kom- 
munistenführer Thälmann.“ 

Auch in der Nazi-Propaganda wur- 
de der Tod Thälmanns in einer fal- 
schen Version verbreitet Am 15. Sep- 
tember 1944 findet sich in der zensier- 
ten deutschen Presse die Notiz: „Bei 
einem Teirorangriff auf die Umge- 
bung von Weimar am 28. August 1944 
wurde auch das Konzentrationslager 
Buchenwald von zahlreichen Spreng- 
bomben getroffen. Unter den dabei 
ums Leben gekommenen Häftling en 
befinden sich u. a. die ph^mnligori 
Reichstagsabgeordneten Breitscheid 
und Thälmann.“ 
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Hevne-Taschenbüclier 


Aus Spiel wird ernst Die 
fasäerende \feion, wie durch 
an 



kann. fte'teSe Rfflnao zu dem 
neuen Rbttiblg! 
Oteyne6199/DM6^0) 
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Erbegehrte siebiszurBesessen- 
heit Er mußte sie finden - ifiii 
jeden Preis. Die »atemlose« 
Geschichte einer Liebe. Der 
Roman zur ftieuverfSmung von 
Godards »Außer Atem«. 

(Heyne 6301/DM 5J0) 


./<>r r/>f« hl/ir 


Eine gigantische ftrschwörer- 
OrgaiffiatnnwffldieVfelt 
durch Mord imd Terror in ein 
öiros süßen... Eil TÄr 
der Spitzenklasse, eil echter 
Ludum! (Heyne 6265/DM Ü8Q) 


Die Wahrheit über den 
ungewöhnlichsten Herrscher im 
alten Rom - die Nero-Biographie 
von Philipp tandenberg, Europas • 
erfolgachstemArchaolDgie- 
und Geschichtsautor. Fesselnd 
wie eil Roman ! (6264/DM 12£0) 


auf dem Lande 




Har sind 8 von über 40 neuen 
He yne-Taschenbuchem im Oktober^. 




Dieses reizvolle Kochbuch zogt 
mit vielen Rezepten und einer 
Fülle von Möglichkeiten, wie man 
»ich in einem modernen Haus- 
halt lebe voll die iändiche Küche 
praktizieren kann. 

(Heyne 4387/DM 9,80) 


»Die Erzählungen der Science 
Fiction-Autorin Le Guin stehen 
auf einsamer Spitze des $F- 
Berges...«DieWeltwoDhe, 
Zürich (Bibliothek der Science 
Fiction Literatur 75/DM W) 

BaUOOEX KB SOQKE FCimiilEHIlK 

Urania K. Le Gum 




Nach »Rettet den Wald« (Heyne 
7220/DM 14,80) jetzt der 
engagierte Bericht von Horst 
Stern und semem Autorenteam 
über die Erhaltung unsererTier- 
weft 446 Seiten, über 400 teils 
farb.Abb. (Heyne 7230/16^0) 

-X— 

I An den WiBielrn Heyne Vertag 
| Postfach 201204, 8000 MOnchan 2 
I Bitte kostenlos nmms Gesamt- 
| Verzeichnis semtan an: 


(genaue Anschrift) 
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Droht ein 
Streik der 


Fernfahrer? 


„Mahnwache“ vor 
CDU-Zentrale 

DW. Bonn 

Mit einer „Mahnwache“ vor ihrer ! 
Parteizentrale wollen Mitglieder der | 
CDU und der Jungen Union am 22. , 
Oktober für eine breitere Friedens- : 
diskussion in ihrer Partei demon- 
strieren. Das kündigten gestern in 
Bonn Sprecher einer bislang nur par- 


Heute 

SonderbeQage 


Zwischenbilanz 


Uahr 


Koalition der Mitte 



16Seiten 

Bestandsaufnahme 


Erhältlich bei Ihrem Zeilschriften- 
händler oder direkt 

beim Verlag: *0261-38595 


teiintern arbeitenden „Initiative 
mehr Sicherheit für Europa“ an, die 
nach eigenen Angaben vor einem 
Jahr gegründet wurde und etwa 150 
Mitglieder - auch in der CSU - zählt 
Sprecher der Initiative erläuterten, 
die Verwirklichung des NATO-Dop- 
pelbeschlusses werde von ihnen 
nicht abgelehnt. Der Postgewerk- 
schafUer Klaus-Dieter Zemlin, füh- 
rendes Mitglied der CDU-Sozialaus- 
schüsse, erklärte, der Punkt sei er- 
reicht wo man nein zur Nachrüstung 
sagen müsse, die nur zu einer weite- 
ren Drehung an der Rüstungsspirale 
fuhren wird. An seine Partei appel- 
lierte er, in der friedens- und sicher- 
heitspolitischen Auseinandersetzung 
mit SPD und „Friedensbewegung“ 
auf ..Totschlagargumente“ und Worte 
wie das von der „Fünften Kolonne 
Moskaus“ zu verzichten. 


Asylantenwelle aus 
Iran in Berlin 


AP, Berlin 

Die Zahl der iranischen Asylbewer- 
ber in Berlin ist nach Angaben des 
Berliner Innensenators im Septem- 
ber sprunghaft gestiegen. Insgesamt 
hätten in diesem Monat 1H Iraner 
einen Asylantrag gestellt Im gesam- 
ten Vorjahr habe die Zahl nur bei 87 
gelegen. Die Senatsverwaltung für 
Inneres führte den Anstieg der Asyl- 
anträge bei Iranern auf Enteignun- 
gen durch das Khomeim-Regime und 
auf zahlreiche Entlassungen aus dem 
öffentlichen Dienst zurück. Die Aus- 
reise aus Iran werde in vielen Fällen 
organisiert 
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Bekennerbrief: SS-Mann 
und Frau hingerichtet 


Die zweite Privat-Umversität 

120 Medizin-Stadenten sollen in zwei Jahren in Ingolstadt ihre Aasbildung beginnen 


gba, Stuttgart 
Im Güterfernverkehr droht jetzt ein 
Arbeitskampf. Die Sondierungsver- 
handlungen zwischen Arbeitgebern 
und der Gewerkschaft Öffentliche 
Dienste. Transport und Verkehr 
(ÖTV) zur Beilegung des seit zehn 
Monaten andauernden Tarifstreits 
waren in der Nacht zum Donnerstag 
in Wuppertal ohne Einigung abgebro- 
chen worden. Formell waren die Ta- 
rifverhandlungen schon vor Wochen 
für gescheitert erklärt worden; die 
Gewerkschaft hatte sich auch schon 
auf Warnstreiks und Arbeitskampf 
eingerichtet, verzichtete allerdings 
auf Aktionen, als die Arbeitgeber 
neue Sondierungsgesp räche an bo- 
ten. Die ÖTV verlangt Verkürzung , 
der Fahrzeiten, ein Be- und Entlade- 
verbot sowie zusätzliche freie Tage 
für Fernfahrer. Nach Beschlüssen der 
Tarifkommission berät heute der 
ÖTV-Hauptvorstand. 


WERNER KAHL, Bonn 
Deutsche und ausländische Fahn- 
der zur Aufklärung von Nazi-Verbre- 
chen versuchen gegenwärtig mit der 
Staatsanwaltschaft Münster die Hin- 
tergründe eines mysteriösen Feme- 
Doppelmordes, der in der Nacht zum 
1. Oktober nahe der deutsch-nieder- 
ländischen Grenze verübt worden ist, 
zu klären. Die bei dem heimtücki- 
schen Anschlag in ihrem Einfami- 
lienhaus in Isselburg (Kreis Borken) 
getöteten Eheleute Blum waren zu- 
nächst stranguliert und danach wahr- 
scheinlich bei lebendigem Leib mit 
Benzin übergossen und angezündet 
worden. Dies geht aus dem BefUnd 
nach der Obduktion der Leichen des 
73jährigen Pensionärs Heinrich 
Blum und seiner fünf Jahre jüngeren 
Ehefrau hervor. 

. „Wir müssen jetzt von einer geplan- 
ten politisch motivierten Hinrichtung 
ausgehen“ , sagte der Chef der Mord- 
kommission, Hauptkommissar Gün- 
ter Schneider der WELT. Das Obduk- 
tionsergebnis, das zunächst der Öf- 
fentlichkeit nicht mitgeteilt worden 
war, bestätigt anscheinend ein nach 
Art terroristischer Mitteilungen ge- 
haltenes „ Bekennerschreiben “ , das 
zu Beginn der Woche bei der Polizei- 
station im benachbarten Anholt ein- 
traf und den Tod der Eheleute als 
„Hinrichtung“ erklärte. 


Opfer einer Verwechslung? 


In dem anonymen Schreiben wird 
dem seit einiger Zeit halbseitig ge- 
lähmten ehemaligen Bergwerksstei- 
ger Heinrich Robert Blum, einem ge- 
bürtigen Westfalen, vorgeworfen, er 
sei während der nationalsozialisti- 
schen Herrschaft SS-Kommandeur 
von Wacheinheiten in Konzentra- 
tionslagern gewesen. Die „Rächer“ 
der nicht näher erläuterten angebli- 
chen Verbrechen ihres Opfers be- 
zeichneten ihre Tat als „Gottes letztes 
Wort - Amen“. In Großbuchstaben 
heißt es in dem Schreiben abschlie- 
ßend: „Hingerichtet“. 

Während die Behörden nicht aus- 
schließen, daß sich hinter den Tätern 
eine bisher unbekannte Feme-Orga- 
nisation verbirgt, die ehemalige SS- 
Angehörige aufzuspüren sucht, wur- 
den zugleich Zweifel geäußert, ob 
Blum mit dem beschuldigten „Aufse- 
her und Kommandeur“ identisch ist 


oder vielmehr einer Verwechslung 
zum Opfer gefeiten ist? Nach den bei 
Heinrich Blum gefundenen Papieren 
stand er bei Kriegsende lediglich im 
Rang eines Sturmmannes der Waf- 
fen-SS, ermittelte nach Angaben von 
. Staatsanwalt Henning Lenz die Ju- 
stiz. Das entspricht dem Dienstgrad 
eines Gefreiten in der ehemaligen 
Wehrmacht. Bei seiner Gefangennah- 
me durch amerikanische Truppen in 
der Nähe der österreichischen Alpen- 
gemeinde Taxenbach bei Zell am See 
hatte er eine Ersatzbescheinigung für 
das Soldbuch, ausgestellt am 4. Mai 
1945 von einer Kraftfahrerschule HI 
vargezeigt. 

In Ladwigsburg unbekannt 

Der gelernte Schlosser war 1933 in 
die allgemeine SS eingetreten. Das 
geht aus Papieren des alliierten Do- 
cument Centers in West-Berlin her- 
vor. Bei' Kriegsbeginn war er als Sol- 
dat zu einer Nachrichtentelegrafie- 
Baukompanie der Luftwaffe eingezo- 
gen worden. Nach der Entlassung 
1941 aus dem Luftwaffennachrich- 
tenregiment 14 verliert sich bis 
Kriegssende sein Einsatzraum. 

Bei der Zentralstelle zur Verfol- 
gung von NS-Verbrechen in Lud- 
wigs bürg gebe es weder Angaben 
über Blum als Beschuldigten in den 
zahlreichen KZ-Prozessen der ver- 
gangenen Jahrzehnte noch Hinweise 
auf ihn als Zeugen, erklärte der Lei- 
tende Oberstaatsanwalt Adalbert 
Rückeri der WELT. Ein solcher Fall 
wie der mutmaßliche Feme-Mord an 
dem Ehepaar Blum sei ihm zudem in 
Deutschland noch nicht bekannt 
geworden. 

Eine Parallele, bei der Mord als 
Mittel zu einer Diffaraierungskam- 
pagne gegen die Bundesrepublik 
Deutschland herhalten mußte, wird 
in dem Anschlag auf den ehemaligen 
Oberst der Waffen-SS, Joachim Pei- 
per, gesehen, der 1976 weltweites 
Aufsehen erregt hatte. Der ehemalige 
Mitarbeiter von Gestapo-Chef Hein- 
rich Himmler war in seinem französi- 
schen Nachkriegswohnort Ranfort, 
wo er legal lebte, bei einem Brandan- 
schlag durch ein „Kommando“ ums 
Leben gekommen. Die Terroristen 
wurden damals in den stark kommu- 
nistisch bestimmten Kreisen der ehe- 
maligen französischen Resistance 
vermutet 


PETER PHILIPPS, Bonn 

In Ingolstadt der alten Herzogsre- 
sidenz, wurde vor mehr als 500 Jah- 
ren die erste bayerische Universität 
gegründet. Die Alma mater w änderte 
in späteren Jahrhunderten über 
Landshut ins aufstrebende München. 
Wenn nichts Unvorhergesehenes pas- 
siert, wird Ingolstadt vom Jahre 1985 
an wieder Hochschulgeschichte 
schreiben - und diesmal nicht nur für 
Bayern. Denn in knapp zwei Jahren 
soll hier an der Donau die zweite 
private Universität der Bundesrepu- 
blik Deutschland ihre Pforten öffnen. 

Viele Parallelen zum Vorläufer auf 
diesem Gebiet der am 30. April 1983 
in Witten / Herdecke den Studienbe- 
trieb eröffne te, fallen ins Auge - vor 
allem aber diese: Auch die Initiatoren 
in Ingolstadt setzen mit der privaten 
Universitätsreform bei der Medizi- 
ner-Ausbildung an. 


US-Privatuniversi täten 
gelten als Vorbild 


Daß Wilhelm von Humboldt sich 
bei der Beobachtung vieler Ausbil- 
dungs- und Prüfungsrealitäten an 
den Universitäten der Bundesrepu- 
blik Deutschland im Grabe umdre- 
hen würde, ist unbestritten. Aber vor 
allem der Medizinbetrieb gehört nach 
dem Urteil vieler Experten zu den 
kränkelnden Organen. Deshalb sol- 
len in Ingolstadt im dort möglichen 
Rahmen Fehler „durch eine wissen- 
schaftsorientierte und den spateren 
Anforderungen gerechte Studienge- 
staltung korrigiert“ werden. 

Die Ausbildung wird sich, so heißt 
es in der Ziel-Definition der Ingol- 
städter Universitats-,, Gesellschaft 
zur Förderung von Wissenschaft und 
Lehre“, an „internationalen Maßstä- 
ben orientieren und bei Lernenden 
und Lehrenden eine starke Lei- 
stungsbereitschaft voraussetzen“. 
Das Studium an der künftigen Privat- 
hochschule soll zu einer „kenntnis- 
reichen, 1 eistun gsbereiten, einfüh- 
lungsfahigen, kritischen und undok- 
trinären Persönlichkeit erziehen“. 
Denn der „zukünftige Arzt muß 
durch das Universitätsstudium 
Grundüberzeugungen, Grundhaltun- 
gen und ein Vorverständnis vermit- 
telt bekommen, das es ihm ermög- 
licht, die während der Praxisphase 
gewonnenen Erfahrungen sinnvoll zu 


werten und die auftretenden Proble- 
me zu verstehen, um Losungsmög- 
lichkeiten zu finden". 

Nicht nur der angestrebte Name 
„Internationale Europäische Uni- 
versität“ macht den Anspruch deut- 
lich. Mindestens ebenso pro- 
grammatisch ist, daß der Lehrbetrieb 
zweisprachig in Deutsch und Eng- 
lisch ablaufen wird. Denn das Ziel ist 
nicht, sich am Standard deutscher 
Mediziner-Ausbildung zu orientieren, 
sondern dem Vorbüd der amerikani- 
schen Privatuniversitäten nachzuei- 
fem. Deshalb werden auch renom- 
mierte US-Wissenschaftler vom er- 
sten Tag des Eröffhungssemesters an 
zum Lehrkörper gehören. 

Träger des Universitätsvereins 
sind bisher 37 „natürliche und juristi- 
sche Personen", wie Geschäftsführer 
Peter Thelen angibt Sie haben in der 
Form von Spenden und Mitgliedsbei- 
trägen einen ersten finanziellen 
Grundstock geschaffen in der Grö- 
ßenordnung von etwa einer Million 
Mark Insgesamt waren rund 300 Per- 
sönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft 
und Verwaltung mit der Bitte um 
Unterstützung angeschrieben wor- 
den. Und zu den Förderern der Priva- 
tuniversität gehört seitdem auch der 
Elektronik-Gigant IBM. 

Da nach dem Selbstverständnis der 
Uni-Gründer aber „ein BUdungsan- 
gebot mm Nulltarif nicht möglich 
ist“, wird im Unterschied zu den 
staatlichen Hochschulen der Bundes- 
republik Deutschland ein wesentli- 
cher Finanzierungsbeitrag zu den 
laufenden Kosten des Wissenschafts- 
und Lehrbetriebs aus Studiengebüh- 
ren bestehen; nach den bisherigen 
Planungen 15 000 Mark je Student 
pro Jahr. 


satzlicher heißt es dann ln den Auf- 
nahmebedingungen: „An den Stu- 
dienbewerber werden hohe Anforde- 
rungen gestellt, da von einem Arzt 
naturwissenschaftliches Denken, 
psychologisches Einfühlungsvermö- 
gen, soziales Verständnis und emo- 
tionale Zuwendung verlangt werden. 
Die Erfüllung der ärztlichen Pflich- 
ten erfordert darüber hinaus Lei- 
stungsbereitschaft, Pflichtbewußt- 
sein und Entscheidungswille sowie 
die Fähigkeit zur begrifflichen Klar- 
heit und zur Schärfe im schlußfol- 
gernden Denken. Die Auswahl der 
Bewerber wird sich an diesen Maß- 
stäben orientieren.“ 

Die praktische Ausbildung wird im 
neuen Klinikum in Ingolstadt sowie 
im Augustinum in München erfolgen. 
Ein Grundstück für die Errichtung 
der erforderlichen Räumlichkeiten 
für Vorklinikum und Kliniktheorie 
steht ebenfalls zur Verfügung. Ein 
erstes persönliches Gespräch mit 
dem bayerischen Kultusminister 
Hans Maier über die staatliche Ge- 
nehmigung für die Privat-Uni soll 
noch in diesem Monat stattfinden. 

Die ersten 120 Medizin-Studenten 
sollen in Ingolstadt 1965 mit ihrer 
Ausbildung beginnen. Der zweite 
Hecht im Karpfenteich der verkruste- 
ten deutschen Universitätsstmktu- 
ren ist also dabei, aus dem Laich zu 
schlüpfen. 


Hohe Anforderungen 
an Studienbewerber 


Doch mit dem entsprechenden Bo- 
nitätsnachweis allein wird niemand 
seine Zulassung in Ingolstadt erhal- 
ten. Profon gesagt wird neben dem 
Zeugnis der allgemeinen Hochschul- 
reife auch der Nachweis über ausrei- 
chende Englisch-Kenntnisse ver- 
langt Außerdem muß ein sechsmo- 
natiges Krankenpflegepraktikum ab- 
solviert worden sein und eine Refe- 
renz über die Eignung zum Arztbemf 
vorgelegt werden. Sehr viel grund- 


in Herdecke, einer Kommune am 
Rande des Ruhrgebiets, öffnete am 2. 
Mai am Gemeinnützigen Gemein- 
schaftskrankenhaus Witten/Herde k- 
ke die jüngste Universität der Bun- 
desrepublik und zugleich die erste in 
freier Trägerschaft ihre Pforten. 26 
Studentinnen und Studenten des 
Fachs Medizin nahmen dort ihr Stu- 
dium auf; 6000 Bewerber hatten sich 
vergebliche Hoffnungen gemacht 
Die Pläne für den Ausbau von Her- 
decke haben schon klare Züge. 1984 
sollen der Fachbereich Zahnmedizin 
und kurz darauf der Studiengang 
Wirtschaftswissenschaft eingerichtet 
werden. Jeder Fachbereich soll mit 
25 Studenten beginnen (im Fach Me- 
dizin können die nächsten 25 Studen- 
ten im März 1984 nachrücken). Im 
Endausbau sollen in Herdecke ein- 
mal 3000 Studenten studieren - ohne 
Einsatz öffentlicher Mittel, finanziert 
nur durch Spenden und Beiträge. 


Der Kanzler und die Medienpläne der Länder 


Von FRANZ BARSIG 


D ie Medienpolitik war bislang, 
nimmt man alles in allem, nur ein 


-L-' nimmt man alles in allem, nur ein 
Gesprächsthema für Fachleute 
Plötzlich aber stehen politische Ent- 
scheidungen an. Vieles, was über 
Jahre kompliziert erschien, verein- 
facht sich und wird allgemeinver- 
ständlich. 

Am 11. Mai 1978 hatten dig Mini- 
sterpräsidenten der Länder beschlos- 
sen: „Die Lander der Bundesrepu- 
blik Deutschland betrachten die ein- 
heitliche Grundstruktur des Rund- 
funkwesens in der Bundesrepublik 
Deutschland als ein wertvolles Gut“ 

Das entsprach schon am 11. Mai 
1978 nicht der tatsächlichen Lage, 
denn die Grundzüge des rheinland- 
pfälzischen Gesetzentwurfes für das 
Kabelfemseh-Pilotprojekt Ludwigs- 
hafen waren bekannt Man wußte 
schon damals, daß in diesem Projekt 
private Anbieter zum Zuge kommen 
werden und nicht mehr der Binnen- 
pluralismus einer öffentlich-rechtli- 
chen Rundfunkanstalt das Kriterium 
sein würde, sondern der Außenplura- 
lismus. Das heißt die Gesamtheit al- 
ler Programme sollte die Meinungs- 
vielfalt - ein tragender Gesichts- 
punkt von drei Urteilen des Bundes- 
verfassungsgerichts - herst eilen. 

Im November 1980 wurde es dann 
vollends klar, daß man bei dem 
„wertvollen Gut“ einer Fiktion nach- 
gejagt war. Der niedersächsische Mi- 
nisterpräsident Albrecht gab zu Pro- 
tokoll, daß er auch während der Lauf- 
zeit der Pilotprojekte anderweitige 
rundfunkpolitische Entscheidungen 
der Länder nicht auszuschließen ge- 
willt war. Trotzdem wurde noch drei 
Jahre lang der untaugliche Versuch 


gemacht zu den Beschlüssen von 
1978 zurückzukommen, bis man 
dann auf der Ministeipräsidenten- 
konferenz am 19. Mai 1983 feststellen 
mußte, daß der Dissens zwischen A-, 
also sozialdemokratisch geführten 
Ländern, und B-, also CDU/CSU-ge- 
führten Ländern, in Rundfunkfragen 
nicht zu überbrücken ist 
Man mag beklagen, daß danach ei- 
ne Periode begonnen hat in der das 
Medienrecht in der Bundesrepublik 
Deutschland auseinandergeht aber 
ein Schaden für die Zuschauer und 
Hörer wird es nicht sein, wenn ver- 
schiedene Organisationsformen er- 
probt werden. 


N un gibt es allerdings in diesen 
Tagen zumindest Versuche, zu 


1^1 Tagen zumindest Versuche, zu 
der Fiktion der einheitlichen Rund- 
funkverfassung zurückzukehren. 
Bundeskanzler Helmut Kohl hat an 
die Ministerpräsidenten einen Brief 
geschrieben, in dem er Gespräche 
wünscht Die erste Kontaktaufhahme 
war am 30. September, in großer 
Runde will man sich im Dezember 
treffen. 

In dem Brief sind vernünftige Ge- 
danken enthalten wie der, daß neue 
Rundfunkanbieter die Presse nicht in 
ihrer Existenz bedrohen dürfen. Zu 
unterstützen ist auch, daß der öffent- 
lich-rechtliche Rundfunk erhalten 
bleiben soll, aber den will ja ohnehin 
keiner ab schaffen. Inwieweit der öf- 
fentlich-rechtliche Rundfunk an neu- 
en Technologien zu beteiligen ist das 
kann schon strittiger weiden. 

Stutzig macht aber die Auffassung 
des Kanzlers, es dürften durch stark 
voneinander abweichende Regelun- 
gen - gemeint ist das Länderrecht - 
keine neuen Hemmnisse aufgebaut 


werden. Ob der Kanzler bei dieser 
Formulierung gut beraten war, das 
kann man bezweifeln, denn ein 
Hemmnis für die Nutzung neuer 
Technologien war ja bei den Minister- 
präsidenten bisher die Blockadepoli- 
tik der SPD, die eben darauf gerich- 
tet war, nur Öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk zuzulassen. 

Nun wirft die SPD zwar hier und da 
einen Köder hin, der sie beweglicher 
erscheinen lassen soll, als sie wirklich 
ist aber Peter Glotz hat ja wohl in 
einem „Spiegel“-Interview im Sep- 
tember klargemacht daß es sich bei 
anderen Gedanken wirklich nur um 
Köder handelt 

Wie ist denn die Lage? Die CDU 
verfolgt in ihrer praktischen Medien- 
politik vorrangig Personalpolitik. Sie 
ist glücklich, wenn sie hier einen ge- 
nehmen Intendanten durchsetzt oder 
in einer anderen Anstalt einen Chef- 
redakteursposten ergattert bei dem 
dann auch das richtige Parteibuch 
vorhanden ist Sie übersieht dabei 
völlig, daß in Spitzenpositionen bei 
Rundfunk und Fernsehen kein Inten- 
dant Bäiune ausreißen kann. Dazu ist 
das Arbeitsrecht zu zementiert 
Durch die sogenannte Festanstel- 
lungswelle sind die Rundfunkanstal- 
ten planstellenmäßig fast unbeweg- 
lich geworden. 

Der Büttel- und Unterbau aber 
macht die Programme. In Nachrich- 
tensendungen im Fernsehen ist zur 
Zeit die SPD benachteiligt Klar, 
denn vbm Bild bietet eine Regierung 
mehr als die Opposition im Wort. In 
den Magazinen sieht es schon anders 
aus. Löwenthals „ZDF-Magazin“ hat 
seine /„Gemeinde", aber das war 
schon) vor dem Regierungswechsel 


so. Münchens „Report" bemüht sich 
um Ausgewogenheit Dann hört es 
aber auch schon auf 

hi den Konfliktfeldera der heuti- 
gen Zeit also Nachrüstung, friedliche 
Nutzung der Kernenergie, Hausbe- 
setzerfrage, Ausländerrecht Ver- 
mummungsverbot und vielem ande- 
ren mehr, sind die Programmacher 
schon weit darüber hinaus, was der 
nächste Parteitag der SPD beschlie- 
ßen kann. Im Hörfunk geht es noch 
„progressiver“ zu. Im übrigen wird 
im Fernsehen Politik nicht nur in den 
Magazinen gemacht es geht bis zum 
„Kleinen Fernsehspiel“ des ZDF. 

Der Kanzler muß das erkannt ha- 
ben, denn in der ZDF-Sendung wäh- 
rend der Funkausstellung, als er von 
Berliner Chefredakteuren befragt 
worden ist sagte er, bei manchen 
Magazinen wisse er schon beim er- 
sten Bild, in welche Richtung das 
laufe. Spitzenleute der SPD wissen 
das auch, aber bei dem allgemeinen 
Zickzackkurs der Partei kann man ja 
im Bereich der Medienpolitik nicht 
noch ein neues Konfliktfeld betreten. 

Weil also bei öffentlich-rechtlichen 
Anstalten auf längere Sicht nichts zu 
ändern ist bleibt nur ein anderer Weg 
übrig: neue Programmveranstalter 
zuzulassen, denn das wird sich zu- 
mindest auf die Einschaltquoten aus- 
wirken. In einer solchen Situation 
sollte der Kanzler den Versuch unter- 
lassen, etwas zu kitten, was bei den 
Ländern zerbrochen ist 


E r stört dabei auch die Politik, die 
sein Bundespostzmnister seit ei- 


J-Jsein Bundespostzmnister seit ei- 
nem Jahr betreibt denn Schwarz- 
Schilling versucht ja, das Argument 
des Frequenzmangels, tragende Säu- 
le bisheriger verfassungsrechtlicher 


Entscheidungen, gegenstandslos zu 
machen. Zählt alle«? zusammen, 
worauf Schwarz-Schilling Optionen 
»worben hat oder was er bauen las- 
sen will, dann wird es bis zum Jahre 
1987 allein 17 deutsche Satellitenka- 
näle geben, die ja wohl nicht alle 
öffentlich-rechtlich belegt werden 
können, denn das wäre eine Maehtzu- 
sammenballung unerträglicher Art 
Im Hörfunkbereich kommen die neu- 
en Frequenzen erst aus dem Band 100 
bis 104 und da nT1 bis 108 MH 7. hinzu. 
Schwarz-Schilling hat also in einem 
Jahr die restriktive Haltung von drei 
Postministem vor ihm, nämlich 
Ehmke, Gscheidle und Matthöfer, in 
fest rasantem Tempo verändert Der 
Bundespostmmister verkabelt auch, 
aber seine Politik kann nur erfolg- 
reich sein, wenn in die Kabetnetze 
auch neue Programme eingespeist 
werden. Wem man nur eine bessere 
Bildqualität von ARD 1 und 3 und 
ZDF Zusagen kann, der wird es sich 
dreimal Überiegen, ob er die An- 
schluß- und Dauergebühren zahlt 
Natürlich gibt es auch heute noch 
in der CDU/CSU Politiker, die das 
„wertvolle Gut“ einer einheitlichen 
Kundiünkstruktur für etwas Erhal- 
tenswertes anseben. Pfründe in der 
Hand sind manchem wertvoller als 
die neue Taube auf dem Dach. Ob der 
Kanzler auf sie Rücksicht -nehmen 
muß? Wer die Dinge -realistisch be- 
trachtet der soll es b eim jetzigen 
Zustand bei den Ministerpräsidenten 
b elas s en . Die SPD würde sich ins 
Fäustchen lachen, wenn noch einmal 
der Versuch unternommen wstien 
sollte, und jetzt sogar mit der mögli- 
chen Hilfe des Kanzlers, den Still- 
stand einige Jahre fortzusetzen. 


Den Kurs bestimmen 

an Bord des eigenen Bootes 




ln Hamburg auf der 
toots- Ausstellung: 
nta” und „Sabina”, 
Mmirai's Cup ” Sieger 1 



Wer sicher sein möchte, rechtzeitig 
zur kommenden Saison mit neuem 
Boot und kompletter Ausrüstung 
startklar zu sein, informiert und 
entscheidet sich auf dem 
internationalen Soots-Fachmarkt Hamburg. 


ED V-Ses uch er- Inform a tio nsservice. 



Es gärt unter 
den Grünen 
in Hessen 
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fles to German Languagn PPWcattofK, »nt, 
580 Sytven Avenue, Engtowood CH«* PU. 
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AP.-Frankfürt 

In den Kreisverbänden der hessi- 
schen Grünenwächst der Unmut über 
den Beschluß der Landesversamm. 
lang vom vergangenen Wochenende, 

auf der den Soziald emokräten in Wies- 
baden eine Woche nachdervorgezoge- 
nen Landtagswahl eine kontinuierli- 
che Zusammenarbeit angeboterv wor- 
den war. Nach den Grünen aus Frank- 
furt haben nun auch die Parteimitglie- 
der ausDarmstadt eine solche Zusam- 
menarbeit ebenso abgelehnt wie 
nichtöffentliche Verhandlungen zwi- 
schen Grünen, und der SPD und eine 
Zustimmung zum Haushalt 1983. 

Vor Journalisten kritisierten füh- 
rende Mitglieder der hessischen Grü- 
nen gestern inFrankfijrt deh in Peters- 
berg gefaßten Beschluß derXandes- 
versammlung als„ Wahlerbetrug“ und 
als „Bruch mit der politischen Kultur 
der Grünen“. Ohne von einem mögli- 
chen Austritt aus der Partei zu spre- 
chen, sagte zudem der Bundestagsab- 
geordnete derGrünen, Milan Horacek, 
er müsse sieh gemeinsam mit seinen 
Freunden für den Fall, daß diese Rich- 
tung beibehalten werde, überlegen, ob 
dies noch „die Partei ist, die wir mitge- 
gründet haben“. 


773 Häftlinge 
freigekauft 

XHK. Gießen 

Ost-Berlin hat im Rahmen der Frei- 
kaufektion der Bundesregierung 34 
ehemalige politische Häftlinge in die 
Bundesrepublik Deutschland entlas- 
sen. Nach WELT-Informationen kam 
der erste Gefengenen-Transport im 
Monat Oktober am Dienstagabend im 
Notaufhahmelager in Gießen, an. 

Damit hat die Bundesregierung in 
diesem Jahr insgesamt 773 Personen 
aus „DDR“-Gewahrsain freigekauft. 
Unter ihnen befinden sich 132 Frau- 
en. Sie kamen in 15 Transporten aus 
verschiedenen mitteldeutschen Ge- 
fängnissen nach Gießen. 

Die jetzt Freigekommenen sind 
vorwiegend junge ehemalige „DDR“- 
Bewohner, die wegen „Republik- 
flucht“, „staatsfeindlicher Hetze* 
und anderer politischer Delikte zu 
Freiheitsstrafen zwischen 6 Monaten . 
und mehreren Jahren Freiheitsent- 
zug verurteilt waren. 

Zu den wenigen „Längs trafern", 
die in diesem Jahr von Bonn freige- 
kauft werden konnten, zahlt der ehe- 
malige Leutnant der . Nationalen 
Volksarmee der „DDR“, Karl-Heinz 
Rutsch. Nach lQjähriger Strafverbü- 
ßung wegen eines Fluchtversuchs 
kam der Offizier am 7. September 
gemeinsam mit dem Regimekritiker 
Rainer Bäurich In die Bundesrepu- 
blik. 




Arbeitgeber Aktion 
des DGB kein Erfolg 

' : dpa, Hamburg 
Unterschiedliche Angaben mach- 
ten gestern Gewerkschaften und Ar- 
beitgeber über die Beteiligung an der 
DGB-Aktion „Fünf Mahnminuten für 
den Frieden“ am Mittwoch. Aus Ge- 
werkschaftskreisen wird die Zahl der 
Teilnehmer an der Protestaktion auf 
einige Millionen geschätzt Die IG 
Metall spricht davon, daß nach gro- 
ben Schätzungen etwa die Hälfte der 
vier Millionen Beschäftigten der Me- 
tallindustrie für fünf Minuten die Ar- 
beit niedergelegt hätte. Demgegen- 
über erklärten die Arbeitgeber, die 
DGB-Aktion sei „kem Erfolg“ gewe- 
sen. Die Bundesveremigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände in 
Köln meinte, in der privaten Wirt- 
schaft sei der Aufruf „nur zu einem 
verschwindend geringen Teil“ be- 
folgt worden. Dies hätten viele Mit- 
gliedsverbände und Unternehmen 
berichtet Die Arbeitnehmer hätten 
„in ihrer üb e rwiegenden Zahl das 
geltende Recht respektiert“. ' 
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Kostenlose .. individuelle Beratung 
beim Bootskauf. 


Ober 1000 Boote, 
zahlreiche Neukonstruktionen, 
aus 25 Ländern. 

Für jedes Gewässer das optimale Boot. 
Dazu Motoren, Ausrüstung, Zubehör, 
Liegeplätze, Bootscharterund Information. 


Aktions-Sicherheits-Zentrum mit 

Demonstrationen von Retfungsgeräi 
und Sicherheitsausrüstung. 

Fachseminar dachtest w urf 
(28. t29. 10.;. 
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Sonderschauen wie: Aktion Blauwassersegeln 
Sefbstbootsbau für Jedermann - Rennbootschau 
Moderner Kunststoff-Leichtbau (Pinta, Container) 



22.-30. Oktober 1983 

ä 

20.-21, Oktober 
nur für den Fachhandel - 
Emtec Trade Days 



^ Täglich 10-1B Uhr 
Mittwoch, 26.104 ■■■ 
10-20 Uhr 
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^^^dem^idturkampF^ 
schreckt Paris zurück 

Mh^nrandl Sciralräora die lange Bank 


POLITIK 


: i - K : At GKÄF KAGENECK, Paris 
7 pie ^iziälistißchc Regienmgai Pa- 
ris ist. offenbar ' nicht gewillt, rieh zu 
deir'zahlrächea wirtsdiaftlichenund 
. soziaJeii Problemen, denen ‘sie sieh 
gegenübeirieht, auch noch auf einen 
Streit lim die Privätschulen emizulas- 
sen. Der seit Monaten, schwelende 
Konflikt" droht offen auszubrechen, 
wenn,' vra.bisher'ao^ der 

T^phungs mteis ter Alain Savary „in 
. dieses Tagen neue Vorschläge für die 
Integrierung des privaten in den öf- 
fentlichen -Schulsektor* - - yoriegen 
wiEr:": /.v. ;; : ■ • • ‘ 

Jetzt emp fahl ■ Premierminister 
Mauroy dem Parlament; pmpn ent- 
sprechenden Gesetzestext „irgend- 
wann inden nächsten .Monaten“ zu 
diskutieren. Damit schob er das äu- 
ßerst heiße Thema einmal mehr auf 
die lange Bank. Mauroy fügte indes 
hinzu, daß mit. „dem Durcheinander 
im Schulbetrieb, das durch irrtümli- 
che oder willkürliche Interpretation 
der Gesetze . entsteht, ein» Tages 
Schluß gemacfctrwerden“ müsse. 

Die erneute Verschiebung der Ent 
Scheidung geht .dem ' Vernehmen 
nach auf. Präsident Mitterrand zu- 
rück, der sieh tüe neuen Vorschläge 
seines fafdain^BPiaiita s -iw der 
Vorwoche angesehen und sie als „in 
der augenblicklichen Lage inoppor- 
tun“ bewertet hatte. In der Tat sind 
beide Lager, das laizistische und das 
kirchliche,: so sensibilisiert, daß Un- 
ruhen zu befurchten waren, sollte es 
zu einer Vorlage des Textes oder hur 
zu einer neuen Verhandlungsrunde 
kommen. Man will das heiße Eisen 
nicht anfaasen, snlangft die T.mlrP bei 
allen Nachwahlen Verluste hinneh- 
men muß, die Meinungsumfragen ei- 
nen immer - stärkeren Popularitäts- 
verlust des' Staatschefe und des Pre- 
mierministers. ergeben .und massive 
Entlassungen in der Groß-Industrie 
sich jederzeit in Straßenunruhen ver- 
wandeln können. 

Massiver .Widerstand , 

Erste Versuche Savarys im Dezem- 
ber, die bisher gültigen Gesetze zur 
Regelung des Privatschulwesens von ; 
1959 und 1974: durch ftrrwn neuen 
Text m ersetzen, der praktisch die 
Existenz privater und religiöser 
Schulen beenden würde, mußten we- 
gen des massiven Widerstands der 
kirchlichen Behörden, der privaten 
Lehrer und' vor allem der Elternver- 
bände abgeblasen -werden. Savarys 
Plane, liefen: darauf hinaus, die Pri- 
vatschulen den öffentlichen armiglpi- 
cben, ihre Lehrer und Direktoren in 



Carstens trifft den richtigen Ton 


den öffentlichen Lehrkörper einzu- ; 
gliedern und den Eltern die Wahl i 
einer Schule für ihre Kinder durch ! 
die Einführung einer vorgeschriebe- i 
nen Einschulung am Wohnort un- I 
Tnnglieh zu machen. 

Informationen, die aus seinem Mi. 
nisterium durchsickem, ergeben, daß 
der Minister diese Pläne in seinem 
neuen Konzept in der Substanz kaum 
geändert, sondern nur zeitlich ge- 
streckt hat- Hiergegen aberläuft nach 
wie vor die gesamte Anhängerschaft 
der seit etwa 100 Jahren bestehenden 
privaten Schulen des Landes Sturm. 
An ihrer Spitze niemand geringerer 
als der Kardinal-Erzbischof von Pa- 
ris, Monsignore Lustiger, der dem 
Premierminister in einem Zeitungs- 
interview öffentlich vorwarf; mit sei- 
nen Drohungen, mit den Privatschu- 
len Schluß machen zu wollen, noch 
vor jeder Verhandlung ein Fait ac- 
compli geschaffen zu haben. 

Essentirile Forderungen 

Pater Guiberteau, der Generalse- 
kretär des Verbandes der katholi- 
schen Schulen Frankreichs und eine 

■ Schlüsselfigur ' im französischen 

■ „Kulturkampf", spielte der WELT ge- 
genüber die durch den Schulstreit 
herrschende Spannung herunter. „Ir- 
gendwann“ werde es mit dem Dualis- 
mus im französischen Schulwesen, 
das ja „vollkommen anachronistisch“ 
sei, einmal ein Ende hahwi müssen. 
Dies sei heute auch Erkenntnis vieler 
Eltern und des Episkopats. Nur gebe 
es essentielle Forderungen der Kir- 
che, die sich mit demokratischen 
Grundregeln deckten und daher zäh 
verteidigt werden würden. Dazu ge- 
höre die freie Wahl der Schule durch 
die Eltern und die Möglichkeit für die 
Kirche, ihre ethischen Grundsätze in 
ein öffentlich-pluralistisches Eizie- 
hungswesen einbringen zu können. 
Hierzu gebe es Kompromisse und 
Kompromißbereitschaft auf beiden 
Seiten, bei den Laizisten wie den 
Anhängern der Religionsschulen. 
Der Anti-Klerikalismus der ersten 
Jahrzehnte des J ahrhundert s sei heu- 
te ebenso überwunden wie die Politi- 
sierung des Klerus in der 3. Republik. 

Pater Guiberteau kann rieh, ebenso 
wie einige seiner bischöflichen Vor- 
gesetzten, kompromißbereit zeigen: 
71 Prozent der französischen Eltern- 
schaft ans beiden Lagern sind der 
Ansicht, daß die private Schule die 
bessere ist, 59 Prozent sähen in ihrer 
Abschaffung einen Angriff auf die 
persönliche Freiheit 
Seite & Am Ende der Illusionen < 


THOMAS KEELINGER, Washington 

Während Bundespräsident Karl 
Carstens die USA aus langer politi- 
scher Erfahrung kennt, ist er vielen 
amerikanischen Politikern unbe- 
kannt, das Staatsoberhaupt eines 
Landes, aus dem allerlei Despektier- 
liches über Amerika, aber kaum je- 
mals eine Nachricht aus der Villa 
Hammerschmidt berichtet wird. 

Was das mit Besuchern verwöhnte 
Washingtoner Publikum zu sehen be- 
kommt, besticht allenthalben. Dies 
ist nicht nur ein Mann der das Engli- 
sche fehlerfrei beherrscht Er ist auch 
die glaubwürdige Übereinstimmung 
von Wort und Welt, politischer Bot- 
schaft und menschlicher Anteilnah- 
me. Carstens hat das, was Amerika- 
ner an Deutschen am sympathisch- 
sten finden: das Timbre der Freund- 
schaft, dem keine Vokabeln distan- 
zierender Eigenart, wie sie manchmal 
in der französischen Darstellungs- 
kunst durchbrechen, im Wege ste- 
hen. 

Dabei wirkt der Bundespräsident 
durchaus als Mann europäischer Di- 
stinktion - etwas, was die Amerika- 
ner zu schätzen wissen, solange es sie 
nicht einschüehterL Dieser deutsche 
Präsident schüchtert sie nicht ein. Er 
nimmt sie ein, gewinnt sie, er ge- 
winnt - bisher jedenfalls - Amerika 
für eine neue Runde deutsch-ameri- 
kanischer Vertrautheit Eine wichtige 
Verankerung, in diesen Tagen aufge- 
putschter Gefühle im Umfeld von 
kontroversen politischen Entschei- 
dungen. 

Der Schluß tag in Washington be- 
gann mit einer denkwürdigen Rede 
vor beiden Häusern des Kongresses 
und endete mit einem Dinner an der 
Massachusetts Avenue, im Anderson 
House, das Carstens zu Ehren von 
Vizepräsident Bush und etwa 200 ge- 
ladenen Gästen gab. Die deutsche 
Delegation revanchierte sich damit 
für das Bankett am Abend zuvor, im 
Weißen Haus. Sie führte kein Pro- 
gramm vor, keine m usikalisch en 
Nach-Dinner-U nterh altungen , son- 
dern ließ es mit begleitenden Welsen 
aus Renaissance und Barock bewen- 
den, die ein Bläserensemble aus An- 
napolis »im Besten gab. 

Man stellte sich dabei ganz auf die 
menschli chen Kontakte ein und bot 
mit dem aus Deutschland eingefloge- 
nen Menü (Rehrücken als Haupt- 
gang, zubereitet von einem deut- 
schen K o ch ) zudem eine kulinari sche 
Spitzenleistung. Ausgewählt auch 
die laminierte Karte, die den Einband 
des gedruckten Menüs abgab: Ein 
Faksimiledruck der Ratifikationsur- 
kunde zwischen den USA und dem 
Norddeutschen Bund, 1868, über die 


Staatsangehörigkeit von Einwande- 
rern aus beiden Ländern. 

Der Bundespräsident ergriff in 
Washington das Wort zu einer Viel- 
zahl von Themen, um die er in der 
Bundesrepublik in der Regel einen 
großen Bogen machen würde. Mutig 
ging er beispielsweise auf die Rake- 
ten-Thematik zu. Solange in Genf 
verhandelt werde, solle man die Hoff- 
nung nicht aufgeben. Er, Carstens, 
kenne ja die Sowjets aus den Jahren 
seines diplomatischen Dienstes, bei 
ihnen könne man „nie wissen, was 
kommt“. 

Wiederholt wird er angesprochen 
auf die fürwahr unterbelichtete Be- 
handlung des Staatsbesuchs in der 
amerikanischen Presse. Carstens pa- 


riert glänzend. Ohne die Presse auf 
ihre Plätze zu weisen, deutet er doch 
an, auf was für einer Öffentlichkeit er 
gesetzt habe: „Fünfunddreißig Minu- 
ten ver beiden Hausern des Kongres- 
ses zu sprechen, das allein war mir 
die Reise wert“, meint der Präsident. 

ln der Tat läßt dieser Staatsbesuch 
sehr plastisch einen Unterschied zwi- 
schen der deutschen und der ameri- 
kanischen Medienlandschaft hervor- 
treten. Während in der Bundesrepu- 
blik parlamentarische oder politische 
Anlässe ihren Niederschlag in den 
Medien haben, laufen Medien und 
Politik in Washington häufig anein- 
ander vorbei Der vierte Stand, die 
Presse, hält es für relativ unerheb- 
lich, was der Kongreß für Sitzungen 


Für mehr Jugendaustausch 


DW. Wash ingto n 
In einem Interview mit der WELT 
spricht sich der Staatsminister im 
Bundeskanzleramt, Philipp Jennin- 
ger, für eine Intensivierung des Ju- 
genda Umtausches zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
den USA aus. Das Gespräch führte 
S tefan Heydeck. 

WELT: Herr Staatsminister Jen- 
ninger, gestern ist mit der Über- 
reichung von Urkunden im ame- 
rikanischen Kongreß das 
deutsch-amerikanische Jugend - 
austa uschprogramin symbolisch 
eröffnet worden. Worin liegt die 
Besonderheit dieser Aktion? 
Jenninger. Hier handelt es sich um 
die Aktion der Gesetzgebungsorga- 
ne von zwei befreundeten Staaten, 
die beide erkannt haben, daß es 
gerade in der gegenwärtigen Lage 
darauf ankommt, bei den Jugendli- 
chen in beiden Ländern mehr Ver- 
ständnis füreinander zu wecken. 
Denn das ist die Generation, von 
der morgen das Schicksal der west- 
lichen Demokratien und damit ein 
Leben in Freiheit, Selbstbestim- 
mung und persönlicher Würde ab- 
hangt. Dafür gfad Tahlrpy-hp und 

intensive Begegnungen erforder- 
lich. Das hat zum Beispiel im Ver- 
hältnis der beiden „Erzfeinde“ 
Deutschland und Frankreich mit 
dem gemeinsamen Jugend werk 
deutlich sichtbare Früchte getra- 
gen. Ich hoffe und wünsche, daß 
dieses neue Programm im Blick auf 
die USA auf Dauer zu den gleichen 
Erfolgen und Ergebnissen führt 
WELT: War es denn überhaupt 
notwendig, daß Bundestag und 
Kongreß sich auf ein solches Pro- 
gramm verständigen mußten. 


NeueTechnologien 

bestimmen mehr und mehr unsere Zukunft. 
DeshalbTechnologiewerte kaufen! 


denn es gibt ja bereits eine ganze 
Fülle von privaten Initiativen auf 
diesem Gebiet. 

Jenninger Eindeutig ja. Denn 
durch die Übernahme von Paten- 
schaften durch die gewählten 
Volksvertreter wird demonstriert, 
daß wir uns zu gleichen Werten und 
Prinzipiell bekennen. Gerade die 
Abgeordneten können dafür sor- 
gen, daß das für mich unverständli- 
che gegenseitige Mißtrauen in Tei- 
len der jungen Generation abgebaut 
wird. Aber: Der Staat kann und soll 
nicht alles tun. Deshalb bin ich 
dankbar, daß es schon eine ganze 
Reihe von privaten Initiativen auf 
diesem Feld gibt Und die sollen 
weiterbestehen. 

WELT: Aber wäre es nicht doch 
besser, wenn es eine gemeinsame 
zentrale Steuerungsstelle für sol- 
che Aktivitäten gäbe, wie z. B. im 
Bundesministerium für Jugend, 
Familie und Gesundheit angesie- 
delt wäre. 

Jenninger: Ich lehne staatliche All- 
macht ab. Auch und gerade in die- 
sem Bereich. Denn durch den Ein- 
satz und das Engagement der hier 
tätigen vielen kleinen und großen 
Organisationen, die teilweise erheb- 
liche finanzielle Opfer bringen, 
wird mehr erreicht als durch den 
Aufbau neuer bürokratischer Appa- 
rate. Ich kann nur begrüßen, daß 
etwa der Verband der deutsch-ame- 
rikanischen Klubs allein im letzten 
Jahr mehr als eine halbe Million 
Mark für die Förderung der Kon- 
takte zwischen Deutschen und 
Amerikanern aufgebracht hat Das 
ist ein echter Beitrag zur Völkerver- 
ständigung. 


anberaumt, es sei denn, es stehen 
nachrichtenverdächtige Themen auf 
dem Kalender. 

Der Kongreß wiederum gibt sich in 
seiner Geschäftsordnung ganz ohne 
begleitende Gedanken an die Me- 
dien. Man empfängt eben einen deut- 
schen Präsidenten mit der ganzen 
Neugier des weiten Landes, welches 
diese Senatoren und Abgeordneten 
vertreten. 

Wie sagte doch Carstens vor den 
beiden Häusern des Kongresses? 
„Wir sind ein Land von der Größe 
Oregons.“ Das ist ein Vergleich, der 
im übrigen aus der Schmidt-Ära 
stammt Er erklärt den hohen Grad 
an nationaler Prä. : -nz, den die politi- 
schen Medien in d J Bundesrepublik 
ausüben und genießen. 

Die Presse in Amerika ist demge- 
genüber unordentlicher, von einer 
nationalen Geschlossenheit gekenn- 
zeichnet Immerhin machte das 
nicht- kommerzielle Fernsehen PBS 
(Public Broadcasting Systems) viel 
wett, indem es eine ganze Stunde 
dem Thema der deutschen Einwan- 
derung in Amerika widmete. 

Von der deutschen Presse in Wa- 
shington gefragt was er denn von der 
Unlust der Jugendlichen halte, ins 
Ausland zu gehen und dort einen 
bestimmten Zeitraum zu verbringen, 
gab Carstens einen seiner am tiefsten 
empfundenen Anliegen preis. „Ich 
höre so viel das Argument, daß junge 
Leute nicht ins Ausland gehen wol- 
len, weil sie befürchten, ihre berufli- 
chen Chancen zu verpassen. Ich be- 
haupte: Das Umgekehrte ist der Fall 
Die Chancen verbessern sich, wenn 
man Erfahrungen, Sprachkenntnisse 
und Eindrücke im Ausland erworben 
hat“ Im übrigen meinte Carstens, die 
Tendenz sei rückläufig, das Interesse 
an Auslandsaufenthalten unter den 
Deutschen gehe wieder nach oben. 
Der Jugendaustausch zwischen den 
beiden Ländern führt schon heute 
jährlich fast 10 000 Menschen in das 
Land ihres jeweiligen transatlanti- 
schen Partners. 

Zusammen mit US-Senator Heinz 
setzte Carstens den ersten Spaten- 
stich zur Anlage des deutsch-ameri- 
kanischen Freundschaftsgartens, 
mitten im Herzen Washingtons, an 
der Mall, der grünen Lunge der Stadt 
Bei dieser Gelegenheit machte John 
Heinz, Millionenerbe und Senator 
aus Pennsylvania, eine aufschlußrei- 
che Bemerkung: „Ich kann jetzt wie- 
der einen Teil meines Erbes zurück- 
erwerben.“ Dieses Bekenntnis ist ty- 
pisch für die Amerikaner deutscher 
Herkunft Sie sind wieder stolz auf 
ihre Abstammung. 


Bewachten 

Gummipuppen 

Terroristen? 

dpa, Belfast 

Hunderte von verurteilten Terrori- 
sten im berüchtigten Maze-Geiangm* 
von Belfast sind möglicherweise jah- 
relang von Gummipuppen .bewacht“ 
worden. Das britische Nordirbnd-Mi- 
nisterium hat nach entsprechenden 
Vorwürfen eine Untersuchung dar- 
über eingeleilet, ob die Wachtürme m 
dem Sicherheitsgefängnis während 
des Ausbruchs von 38 Gefangenen vor 
eineinhalb Wochen mit als Soldaten 
verkleideten Schneider-Puppen be- 
setzt waren. Von 19 der Ausgebroche- 
nen fehlt noch jede Spur. 

Die britische Armee hatte nach dem 
Massen- Ausbruch, bei dem ein Wärter 
getötet wurde, zunächst heftig bestrit- 
ten, daß in der Kmenprovinz jemals 
„Puppen“ zur Bewachung von Häft- 
lingen eingesetzt worden seien. Weni- 
ge Stunden später wurden jedoch 
Fotos aus einem anderen Geiangni* 
veröffentlicht, auf denen die angeb- 
lich niemals verwendeten Puppen 
deutlich als „Wachtposten“ zu sehen 
waren. 

Putschversuch in 
Niger gescheitert 

AP. AFP, Niamey 

In der westafrikanischen Republik 
Niger ist in der Nacht zu gestern ein 
Putschversuch gescheitert. Premier- 
minister Mamane Oumarou erklärte 
gestern mittag im Landesrundfunk. 
eine Gruppe Bewaffneter habe die 
Abwesenheit des Staatschefs General 
Seyni Kountsche ausnutzen wollen, 
um das Regime zu stürzen. Die Ar- 
mee habe jedoch das Vorhaben verei- 
telt Die Regierung habe die Lage im 
Griff, und die Ordnung sei wieder 
hergesteUt. Der Regierungschef for- 
derte die Bevölkerung zur Ruhe auf. 

Aus diplomatischen Kreisen in Nia- 
mey war berichtet worden, kurz vor 
Tagesanbruch seien im Westen der 
Hauptstadt wo sich Präsidentenpa- 
last und das Hauptquartier der Streit- 
kräfte befinden, Schüsse aus leichten 
Waffen zu hören gewesen. Seit dem 
frühen Vormittag sei der Waffenlärm 
jedoch verstummt Lediglich ein klei- 
ner Bereich in der Umgebung des 
Präsidentenpalastes sei mit Panzer- 
wagen abgesperrt. 

Staatspräsident Kountche befand 
sich unterdessen gestern auf dem 
Heimflug von Frankreich, wo er am 
französisch-amerikanischen Gipfel- 
treffen in Vittel teilgenommen hatte. 
Über die Urheber und Hintergründe 
des Putschversuchs war zunächst 
nichts in Erfahrung zu bringen. 
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NeueTechnologien prägen die 
wirtschaftliche Entwicklung. Vor 
aHem auf den Gebieten: 

□ Büro- und ihdustrieautomatisie- 
rung 

□ Informations- und Datenübermitt- 
lung, Glasfaser- und Lasertechnik 

□ Konsum- und Ünterhaftungs- 

elektronik 7 * - 

O Bohr-. Schalt- undlteBtechnik 

□ flügzeugbau und Raumfahrt 

Technölbgiesäktien sind ein 
aussichtsreiches Investment. 

• Jetzt haben Sie die Möglichkeit, 
fhr Geid gezielt in ausgewählte 
Technologieaktien mit guten 
Zufoinftschanceri zu investieren: 

Der DWS-TECHNOLOGIE- 
FÖNDS erschließtlhnen diese 
attraktive Vermögensaniage! 

Dabei braucheh Sie sich ern die 
Bnzelheften dieser yielscHichtigen 
Anlage keineGedanken zu machen: 
Das eriedigen das Management 
derÖWS und unsere international 
erfahrenen Börsen-Ekperten 
fürSfe. • 


Was Sie über den 
DWS-TECHNOLOGIEFONDS 
wissen müssen 

Portefeuille: Der Fonds bündelt in 
seinem Vermögen eine Vielzahl 
ausgewählter Technologieaktien, 
Wandelschuldverschreibungen und 
Optionsanleihen. 


weltweiten Verflechtung auf dem Tech- 
nologiesektor setzt sich der Fonds aus 
internationalen Werten zusammen. 

Die Gewinnaussichten bei den 
Technologiewerten sind erfahrungs- 
gemäß bei günstiger konjunktu- 
reller Entwicklung und wachsender 
Nachfrage überdurchschnittlich hoch. 

Umgekehrt muß beachtet werden, 
daß die Konzentration der Anlage 
auf spezielle Werte bzw Branchen 
auch besondere Risiken in sich birgt. 

Berichte: Ausführliche jährliche 
Rechenschaftsberichte und 
Zwischenberichte informieren Sie 
regelmäßig über den 
DWS-TECHNOLOGIEFONDS. 
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Preis: Ausgabe- und Rücknah- 
mepreise werden börsentäglich 
ermittelt und veröffentlicht Der 
Erstausgabepreis am 14.10.83 
beträgt DM 80,- pro Anteil. 

Im Ausgabepreis ist ein Ausgabe- 
aufschlag von 21k % enthalten. 

Die Rücknahme von Anteilen 
erfolgt zum offiziellen Rücknahme- 
preis. 

Depotbank: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Kauf und Verkauf: In sämtlichen 
Geschäftsstellen unserer Gesell- 
schafterbanken. Es sind die 
El Deutsche Bank 
und weitere renommierte deutsche 
Banken und Bankiers. 

Hier bekommen Sie auch nähere 
Auskünfte. Oder schreiben Sie uns, 
damit wir Ihnen ausführliches 
Informationsmaterial schicken 
können. 


DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen 
Postfach 26 34 ■ 6000 Frankfurt 1 
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Was Schmidt in Bonn alles darf 


Ehrenbürger-Schaft für den früheren Bundeskanzler / Barzel hielt die Laudatio 


EVI KEIL, Boss 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt wurde gestern der 47. Eh- 
renbürger der Stadt Bonn. Der Han- 
seat reiht sich damit in eine bedeu- 
tende Ehrenbürgerliste ein. Zu ihnen 
gehören Otto Fürst von Bismarck, 
der frühere Reichspräsident Paul von 
Hindenburg, die zwei früheren Bun- 
deskanzler Konrad Adenauer und 
Ludwig Erhard, die ehemaligen Bun- 
despräsidenten Theodor Heuss, 
Heinrich Lübke, Gustav Heinemann 
und Walter Scheel, aber auch die frü- 
here Beethoveninterpretin EUy Ney. 

Im Rathaus übeneichte Bonns 
Oberbürgermeister Hans Daniels die 
Ehrenurkunde, die, wie die Stadt aus- 
drücklich vermerkt, „mit lichtechter 
und wasserfester Placbafarbe in or- 
namentaler Gestaltung auf Kalbsper- 
gament“, zur Ehrenbürgerschaft be- 
gründend erklärt: „Die Stadt würdigt 
die bei vielen Gelegenheiten bewiese- 
ne Bereitschaft ihres Mitbürgers, sich 
mit seiner ganzen Persönlichkeit und 
den Möglichkeiten seines Amtes in 
besonderer Weise für die Bundes- 
hauptstadt einzu setzen.“ Die Urkun- 
de beschert dem Ehrenbürger 
Schmidt in Zukunft große Bonner 
Freizügigkeiten: Er darf kostenlos 
Frei- und Hallenbäder benutzen, oh- 
ne Obolus die Musikschule besu- 
chen, braucht keinen Eintritt bei 
Volkshochschulen zu zahlen, hat ein 
Kartenanrecht auf städtische Thea- 


ter- und Konzertveranstaltungen, 
und - was den Bonnern besonders 
wichtig ist - er kann sich nach seinem 
Tode in einem Ehrengrab auf dem 
Alten Bonner Friedhof beisetzen las- 
sen. Es ist allerdings kaum anzuneh- 
men, daß der passionierte Hanseat 
letzte Ruhe in Bonn sucht 
OB Daniels hatte die Ebrenbürger- 
schafts-Feier, eingedenk der Tatsa- 
che. daß Helmut Schmidts Herz auch 
in Bonn in erster Linie immer für 
Hamburg schlug, mit Folklore aus 
dem Norden umrahmen lassen. Aus 
Schmidts Wahlkreis Hamburg- 
Bergedorf kam die „Veerländer 
SpeeldeeT, die zur Gaudi des Publi- 
kums auf dem Markt tanzte. Auch im 
Rathaus selbst sollte sich der neue 
Ehrenbürger heimisch fühlen: Politi- 
sche Weggenossen waren zur Stelle. 
Zu ihnen gehörten Hans Jochen Vo- 
gel Horst Ehmke, Schmidts früherer 
Kanzleramtschef Gunter Huonker. 
der frühere Bundesminister Alex 
Möller und Bundestagsvizepräsident 
Jürgen WestphaL Die Laudatio auf 
Helmut Schmidt hielt ein politischer 
Weggenosse aus dem anderen Lager, 
Bundestagspräsident Rainer Barzel, 
den mit Schmidt, seit beide zur glei- 
chen Zeit eine Fraktion führten, 
Freundschaft verbindet 
Barzel: „Ja, wir sind beide Politi- 
ker, Abgeordnete, entstammen der. 
Kriegsgeneration, haben früh und 
lange besondere politische Verant- 


wortung getragen, sind daran nicht 
zerbrochen, auch nicht auf den Mund 
gefallen, waren die Fraktionsvorsit- 
zenden der Großen Koalition - die 
beiden, denen Kanzler Kurt Georg 
Kiesinger, wie verbürgt ist scherz- 
haft .alles’ zu traute.“ Barzel würdigte 
Schmidts „kantianisches Pflichtbe- 
wußtsein, seine freundschaftliche 
Treue und Verläßlichkeit“. 

Die Stadt Bonn hat übrigens ge- 
stern bei der 47. Ehrenbürgerschaft 
leichte Geschichtskorrekturen vorge- 
nommen: Da in dieser Zahl heute 
auch die einstigen Ehrenbürger 
eingemeindeten Bad Godesberg ent- 
halten sind, fehlt einer, sonst wäre 
Schmidt der 48. im Reigen. Ehren- 
bürger Bonns und Godesbergs war 
im Dritten Reich auch Adolf Hitler. 
Die Bürger erinnern sich noch heute 
der offiziellen Briefumschläge mit 
dem Aufdruck: „Die Stadt des Füh- 
rers, Bad Godesberg“. Die penible 
Ehrenbürgerüste der Stadt, die mit 
1895 beginnt, verschweigt beute je- 
doch diese Ehrung. Gegenüber der 
WELT erklärte der stellvertretende 
Leiter des Bonner Stadtarchivs, van 
Key, in fast aßen rheinischen Ge- 
meinden seien 1933 Hitler und Hin- 
denburg zu Ehrenbürgern ernannt 
worden. Fast nirgendwo seien diese 
Ehrenbürgerschaften später ab- 
erkannt worden. Nur Aachen habe 
eine förmliche Stadtratssitzung abge- 
halten und Hitler gestrichen. 


NVA-OflSziersausbildung verlängert 


Ein Jahr mehr for Technik, Ideologie and bessere Integration in den Warschauer Pakt 


GREGOR KONDEK, München 

Die Ausbildungszeit zum Offizier 
der „Nationalen Volksarmee“ (NVA) 
an den Offiziersschulen der „DDR“ 
ist mit Beginn des neuen Studienjah- 
res im Herbst dieses Jahres um ein 
Jahr verlängert worden. 

Für die zukünftigen Offiziere der 
Landstreitkräfte, der Volksmarine, 
des Bodenpersonals der Luftstreit- 
kräfte, der Luftverteidigung sowie 
der Grenztruppen beträgt die Ausbil- 
dungszeit jetzt vier Jahre und für die 
Luftstreitkrafte fünf Jahre. 1987 bzw. 
1988 werden diese Offiziere mit ihrem 
Leutnants patent zum ersten Mal 
auch noch einen akademischen Grad 
- ein Diplom - erhalten. Dies war 
bisher nur den Absolventen der Mili- 
tärakademie „Friedrich Engels“ in 
Dresden Vorbehalten. 


Die NVA hat insgesamt fünf Offi- 
ziersschulen: 


- Offiziersschule der Landstreitkräfte 
„Ernst Thälmann“ in Löbau in Sach- 
sen, 


- Offiziersschule der Grenztruppen 
„Rosa Luxemburg“ in Plauen, 

- Offiziersschule der Luftstreitkräfte 
„Franz Mehring“ in Kamenz bei 
Bautzen; Ausbildungsstätten für 
Flak-Offiziere in Potsdam-Geltow, 

- Offiziersschule der Volksmarine 
„Karl Liebknecht“ in Stralsund und 


- Offiziersschule für Polit-Offiziere 
„Wilhelm Pieck“ in Berlin -Griinau. 


Die Zielrichtung der Ausbildungs- 
Verlängerung geht aus der Begrün- 
dung der neuen Richtlinien hervor. 
Darin heißt es: „Sie seien durch die 


gestiegenen technischen Anforde- 
rungen, die zunehmende Integration 
in eine Koalitionsarmee (noch engere 
Anbindung an die Streitkräfte des 
Warschauer Paktes, die Redaktion) 
und zur besseren ideologischen Aus- 
richtung erforderlich geworden.“ 

Etwa 50 bis 70 Offiziere der NVA 
absolvieren darüber hinaus jährlich 
eine Ausbildung an der sowjetischen 
Militärakademie „Frunsen“ in Mos- 
kau. 

Zum ersten Mal in der Geschichte 
der 1959 gegründeten Militärakade- 
mie „Friedrich Engels* in Dresden 
haben im vergangenen Studienjahr 
auch sowjetische Offiziere eine Aus- 
bildung abgeschlossen. Bisher hatten 
nur polnische und vietnamesische 
Offiziere die Akademie in Dresden 
besucht 


Briefe an DIE ® WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 . 


Erst Klinik- dann Praxis 


.Kultur: Airt-AnshlWnnf; WELT vom 23. 
September 


Sehr geehrte Damen und Herren. 

Ihrer Kurameldung zufolge hat der 
Verband der niedergelassenen Ärzte 
im Anschluß an das Medizinstudium 
eine mindestens zweijährige Weiter- 
bildung zum Arzt für Allgemeinmedi- 
zin vor selbständiger Tätigkeit in ei- 
gener ärztlicher Praxis gefordert 


Der Fachverband Deutscher Allge- 
meinärzte (FDA) lehnt eine solche 
Forderung entschieden ab. Das Fach- 
gebiet der AUgemeinmedizin ist eine 
eigenständige wissenschaftliche Dis- 
ziplin mit fachspezifischer berufs- 
theoretischer Forschung. Die für eine 
Ausübung dieses Fachgebietes erfor- 
derlichen Kenntnisse und Fähigkei- 
ten können nur durch eine mehrjäh- 
rige, qualifizierte und cumcular aus- 
gestaltete Weiterbildung vermittelt 

werden. 


Es kann keinem Arzt, der sich au- 
ßerhalb der Allgemeinmedizin spe- 
zialisieren wül, beispielsweise dem 
Pathologen, zugemutet werden, im 
Anschluß an sein Medizmstudium 
sich zunächst einer „zweijährigen 
Weiterbildung zum Allgemeinarzt“ 
zu unterziehen, ln einem solchen 
zweijährigen Weiterbüdungsab- 
schnitt können weder spezifisch all- 
gemeinmed izi nische Weiterbildungs- 
inhalte vermittelt werden, noch wür- 
de eine solche Weiterbildungszeit 
dem künftigen Spezialisten in seinem 
Spezialgebiet dienlich sein. 


Das Fachgebiet der AUgemeinme- 
dizin ist kein Querschnittsfach. Der 
Zugang zur verantwortungsvollen 
allgemeinärztlichen Tätigkeit in eige- 
ner Praxis darf im Interesse einer 
optimalen Patienten Versorgun g nur 
für jene Ärzte möglich sein, die im 
Anschluß an ihr Studium eine minde- 
stens vierjährige Weiterbildung zum 
Arzt für Aflgemeinmedizin durchlau- 
fen und die entsprechende Fachaizt- 
prvfung abgelegt haben. 


Der Facbverband Deutscher Allge- 
meinärzte (FDA) hält den schon seit 
Jahren bestehenden Zustand für 
dringend regelungsbedürftig, wo- 
nach sich junge Ärzte im Anschluß 
an ihr Studium bereits nach nur ei- 
nem Viertel Jahr ärztlicher Tätigkeit 
als vollverantwortliche Kassenärzte 
in freier Praxis niederlassen können. 
Ausschließlich der mehrjährig in Kli- 
nik und Praxis qualifiziert weiterge- 
bildete Arzt für All g pme inmedizin er- 


füllt die Voraussetzungen für die 
schwierige und verantwortungsvolle 
Tätigkeit im Fachgebiet der Allge- 
meinmedizin. 

Dr. Frank H. Mader 
BundesgeschättsfOhrer de; 

Fachverband Deutschei 
AUgememärzte e. V. (FDA) 
Nittendorf ü. Regensburt 


JUrztt; warne n vo r Folgen der ecblecMen 
Ausbildung“: WELT vom 19. September 


Hierzulande ist die Gesundheitspo- 
litik in weitem Maß ein kollektiv- 
wiztschaftiiches Anhängsel der So- 
zialpolitik. Von daher wird sie ganz 
entscheidend bestimmt Doch die 
Qualität der medizinischen Versor- 
gung unserer Bevölkerung zu si- 
chern. eine Qualitätsminderung der 
Allgemeinmedizin zu verhindern, das 
wäre schon die Aufgabe schlechthin 
für das ärztliche Establishment! 


Das von partieller Blindheit ver- 
zerrte, reduzierte und getrübte Bild 
über die Bedeutsamkeit der Allge- 
memmedizm darf sich nicht länger 
selber genießen. Mit den sattsam be- 
kannten Lippenbekenntnissen zur 
Entwicklung der AUgemeinmedizin 
sollte man sich wirklich nicht mehr 
zufriedengeben. Technologische, 
Ökologische, soziologische Faktoren 
bestimmen das Zukunftsbild, das vor 
unseren Augen liegt, und bestimmen 
auch das Zukunftsbild der Medizin 
und des ärztlichen Berufes. Für die 


Wort des Tages 


95 Es ist umsonst, daß du 
den Annen sagst, es sei 
ein Gott, und dem Wai- 
sen, er habe einen Vater 
im Himm el. Mit Bildern 
und Worten allein lehrt 
kein Mensch den ande- 
ren Gott kennen. Aber 
wenn du dem Armen 
hilfs t, daß er wie ein 
Mensch leben kann, so 
zeigst du ihm Gott, und 
wenn du die Waise wie 
ein Vater erziehst, so 
lehrst du ihn den Vater 
im Himmel erkennen. 99 


Land für Frieden 


beitepptah mehr“; GEISTIGE WELT 1 
84. September 


Sehr geehrte Herren, 
der Artikel von Harald Vocke 
zeichnet sich durch einen großen 
Kenntnisreichtum aus sowie durch 
eine Subtilitat des Urteils. Nur bei 
einer Bemerkung scheint eine Ergän- 
zung notwendig zu sein. 


Harald Vocke behauptet mit Recht, 
daß für einen Rückzug aus den be- 
setzten Gebieten im Parlament in Je- 
rusalem eine Mehrh eit nicht zu ge- 
winnen sei. Diese Behauptung gilt 
natürlich nur solange, als Israel keine 
Verhandlungspartner hat, weder bei 
den Palästinensern noch mit Jorda- 
nien. Sollte sich diese bedauerliche 
Situation einmal ändern, sind durch- 
aus Lösungen denkbar, welche den 
derzeitigen Zustand verändern. 


Heinrich Pestalozzi, Schweiz. Pädagoge 
(1746-1827) 


Es ist also nicht so, als ob die Mehr- 
heit der Israelis auf jeden Fall die 
besetzten Gebiete westlich des Jor- 
dans annektieren will. Land für Frie- 
den war und ist die Parole vieler 
Israelis. Leider versagen die Araber 
Israel die friedliche Knevistenz. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. E L. Ehrlich, 
B’NAI B7UTH, 
Rieben /Schweiz 


Personalien 


neuen gesundheitlichen Aufgaben 
und Bedürfnisse unserer Gesell- 
schaft sind nicht nur geschlossene 
Ziel- und Strategiesysteme erforder- 
lich, sondern auch eine genügende 
Anzahl von qualifiziert ausgebildeten 
Allgemeinärzten. 


Im Rahmen dieses notwendigen 
Umdenkungsprozesses sollte auch 
ineffizienter Luxusmedizin eine 
deutliche Absage erteilt werden. Das 
gleiche gilt auch für die kostspielige 
„placebo technology*. Die neuen und 
bedeutsamen Schwerpunkte in der 
Allgemeinmedizin verlangen neue 
Formen der Aus-, Fort- und Weiter- 
bildung und zugleich eine Absage an 
Standesprivilegien und berufspoliti- 
schem Konservatismus. Die Chance 
zu einer humaneren Dimension der 
Medizin sollten wir endlich richtig 
nutzen. 

Dr. Winfried Sander. 

Oberreg.-Medmnalrat a. D n 
1. Vorsitzender des NAV- 
landesverbandes Niedersachsen £ 
Bremen (Verband der niederge- 
lassenen Ärzte Deutschlands). 

Hannover 


EHRUNGEN 

Bundespräsident Karl Cs&tertf 
erhält die Ehrendoktorwürde der . 
Juristischen Fakultät <ter Universi- 
tät DÜon. Frankreich. Am 24 .Okto- 
ber wird Carstens seinen französi- 
schen Doktorhut entgegennehmen. 
Carstens hatte in dendreißigerJah- 
ren, als es nicht mehr «Deutschland - 
selbstverständlich war, im- Ausländ 
zu studieren, noch tan juristisches 
Semester in Dijon belegen können 
* 

Karl Donät. Leiter des Bonn»' 
Studios, des Deutschlandffinks, er- 
hielt von Bundespräsideht. Karl 
Carstens das Bundesverdienstkreuz 
Erster Klasse. Donat, zuvor Presser 
referent und Sprecher derCS U Lan- 
desgruppe in Bonn, hatte 1966 die 
Leitung des Bonner Studios über- 
nommen. 


DIPLOMATEN 

Oberat Viktor IwznowitschMart- 
schenko, Luftwaffenattacb£ der so- 
wjetischen Botschaft in Bonn, be- 
kam von dem Verleger des MUifär- 
fechverlages Bemaxd und Graefe, 
von Manfred Sadlowski nach dem 
Abschuß des südkoreanisehen Pas- 
sierilugzeuges durch einen, sowjeti- 
schen Jäger das „Taschenbuch der 
Luftflotten 1983/84“ zugesandt Be- 
gründung des Verlegers: Das Buch 
enthalte auch SÜhouetten-Zeich-, 
nungen amerikanischer Aufklä- 
rungsflugzeuge und neueste Fotos 
der wichtigsten im Einsatz befindli- 
chen Flugzeuge in Ost und West so 
daß die Besatzungen sowjetischer 
Kampfflugzeuge nächstens bei der 
Benutzung dieses Buches, keine 

Identifizierungsschwierigkeiten 
mehr haben müßten. . 


ERNENNUNG 

Finnlands Botschafter Heikki 
Kalha wurde neuer Präsident des 
Internationalen Clubs La Redoute in 
Bad Godesberg. Der bisherige Präsi- 
dent, Theodore De Mel, Botschafter 
der Elfenbeinküste, wunie in seine , 
Heimat zurückversetzt 
* 

Professor Dr. theoL Dr. rer. pöl 
Wilhelm Weber, Direktor des Insti- 
tuts für Christliche Sozuitwissen- 
snhnftpn nnrf Lehrbeauft ragter für 
Wirtschaftsethik im Fachbereich 
Wirtschafts- und SoriaKrissenschaf- 
ten an der Universität Münster, starb 
im Alto* von 57 Jahren. Wilhelm 
Weber war 1952 in Rom zmn Priester 
geweiht worden. Nach Jahren prak- 
tischer Seelsorge nahm er das Stu- 
dium wieder auf. 
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Nhü macht Labour Front 
gegen Fleet Street 

£He2$rtei lastet ihre Wafilniedcriage der Presse an 

■ : - FRITZ WZR3H.* Brighton 

Die 1 Labour Party bat am Donners- 
tag auf ihrem Parteita g beschlossen, 
ferne Trieoe -Tageszeitung' 211 gründen. 

Sie ^iaubt, 1 damit ihre Politik besser 
an dar Walüer bringen m können. 

Die Debatte, die diesem Beschluß 
vörausging, . enthüllte deutlich das 
tiefgestorte Verhältnis zwischen: der 
Labour Party' and Fleet Street Zahl- 
reiche Delegiert e lasten die schwere 
Wahlniederlage ihrer Partei~vor vier 
Monaten der Tatsache an, daß die 
überwiegende Mehrheit d» '.briti- 
schen Zeitungeil den Konservativen 
nahesteht 


Es war für die Journalisten keine 
sehr schmeichelhafte Debatte. Der 
Delegierte. Greg Campell nannte sie 
„von Natur aus foul -4 , der Gewerk- 
schaftler John Ingham unterstellte 
ihnen an zu inniges Verhältnis «nn 
Alkohol, und der Bergarbeiter-Funk- 
tionär Eric Clarke befand panachal: 
„Wir »&Kl«n Journalisten nidht zu den 
Freuoden-unserer Partei.“ 

Der abgetretene Parteichef Michael 
Foot, ein langjähriger Feraad des eher 
maligen Zeitungsverlegers Lord Bea- 
verbrook und einst selbst Chefredak- 
teur’ der /konservativ orientierten 
Londoner Abendzeitung „Evening 
Standard“, hatte bereits zwei . Tage 
zuvor erklärt: „Ich gehöre nicht zu 
denen, die unsere Wahlniederlage 
a usschließlich dpn Medien aniagton, 
doch ich möchte feststellen, daß der 
allgemeine Niedergang des Jounia- 
lismus heute schlimmer ist als jemals 
zuvor, und' jene Zeitungen, "die am 
tie fs te n im S chmutz wühlen, können 
am ehesten damit-rechnen, daß ihre 
Chefredakteure oder Besitzer geadelt 
werden. 14 . 

Die Finanzierung bleibt 
weiter unitstritten 

Uftr-Pfan mtipt ^nyiaHcHgrh orien- 
tierten Tageszeitung unter direkter 
Kontrolle der Gewerkschaften und 
der Latour-Führung ist nicht neu. Es 
liegt inzwischen eine parteiinterne 
Untersuchung vor, die die Anlaufko- 
sten dieses. Unternehmens auf 6,7 
MiTHhnen P fand (rund26 MiTH nnen 
D-Mark) beziffert Eine Auflage von 


300 000 würde das Blatt aus der Ver- 
lustzone herausbringen. 

Die Finanzierung der Zeitung ist 
jedoch nach wie vor umstritten. Die 
Labour Party schloß das letzte Jahr 
mit einem Vertust von 500 000 Pfund 
ab und ist praktisch mittellos. Die 
Gewerkschaften behaupten, daß ihre 
K assen durch ihre Verpflichtung, La- 
bour finanziell über Wasser zu halten, 
strapaziert genug seien. 

Es gibt heute in Fleet Street nur ein 
Verlagshaus, das die Labour Party 
direkt unterstützt: Es ist die „Mir- 
ror“-Gruppe, die jedoch in entschei- 
denden politischen Grundsatzfragen 
wie der britischen EG-Zugehörigkeit 
und in der nuklearen Abrüstung vom 
Labour-Parteikurs abweicht Die an- 
deren großen Zeitungshauser wie die 
Murdocb-Gruppe, das „Express“- 
Haus und der /Daily Mail“ -Konzern 
stehen mit ihren Massenzeitungen 
den Konservativen nabe 

Gewerkschaftsreform 
ohne lange Dauer? 

Die der Labour Party verbundenen 
Wochenzeitungen „New Statesman“ 
und „Tribüne* stecken in tiefen Kri- 
sen und haben in den letzten zehn 
Jahren Auflagenverluste von 50 Pro- 
zent 'hinnehmen müssen. Der Partei- 
tag beschloß außerdem, ein Gesetz 
einzubringen, das die Veröffentli- 
chung von Meinun gsumfra g en wah- 
rend eines Wahlkampfes untersagt 

In der anschließenden Debatte at- 
tackierte der Parteitag scharf die von 
der Regierung Thatcher geplante Ge- 
werkschaftsreform, durch die die 
Entscheidungsprozesse der Gewerk- 
schaften demokratisiert werden sol- 
len und die außerdem die Finanzie- 
rung der Labour Party durch die Ge- 
werkschaftsmitglieder in Frage stellt 

Schatten-Arbextsminister Varley 
kündigte an, daß die nächste Labour- 
Regienmg diese Reformgesetze un- 
verzüglich wieder aufbeben wird. 
Das Problem freilich ist daß zahlrei- 
che Gewerkschaftsmitglieder die To- 
ry-Reform begrüßen und bereits bei 
der letzten Unterhauswahl in großen 
Scharen zu den Konservativen und 
den Sozialdemokraten übergelaufen 
.sind. 
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Solidarnosc bleibt eine schlummernde Macht 

Die unabhängige Gewerkschaft organisiert sich neu im Untergrund / Keine spektakulären Aktionen 


Von JOACHIM GLIEWE 

V or drei Jahren im September/Ok- 
tober 1980: Die eben gegründete 
„Solidarnosc“, noch im Taumel der 
Freude und in fest ungläubiger Ver- 
wunderung über den errungenen 
Sieg, fängt an, sich unter Führung 
des jetzigen Nobelpreisträgers Wale- 
sa zu organisieren. Innerhalb weniger 
Wochen bat sie mehr Mitglieder als 
die Polnische Vereinigte Arbeiterpar- 
tei (PZPK) in ihren besten Zeiten je 
gehabt hat 16 Monate später ist der 
Traum zu Ende. Gegen die erste un- 
abhängige Gewerkschaft in einem 
kommunistisch regierten Land wird 
das Kriegsrecht ausgerufen, ihre 
Führer und Aktivisten interniert, das 
Vermögen der Organisation be- 
schlagnahmt, jegliche gewerkschaft- 
liche Betätigung verboten. Was ist 
geblieben von der mächtigen, von 
Millionen Polen unterstützten Kraft, 
die zwischen September 1980 und 
Dezember 1981 das gesellschaftliche 
und politische Antlitz des Landes un- 
widerruflich zu verändern schien? 

Was die Zahl der Anhänger, die 
Zahl derer anbelangt, die die Ge- 
werkschaft unterstützen, sagt man in 
der „Solidarnosc“: Es kann sein, daß 
nach dem August 1980 zwei Millionen 
von der Partei oder von den mit ihr 
verbundenen Organisationen in die 
unabhängige Gewerkschaft hinein- 
geschickt worden sind, daß weitere 


zwei Millionen aus Opportunismus 
beigetreten sind, weil sie Angst um 
ihre Posten hatten und ihr Fähnchen 
nach dem Wind gehängt haben. Aber 
dann bleiben immer noch fünf oder 
sechs Millionen, die die Ideen, die 
von der „Solidarnosc" verkörpert 
werden, lieben und für die die Zeit 
der unabhängigen Gewerkschaft die 
große Zeit der Freiheit und des ge- 
sellschaftlichen Engagements blei- 
ben wird. 

Freilich: Kaum einer der Mitarbei- 
ter von „Solidarnosc“ glaubt, daß die 


POLEN 


Organisation in absehbarer Zeit wie- 
der zugelassen wird. Auch nach der 
Verleihung des Nobelpreises nicht. 

Das Wesentliche sei, sagen die „So- 
lidarnosc “-Mitglieder, daß das Be- 
wußtsein der Polen heute ein anderes 
als vor dem August 1980 ist, und daß 
vor allem auch das Bewußtsein der 
Aktivisten der Gewerkschaft un- 
gleich höher ist als es 1980 und 1981 
war. Diese Erfahrungen und dieses 
Wissen betrachten sie als ihre 
schlummernde Macht, ab das geisti- 
ge Kapital, mit dem sie in der polni- 
schen Gesellschaft klüger, vernünfti- 
ger und effektiver operieren werden, 
ab sie das vordem vermocht haben. 

Zehntausende, die sich an Manife- 


stationen beteiligen, zu denen die ün- 
tergrundfühnmg aufruft, sind nur die 
demonstrative Spitze des Eis bergs. 
Was solche Aktionen betrifft ist die 
Gewerkschaft darauf bedacht. Aus- 
einandersetzungen mit der Staatsge- 
walt auszu weichen. Demonstratio- 
nen sollen symbolischen und friedli- 
chen Charakter haben, weitere Ein- 
bußen unter den Gewerkschaftsmit- 
gliedern möglichst vermieden wer- 
den. Daß es am dritten Jahrestag der 
Gewerkschaftsgriindung Ende Au- 
gust in Nowa Huta und in anderer. 
Städten zu schweren Zusammenstö- 
ßen zwischen Miliz und Demonstran- 
ten gekommen ist, ist kaum einem 
von der „Solidarnosc" -Führung ver- 
folgten Konzept anzulasten. Sie sind 
vielmehr Resultat einerseits des bru- 
talen Vorgehens der Mili? anderer- 
seits aber auch Folge des sufgestau- 
ten und sich bei solchen Gelegenhei- 
ten entladenden Hasses vieler Polen 
auf die Staatsgewalt 
' Dieser Haß, der der „Bürgermiliz“ 
und dem Sicherheitsdienst entgegen- 
schlägt ist im Alltag ständig, manch- 
mal auf subtile, manchmal in einer 
dreisten Weise präsent Für einen Po- 
lizeibeamten gibt es, wenn er in sei- 
ner Uniform einkaufen will oder 
wenn er den Verkäufern ab Milizio- 
när bekannt ist, selten Schuhe in 
jener Größe, die er benötigt. Halb- 
wüchsige machen sich einen Spaß 
daraus, das Türschloß des im Haus 


bekannten Polizisten immer wieder 
mit Lehm zu verschmieren. 

Die „Solidarnosc" ist vorsichtig ge- 
worden. Größere Demonstrationen 
sind auf wenige signifikante Gedenk- 
tage beschränkt. In betrieblichen 
Auseinandersetzungen trachtet man 
zu vermeiden, daß die aktiven Arbei- 
ter und die eigenen Betriebszeilen 
nach den Entlassungswellen im Vor- 
jahr noch weiter geschwächt w erden. 
Aufrufe zu Bummelstreiks können 
ohnedies nicht \iel mehr als symboli- 
schen Charakter haben. 

Für die unabhängige Gewerkschaft . 
ist jetzt nicht die Zeit der spektakulä- 
ren Aktionen, sondern der Rekon- 
struktion der Bewegung. Es gilt. Hil- 
fe zu organisieren, für die politischen 
Gefangenen, für die aus der Arbeit 
Entlassenen und ihre Familien. Ne- 
ben den Betriebsorganisationen der 
Gewerkschaft wird ein Netz aufge- 
baut, das eine unabhängige Erzie- 
hung, eine unabhängige Presse und 
Literatur, eine unabhängige künstle- 
rische Tätigkeit gewährleisten soll. 
Die „Verbreitung der Wahrheit“ ist 
eines der wesentlichsten Ziele. Die 
Zeitungen der Gewerkschaft werden 
in fast ganz Polen gelesen. Es gibt 
eine Reihe von Untergrundverlagen. 
Allein die beiden größten. KRONX 
und CDN, haben im vergangenen 
Jahr eine Unzahl von Flugblättern, 
Informationsbroschüren und Bü- 
chern publiziert. 


IPU-Tagung läßt Seoul nicht triumphieren 


FRED de la TROBE, Tokio 

„Südkorea bemüht sich um Kon- 
takte und Beziehungen zu allen Staa- 
ten der Welt ungeachtet ihrer Ideolo- 
gien und politischen Systeme.“ Das 
betonte Staatspräsident Chun do 
Hwan am „Tag der Armee“ Anfang 
Oktober in Seoul Das gelte auch für 
Nordkorea, das eine unverändert 
feindliche Haltung gegenüber seinem 
Land einnehme. Gleichzeitig sei aber 
angesichts der fortgesetzten Provo- 
kationen Pjöngjangs gegen den Sü- 
den Stärke und Wachsamkeit uner- 
läßlich. 

Trotz der Empörung über den Ab- 
schuß des südkoreanischen Jumbos 
durch die Sowjets will Südkorea sei- 
ne „Politik der offenen Tür“ gegen- 
über den kommunistischen Staaten 
beibehalten, mH denen es keine di- 
plomatischen Beziehungen hat Da- 


mit sollen letztlich auch die Span- 
nungen zwischen den beiden Teil- 
staaten auf der koreanischen Halbin- 
sel abgebaut werden. 

Die gegenwärtig in Seoul tagende 
Vollversammlung der Interparlamen- 
tarischen Union (IPU) hat allerdings 
nicht zu dem diplomatischen Durch- 
bruch geführt, auf den die Regierung 
Chun gehofft hatte. Alle kommunisti- 
schen Staaten und eine Reihe von 
Ländern der Dritten Welt blieben der 
Tagung fern. 

China, das nicht Mitglied der IPU 
ist, sandte trotz Einladung aus Seoul 
keine Beobachter. Andererseits ließ 
es zwei südkoreanische Delegierte zu 
einer internationalen Tagung über 
Rundfunkwesen nach Shanghai ein- 
reisen. Damit schossen wieder Spe- 
kulationen ins Kraut daß die Chine- 
sen an engeren Kontakten zu Südko- 


rea interessiert seien. 

Für Peking hat jedoch Nordkorea 
höheren Stellenwert: Es muß ein Ab- 
schwenken Pjöngjangs in Richtung 
Moskau verhindern. Der chinesische 
Außenminister Wu Xuequian be- 
suchte erst im Juni die nordkoreani- 
sche Hauptstadt und Kim Jong D, der 
Sohn und Erbe des Diktators Kim D 
Sung reiste kurz darauf zu einer Ge- 
genvisite nach Peking. 

In der innenpolitischen Szene hat 
sich die Erwartung vieler Beobachter 
nicht erfüllt daß der Präsident vor 
Beginn der Vollversammlung der In- 
terparlamentarischen Union die 
Schrauben etwas lockern würde Je- 
de von der offiziellen Linie abwei- 
chende Meinung wird noch scharf 
unterdrückt In allen Universitäten 
finden häufig Demonstrationen ge- 
gen die Regierung statt 


Die Opposition lastet der Regie- 
rung Präsident Chuns, der im De- 
zember 1979 durch einen Putsch an 
die Macht kam, mangelnde Legitimi- 
tät und undemokratische Methoden 
an. Die seither abgehaltenen Wahlen 
konnten nicht als freiheitlich gelten. 
Die Aktivitäten der noch zugelasse- 
nen Oppositionsparteien in der Na- 
tionalversammlung sind stark einge- 
schränkt 

Pluspunkte konnte die Regierung 
jedoch in letzter Zeit durch eine gün- 
stige Wirtschaftsentwicklung und ein 
in der Folge stabiler Preise gestiege- 
nes Einkommensniveau sammeln. 
Auch der Abschuß des Jumbos und 
die antisowjetischen Großkundge- 
bungen im Lande kamen eher der 
herrschenden Mannschaft des Präsi- 
denten zugute. (SAD) 


Shamir. Weitere 
Siedlungen in 
Westjordanien 

rir. Tel Aviv 

Der designierte israelische Mini- 
sterpräsident Yitzhak Shamir will die 
jüdische Besiedlung des besetzten 
Wesljordanien „mit Vorrang“ betrei- 
ben. Dies gab Geula Cohen von der 
Tehiya-Parlei gestern nach einer Be- 
gegnung Shamirs mit der Tehiya- 
Fraklion bekannt. Der künftige Re- 
gierungschef habe Pläne bestätigt, 
die jüdische Bevölkerung in Westjor- 
danien von derzeit 3Ü Üüü auf 100 000 
' zu vergrößern. Am Mittwoch hatte 
ein Kabineltsauuschuß die Umwand- 
lung von sechs Vorposten der Be- 
satzungtruppen in Siedlungen gebil- 
ligt. Wc-sijordanien und seine rund 
800000 palästinensischen Bewohner 
sind seit 16 Jahren unter israelischer 
Verwaltung. 

Thatcher hält trotz 
Affäre zu Parkinson 

wth. London 

Eine Liebesaffäre des britischen In- 
dustrieministers Cecil Parkinson ist 
zum süffisanten Gesprächsthema der 
Londoner Society geworden. Wie 
Parkinson durch seinen Rechtsanwalt 
bekanntgab. hatte er ein Verhältnis 
mit seiner Sekretärin, die im Januar 
ein Kind von ihm erwarte. Er hätte 
zunächst beabsichtigt, diese Sekretä- 
rin zu heiraten, später aber habe er sich 
entschlossen, bei seiner Frau und sei- 
nen drei Kindern zu bleiben. 

Diesem öffentlichen Geständnis, 
das durch zahlreiche Gerüchte, die in 
den vergangenen Tagen in London 
kursierten, ausgelösl wurde, folgte 
wenig später eine Mitteilung aus Dow - 
ningstreet: Für Margaret Thatcher er- 
gebe sich aus der Affäre nicht die 
Frage einer möglichen Abberufung 
Parkinsons als Industrieminister. 

Parkinson war bis vor vier Monaten 
Präsident der Konservativen Partei 
und gilt als der Chef-Architekt des 
jüngsten konservativen Wahlsieges. 
Frau Thatcher belohnte ihn für diesen 
Erfolg mit dem Amt des Industriemi- 
nisters. das er unmittelbar nach der 
Wahl übernahm. Während des Falk- 
landkonflikts hatte Parkinson dem 
„Kriegskabinett“ angehört Er war 
bisher als einer der aussichtsreichsten 
Kandidaten für die Nachfolge Marga- 
ret Thatchers im Gespräch. 
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AIR FRANCE LE CLUB: UNSER NEUES ANGEBOT HEBT UNS AB. 



„Le Club'' heiß/ die neue Ar France Klasse 
lür Geschäftsleute. „Le Club “ hebt sich 
deutlich von dem ab, was Sie sonst unter 
„ Business C/oss“ gewohnt sind - nur nicht 
im Preis. Unsere neue Klasse „Le Club" 
bietet Ihnen eine exklusive Kabine, in der 
unsere „Le Club" -Passagiere unter sich 
sind, mit nur 8 Sitzen in einer Reihe unserer 
Boeing 747. Die Sitze sind echte Erste- 
Klasse-Sitze wie in unserem Airbus. Nach 
einem Glas Champagner vor dem Ab- 
flug und Apentifs vor dem Essen servieren 
wir Ihnen Mahlzeiten in bester franzä 
sischer Tradition — mit mehreren Gängen.- 
Vbrspeise, zwei warme Haup/gänge 
nach \Afahl. Nachspeisen und DiqesiiL. 
Daß wir Ihnen dazu die richtigen Wfeine 
empfehlen, versteht sich bei uns eigenl/ich 
von selbst. Wir freuen uns darauf. Sie 
bald in „Le Club " begrüßen zu dürfen. 
Suchen tonnen Sie in ihrem lATA-Reise- 
buro oder bei uns. 




IMMER HÖHER HINAUS 


J 



WELT $ NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 234 - Freitag, 7. Oktober 1983 




Kohl fordert gerechten 
Ausgleich für Nahost 


„Supermächte 
sind nukleare 
Terroristen“ 


Rau stößt bei SPD auf Widerstand 


Dschumblätt 


spricht von 
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• Fortsetzung von Seite 1 


besuchen und ihm seine Einschät- 
zung der Situation mitteilen. 

König Hussein, der Kohl mehrfach 
als „Freund“ ansprach, hatte eine un- 
gewöhnlich politische Tischrede ge- 
halten, wie deutsche Diplomaten 
empfunden haben. Dabei erhob der 
König schwere Vorwürfe an die 
Adresse Israels, dem er eine „Expan- 
sion- und Besatzungspolitik“ vor- 
hielt. Hussein forderte Deutschland 
aufgrund moralischer und internatio- 
naler Verpflichtungen aul eine 
„wirksame und verantwortungsvolle 
Haltung" im Nahost-Konflikt einzu- 
nehmen. Aber es fiel bei aller Kritik 
an Israel auch auf. daß der König sehr 
wohl das Gewicht der Beziehungen 
der Bundesrepublik Deutschland zu 
Israel auch als politischen Faktor ein- 
zuschätzen vermag. Hussein sprach 
nämlich davon, Bonn sei „durch sei- 
ne Freundschaft zu den arabischen 
Völkern und zu Israel berufen, eine 
ausgewogene Haltung einzuneh- 


in Amman gab es einen kurzen Steh- 
empfang des Kanzlers für die deut- 
sche Kolonie. Zu Hause in Deutsch- 
land, so sagte Kohl in einem improvi- 
sierten Grußwort, sei manch« auf 
die „schiefe Bahn“ gekommen. Er 
bezog dies auf die Tendenz, vor allem 
„gegen etwas“ zu demonstrieren. Er 
sei nach Amman gekommen, um „für 
etwas", nämlich für die traditionelle 
Freundschaft zu den arabischen Völ- 
kern, zu demonstrieren. Mit der Wirt- 
schaft Ln der Bundesrepublik 
Deutschland gehe es „langsam wie- 
der aufwärts wenn er sich diesen 
Aufschwungprozeß auch schneller 
gewünscht habe, sagte Kohl In der 
Sicherheitspolitik werde die Bundes- 
regierung ihr „Wort halten, wo sie ihr 
Wort gegeben hat". Dies gelte auch 
für die Entscheidungen, die in den 
nächsten 1 Wochen anstehen, sagte 
Kohl mit Blick auf die Verhandlun- 
gen in Genf. 


UWE BAHNSEN, Hamburg 


Mit dem Satz „Die beiden Super- 
mächte sind N uklear-Terroristen “ 
hat der Saarbrücker Oberbürgermei- 
ster Oskar Lafontaine, Landesvorsit- 
zender seiner Partei und Mitglied des 
SPD-Bundesvorstandes, gestern in 
Hamburg seine massive Kritik an den 
bestehenden Bündni s s ys temen in 
Ost und West erneuert. Die derzeiti- 
gen Allianzen müßten „überwunden“ 
werden, da sie zu viele und nicht 
mehr lösbare Probleme aufgeworfen 
hätten, forderte Lafontaine. Die So- 
wjetunion sei ebenso wie die Verei- 
nigten Staaten „total überrüstet“. Auf 
dieser Grundlage sei der bisherige 
strategische Gleichgewichtsbegriff 
„absurd“. 


WILM HERLYN, Düsseldorf 
In der SPD und in der Wissenschaft 
regt sich heftiger Widerstand gegen 
die von Ministeipräsident Johannes 
Hau vorgeschlagene Ernennung des 
Chefs seiner StaatskanzleL, Rolf 
Krumsiek, zum neuen Wissenschafts- 
minister Nordrhein-Westfalens. Der 
frührere Landwirtschaftsminister 
Hans-Otto Bä um er, der sich empört 
über den Vorschlag geäußert hatte 
(„Das ist wohl ein Witz.“), versucht 
jetzt, eine innerparteiliche Front ge- 
gen Krumsiek und damit gegen Rau 
aufzuricbten. 


rungschefs „wie eine Bombe“, so ein 
Teilnehmer. Der Rektor der Gesamt- 
hochschule Paderborn, Friedrich 
Kudla. nannte den Plan Raus 
„absurd". 


Kohl auch das Gel auf, hat zwar das 
Selbstbestiramungsrecht der Palästi- 
nenser mehrfach zur politischen For- 
derung erhoben, aber er hat offenge- 
lassen, „wie“ es verwirklicht werden 
kann. Er versteht seine Haltung als 
prinzipielle Position, deren Ausfor- 
mung er als Angelegenheit der be- 
troffenen Staaten und Gruppen an- 
sieht Der Kanzler vermied es auch, 
in seiner Tischrede die Nahosterklä- 
rung der Europäer von Venedig aus 
dem Jahre 1980 zu zitieren, die in den 
arabischen Staaten Hoffnungen ge- 
nährt hatte. 


Jordanien, das zeigte sich, ist ein 
ausgesprochen deutschfreundliches 
Land. Bilaterale Probleme, so wird 
auch von jordanischen Regierungs- 
vertretem einmütig versichert, gebe 
es nicht Bonn ist im Rahmen seiner 
Entwicklungshilfe in Jordanien be- 
sonders engagiert Allein an Finanz- 
hilfen hat das Königreich in den letz- 
ten zwanzig Jahren von Bonn über 
900 Millionen Mark erhalten. Im 
Jordantal besuchte der Bundeskanz- 
ler gestern ein Projekt zur Verbesse- 
rung der Lebensbedingungen für die 
dortige Bevölkerung. Die Beduinen, 
so sagten sie, wollten damit dem 
Bundeskanzler beweisen, daß auch 
die Araber die Wüste zum Blühen 
bringen können. 

In Jordanien sind 28 deutsche Fir- 
men durch Repräsentanten vertre- 
ten. Schon kurz nach Kohls Ankunft 


dpa, Amman 

In Jordanien bekam Helmut Kohl 
zu sehen, was er bei der Planung 
seines geplatzten Israel-Besuchs um- 
gehen wollte: Als er gestern mit 
Kronprinz Hassan im Hubschrauber 
den Jordan entlangflog, ging der 
Blick des Kanzlers auch hinüber auf 
das Westufer, das die Israelis seitdem 
Sechstagekrieg von 1967 besetzt hal- 
ten. Der Ausgleich israelischer und 
palästinensischer Rechte, von Kohl 
als der Kern des Nahostproblems be- 
schrieben, war wesentliches Thema 
seines zweitägigen Besuchs in Am- 
man. Die jordanische Seite drang da- 
bei erneut darauf Bonn solle seinen 
Einfluß nutzen, damit die USA mäßi- 
gend auf die Israelis einwirken. 

König Hussein und Königin Noor 
hatten sich vor Beginn des Essens im 
Basman-Palast zu einem ausgedehn- 
ten Gespräch mit dem Bundeskanz- 
ler und seiner Frau Hannelore getrof- 
fen. Hussein hielt seine Rede, noch 
bevor aufgetragen wurde, in arabi- 
scher Sprache Die Unterhaltung mit 
Kohl bei Tisch führte er über eine 
Dolmetscherin des Auswärtigen Am- 
tes auf englisch. Die Tafel des Gastge- 
bers und der Ehrengäste in dem lang- 
gestreckten, keineswegs überladenen 
Saal schmückten drei silberne 
Leuchter und Rlii meng es toe ke. Die 
anderen Gäste saßen an runden Ti- 
schen. Alkohol wurde nicht serviert. 
Helmut Kohl mußte deshalb, aber 
auch weil er vor dem Essen sprach, 
den Toast in der Schlußpassage sei- 
ner Tischrede fortlassen. 


Als Ziel der von ihm vertretenen 
Umorientierung in der Sicherheits- 
politik bezeichnete es Lafontaine, 
„den Apparat wegzubrmgen, der uns 
unvertretbare Risiken aufbürdet“. 
Dieses militärtechnologische System 
nehme den einzelnen Staaten die 
Möglichkeit, selbst zu bestimmen, ob 
und wann sie in einen Krieg eintre- 
ten. Insofern, so fuhr Lafontaine vor 
der Hamburger Landespressekonfe- 
renz fort, habe er einen ähnlichen 
Denkansatz wie Franz Josef Strauß, 
der ebenfalls eine mangelnde Mitbe- 
stimmung der Bündnispartner bei 
dem Einsatz atomarer Waffen beklagt 
habe. Im übrigen habe selbst das 
amerikanische Verteidigungsmini- 
sterium eingeräumt, daß die derzeiti- 
ge Computer-Infrastruktur für ato- 
mare Einsätze - und damit auch für 
die geplante Nachrüstung der NATO 
- ungenügend sei 


In Düsseldorf wird immer deutli- 
cher, daß Rau mit seinem Chef der 
Staatskanzlei immer unzufriedener 
geworden war. Er hatte ihn aus seiner 
Heimatstadt Wuppertal geholt weil 
er ihn als einen der fähigsten deut- 
schen Oberstadtdirektoren kennen- 
gelernt hatte. In der Staatskanzlei 
ließ der erfahrene Verwaltungsjurist 
jedoch jegliches politisches Feinge- 
fühl ver missen. 


Kudla wäre der „Lieblingskandi- 
dat“ von Wissenschaftsminister Hans 
Schwier, der jetzt auf Raus Drängen 
hin das Kulturressort von Jürgen Gir- 
gensohn übernimmt gewesen. In der 
Nachtsitzung hatte sich Schwier erst 
nach langem Zureden überwunden. 
Sein Vorschlag, die Ministerien Wis- 
senschaft und Kultus zusammenzule- 
gen, stieß allerdings auf Widerstand. 
Die durchaus mögliche Realisation 
hätte dem Kabinettsrevireraent sei- 
nen programmatischen Glanzpunkt 
verliehen. Das Zögern Raus in dieser 
Frage sei so heißt es, nur auf den 
Umstand zurückzu führen, daß 
Kr ums iek „versorgt werden mußte“. 


teilnahmen, darüber hinaus aber 
auch Posser und der SPD-Fraktions- 
vorsitzende Karl-Josef Denzer, hieß 
es, es sei ausschließlich über fragen 
des Umweltschutzes gesprochen 
worden. Krumsiek sei kein Thema 
gewesen. Rau drängte die wartenden 
Journalisten, jedem - auch Krumsiek 
- eine faire 100-Tages-Frist einzuräu- 
men. Kenner schließen nicht aus, daß 
der ehemalige Staatskanzleichef in 
seinem neuen Aufgabengebiet besser 
reüssieren wird. 


rtiyRom 


Ara Rande dieser eilig berufenen 
Sitzung wurde bekannt daß Rau ein 
Umweltprogramm plant, daß „alles 
bisher Dagewesene in den Schatten 
stellt“. Arbeitsminister Friedhelm 
Farthmann sitzt an diesem Pro- 
gramm seit dem Sommer. Es soll 
Ende November vorgestellt werden. 


Drusenführer Walid Dschumblätt. 
hat als Bedingung fur eine nationale ■ 
Versöhnung in Libanon. daS Ende der 
Waffenlieferungen an die regulären 
Streitkrafte des Landes gefordert. 
Dschumblätt verlangte 'vör Journali- 
sten .im Amtssitz des italienischen 

Ministerpräsidenten Bettin o Craxi 

zugleich eine Neudefinition der Rolle 
der multinationalen Friedenstiuppe 
in Libanon, an der auch Italien betei- 
ligt ist In Beirut gingen unterdessen 
nach Angaben aus amtlichen Kreisen 
die Bemühungen uro Einberufung 
der Konferenz zur nationalen Versöh- 
nung weiter. - 


Dazu wurde bekannt daß der Se- 
nat der Westdeutschen Rektorenkon- 
ferenz sich einmütig gegen Krumsiek 
als Wissenschaftsmmister ausgespro- 
chen bat In einer Routinesitzung 
platzte die Entscheidung des Regie- 


Offensichtlich sprachen sich aber 
auch andere Kabinettsmitglieder ge- 
gen diese Lösung aus, weil dann die 
Gefahr drohe, daß Schwier zu mäch- 
tig geworden wäre. 


Nach einer Sondersitzung des soge- 
nannten Umweltschutzkabinetts, ge- 
stern im Landtag, an dem alle Res- 
sortchefs, die mit dieser Problematik 
beschäftigt sind unter Raus Vorsitz 


Beobachter der Landespolitik erin- 
nern daran, daß Johannes Rau sich 
schon einmal durch ein großangeleg- 
tes Aktionsprogramm aus einem poli- 
tischen Tief rettete: Er stellte im Mai 
1979 das Ruhr-Programm vor, das 
durch gezielte Hilfen die Monostruk- 
tur des Reviers entscheidend verbes- 
sern sollte. Allerdings zeigte dieses 
Programm bisher kaum Durch- 
schlagskraft. 


Honecken Die Weit wird anders aussehen 


Gegen die islamische Bevölkerung 
Libanons sei ein neuer Kreuraüg ira 
Gange. „Warum will alle Welt das 
Regime des (libanesischen Presiden- 
ten) Amin Gemayel und seiner Ar- 
mee schützen? Nach dem Angriff der 
Amerikaner auf die Drusen“' müsse 
auch die Rolle der Friedenstruppe 
überdacht werden, sagte Dschum- 
blatt Sie schütze nicht die' gesamte 
Bevölkerung des Landes, sondern 
nur die Regierung und die Armee. . 
Die italienischen Einhexten der. Trup- 
pen seien allerdings neutral und 
schützten entsprechend ihrer Aufga- 
be die palästinensischen Flüchtlinge. 
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Ein Recht zur Ausrufung eines Ge- 
neralstreiks gegen die Raketenstatio- 
nierung suchte der SPD-Politiker mit 
der Bemerkung zu begründen, ein 
solcher Ausstand sei unbestritten 
dann zulässig, wenn die freiheitlich- 
demokratische Grundordnung ge- 
fährdet werde. Diese Gefahr sieht La- 
fontaine offenbar im Falle der Rake- 
tenstationierung gegeben. Die Statio- 
nierung bringe aber darüber hinaus 
„unser aller Leben in Gefahr“. Er 
selbst nähere sich „mehr und mehr 
dem Pazifismus“, sagte der saarländi- 
sche SPD-Politiker. 


entstehen wird ... zu begrenzen. Wis- 
sen Sie, zum ersten ist es so, daß das 
Verhältnis zwischen der Deutschen 
Demokratischen Republik und der 
Bundesrepublik Deutschland immer 
bestimmte Auswirkungen bat auf das 
europäische Klima, und ich nehme 
nicht an, daß die Ersetzung von 
harmlosen S elfr s tschn ßanlage n an 
unserer Grenze, die jetzt ja abgebaut 
werden, durch Pershing 2 und Cniise 
Missiles die Situation zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der Deutschen T VmnkTatiarhPTi Re- 
publik verbessern wird . . 


ner Erhöhung der Gefahr eines neuen 
Weltkrieges, und es ist für jeden, der 
die Dinge einer realen Betrachtung 
unterzieht, undenkbar, daß die weite- 
re Anhäufung atomare- Waffen zu 
mehr Sicherheit führt Im Gegenteil 
Das Gegenteil wird enxtreten. Und 
nach meiner Meinung, da Sie die Fra- 
ge .Eiszeit* angesprochen haben, wür- 
de nach der Stationierung von Per- 
shing 2 und Cniise Missiles in westli- 
chen Ländern der NATO, insbeson- 
dere der Bundesrepublik Deutsch- 
land, die Welt natf n -lirb anders ausse- 
hen als vorher.“ 


Stationierung kommt Im Prinzip, ich 
halte die Möglichkeit offen zu einem 
Treffen.“ 


Schuß auf 
„DDR“-FIüchtling? 


„Wir unsere rseits, wir sind be- 
strebt bis zur letzten Minute zu ver- 
hindern die Dur chführ ung des Brüs- 
seler RalrptAnhesehhiRses, weil das 
einen Segen für die Mpnsphhpit be- 
deuten würde. Ich kann Ihnen selbst- 
verständlich nicht Voraussagen, wie 
die Entwicklung nach dem sein wird. 
Wir rechnen jedenfalls mit pinpr wei- 
teren Komplizierung der internatio- 
nalen Situation. Wir rechnen mit ei- 


Auf die frage, ob der SED-Chef ein 
Gespräch mit Bundeskanzler Kohl in 
der gegenwärtigen internationalen 
Situation für nützlich halte, antworte- 
te Honecken „Ich halte es durchaus 
für möglich. Das hängt selbstver- 
ständlich von der Atmosphäre ab, die 
Hann zwischen den beiden deutschen 
Staaten herrscht Schauen Sie, wenn 
es nicht zur Stationierung kommt ja, 
dann wird selbstverständlich die At- 
mosphäre besser sein, als wenn es zur 


In der Donnerstag-Ausgabe des 
„Neuen Deutschland“ veröffentlichte 
der Verteidigungsminister der 
„DDR“, Armeegeneral Hoffznann, an- 
läßlich des 34. Jahrestages der Grün- 
dung der JDDR“ einen Tagesbefehl 
Hoffmann rief dazu auf; „die Kampf- 
kraft der Truppenteile und -verbände 
ZU wn mlUmmmnpn linH im Bündnis 
der Bruderstaaten und -armeen die 
Reihen noch enger zu schließen“. Zur 
Begründung führte der General „eine 
drastische Verschärfung der Kriegs- 
gefahr“ an, die der Westen mit der 
Stationierung von Raketen herauf be- 
schwöre. 


AP, München 


Der Innenminister der „DDR“, 
Dickel forderte in einem ähnlichen 
Aufruf die sogenannte Volkspolizei 
zur „Qualität und Effektivität der Ar- 
beit, Befehlstreue, Kämpfertum, poli- 
tisch-moralischen Standhaftigkeit 
und festen Verbundenheit mit den 
Werktätigen“ aut 


Einem 27jährigen „DDR“-Einwoh- 
ner ist nach Angaben des Grenz- 
schutzkommandos Süd in München 
die flucht nach Bayern gelungen Der 
Mann habe die Grenze an verminter 
Stelle ohne Zwischenfall überwun- 
den. Aus Kreisen der Sicherheitsbe- 
hörden wurde bekannt, dem Mann sei 
die Flucht trotz Bewachung gegluckt 
Der 27jährige habe zwischen den bei- 
den Grenzzäunen gearbeitet Es sei 
ihm gelungen, mit einem Kleinlastwa- 
gen bis zum voiderenMetallgitterzaun. 
m fiihrpn, anripm SeflatSChu Bantogon 
vom Typ SM-70 angebracht sind. Dort 
sei er auf das Dach des Lastwagens 
gestiegen, über den Zaun gesprungen 
und auf Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland gerannt Möglicherweise 
sei von den Bewachern auf den Mann . 
geschossen worden. Zeugen hätten 
jedenfalls einen Schuß gehört 
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dos - Von . den unertpücklfehen 

■ Tr ^nanrim^g Sw riTian ffhin g pri ' ryJar 

gestern, bei der Grundsteinlegung 
der.neofen Fertigungsstätte- der Ha- 
nomag r GmbH in Hannover, kaum 
noch, tfie Kede. Nur am Rande gab 
.-'es'. Airmffrlningpn . rum Zustande- 
kommen des Projekts, hinter dem 

die Mflwrepi* ‘Ranmo'cif'hTnPTigm ppp 

IBH'stöd: • -;V 

Bfe .Thiist5nde allerdings, unter 
denen., die Realisierung. desNeu- 
baus voiangetrieben wurde, verdie- 
■aeä einige • Amaaetteujagenl .'.Zu- 

y yif hsi nSrnHch s tamfen hefr ^nTiftli . 
che Kreditwünsche, Anträge ,auf 
.Übernahme von Lähdesbürgschaf- 
.ten und ^Forderungen nach Hilfen 
der öffenftbhen Hände im Mittel- 
punkt aii»r Üb erlegungen r Tg rmim» 
würden nicht eiztgehalteh, Konzep- 
te geändert, die Flexibilität der 
Stadt und des lindes wurde bis an 
du Grenze dessen strapaziert, was 

filii eben Tt^y*h sqiTnutfrp r gftt, 

: Beiali.tiem hätte der IBH-CheF 
offenbar die besseren Karten. Mit 
seiner : Garantieerklärung, Hano- 
mag werde airf Datier 3000 Aibeife 
plätze in Hannover erhalten, konnte 
er auch schwerwiegende Bedenken 
weg wischen. Sein eigenes fipanziet 
les Riako bei dem 160-MSHionen- 
Mark-Projekt ist denkbar gering. 75 

Miltinnm Mart r flosaan ihm a u fiMH- 

teln der öffentlichen Hand zu.Wei- 
tere 80 Millionen Mark der insge- 


samt 80 Millionen Mark betragen- 
den Bankenkredite — bis zuletzt 
wurde um die Schließung einer 20- 
MHbonen-Mark-Lücke gerungen - 
sind durch die Bürgschaft des Lan- 
des abgesichert 

. . Zumindest für Esch und seine 
IBH scheint Hanomag ein Projekt 
. mit Happy-End zu werden. 

Zuversicht wächst 

adh. - Nach mehr als zwei Jahren 
in Moll sind aus der Haus- und 
Heimtextilbranche erstmals wieder 
freundlichere Töne zu vernehmen. 
Die lange in allen Bereichen mit 
Mmusraten arbeitende Branche 
schöpft wieder Mut Erste Anzei- 
chen für eine Besserung signalisie- 
ren die Zahlen aus der Teppichindu- 
strie. Der Rest der Anbieter rund um 
das Gut Wohnen wird nachziehen, so 
hofft man. Diese Hoffnung scheint 
nicht vergebens, denn auch die Ent- 
wicklung in der Möbelindustrie si- 
, koalisiert wiedererwachtes Interes- 
se des Verbrauchers für die Ausstat- 
tung, und auch aus der Hausgeräte» 
Industrie ist zu hören, daß die Konsu- 
menten nun offenbar darangehen, 
ihren in den letzten Jahren aufge- 
stauten Ersatzbedarf zu befriedigen. 
Gestützt werden die neuen Hoffnun- 
gen durch die zunehmende Zahl der 

Wohnungsbau-Genehmigungen. 
Denn in der Regel güt, wer baut, muß 
sich auch neu einrichten, zumindest 
seine .Einrichtung ergänzen. Die 
Aussichten, daß aus dem Prinzip 
Hoffnung ein leichter Aufwärt- 
strend wird, sind besser als seit 
langem. 


Argentinisches Drama 

Von WERNER THOMAS, Buenos Aires 


'rjederico Pihto Kramer(39); Richter 
f fader patagomschen Provinzstadt 
Rio Gaflegos, mehr als 3000 Kilome- 
ter südlicfa von Buenos Aires 
spielt die Hauptrolle in einem absur- 
den Drama, denn eine Tragödie folgen 
lciimr der iirir faipTiaflliche . Z usam - 
menbruch einer der reichsten Natio- 
nen der Dritten Welt 

Bereits in diesem Monat, noch vor 
den Wahlen am Mi Oktober, droht die 
Möglichkeit, daß Argentinien, hinter 
Brasilien und Mexiko an dritter Stel- 
le auf- der ■ lfltpinflm «»rflr»nigrhpn 

Schuldner-Liste (40 MilBanten Dol- 
larX seine ZaMungsonShigkeit er- 
klären muß. 

IXe Zeitbombe tickt sät letzter Wo- 
che, als der patagonisebe Richter 
zum ersten Mal ins Rampenlicht 
rückte: Er fällte die Entscheidung, 
daß die Hm^hnMirngsverhandlnn- 
gen der staatlichen Betriebe mit aus- 
ländischen Gläubiger-Banken - es 
gebt um Stmnne von insgesamt! 
sieben Milliar den Dollar - abgebro- 
chen werden müssen. Die bisher ge- 
troffenen Übereinkommen würden 
gegen die nationalen Inte re ss en - vier- - 
stoßen. So monierte Pinto Sanier, 
daß die Fluglinie Aeronlineas Argen- 
tinas bei.emem Abkommen zur Um- 
schuldung von 220 MiTl i nnen .Dollar 
ging ausländische StadtCNew York) 
als Geridxtsmtz akzeptiert hat - 
nichts Ungewöhnliches unter ztonnä- 
len Verhältnissen. 

In Argentinien harschen jedoch 
keine: normalen Ve rhältnis se. Dias 
Schuld enproblem ist eines der heiße- 
sten T hemen dieses Wahlkampfe 
geworden. '/> 

I nnerhalb , der pertmistischöi Bewe- 
gung und- der- ra d i k alen Bürger- 
Union, den beiden- einflußreichsten 
Parteien des-Landes, dominieren tie- 
fe Resseiitimeitegeg^mte^ 
le, lü^behöidenii^au^äiid^s^ - 
Banlranj die gelßgmitlich als_ pln^ru- 
mente des Iimpenalismua? 3 ; ge- 
schmäht werden. Die fahrenden Prä- 
sidentschaftskandidaten Italo Luder 
(PeromstetOund Raul . A lf«tnrin(Ra- 
dikäle Büxgexünion) plädieren zwar 
nicht für ein einseitiges 'Moratorium. . 
Sie s timm en jedoch überein, daß sich 
Argentinien weder „erpressen" noch 
„ erniedrigen“ lassen dürfe. „Wir zah- 
len“, eridarteltaJo Lud», waber mcht; 
auf Kosten «iws himgmstBa «Vdl- 


Dfe beiden peroiffitisdiöi Gewerk- 
schaften .festem einen Verricht auf nieaT 

U&OSMM©EL v:r ^‘ 


die Rückzahlung einiger Kredite, 
weü diese V^pflichtungen von einer 
jü^alen Militärregierung" einge- 
gangen worden seien. Gewerk- 
sebaftsgruppen organisierten De- 
monstrationen gegen den In ternatio- 
nalen Währungsfonds (IWF). Beamte 
des Wirtediaftsministemims, die die 
Umschuldtingsveriaandhmgen ge- 
führt hätten, wurden als Verräter ge- 
schmäht Im Mittelpunkt der Kritik 
stand besonders der Zentralbank- 
Präsident JuHo Gonzalez de Solar, 
der am Montag verhaftet wurde - auf 
Anweisung des Richters Pinto Kra- 
mer inzwischen aber wieder fireige- 
lassen wurde und auf seinen Posten 
zurückgekehrt ist 

Während viele Argentinier die Ent- 
scheidungen des eigenwilligen Rich- 
ters hqp> amüsiert verfolgen, Ist den 
Wirtschaftsstrategen der Regierung 
des . Generals Eeynaldo Bignone 
nicht zum Lachen zumute. Am 16. 
Oktober wird eine Schuldenrate von 
300 MTitirfflgn Dollar fällig. Die ver- 
fügbaren Währungs- und Goldreser- 
ven betragen jedoch lediglich 250 
Mühonen Dollar. Pinto Kramer hat 
ein Konsortium von Privatbanken so 
sehr schocktet, daß diese die erste 
Räte (500 MHliGncn Dollar) eines Kre- 
dites über eineinhalb Milli a r den Dol- 
lar zurückhalten. 

Schließlich droht eine ernste Kon- 
O fr o nt ation mit dem Internationa- 
len Währungsfonds, weil die Nation 
die Auflagen . für einen IWF-Kredit 
von 1,1 MiTHarden Dollar nicht erfül- 
len l qmn- Die Argentinier und der 
Währungsfonds hätten sich auf eine 
Inflationärste von 160 Prozent geei- 
nigt Im August erreichte die Infla- 
tion eine Jahresrate von 571 Prozent 

Die Schuldenkrise führte zu einem 
Devisen-Düemma. Argentinier, die 
ins Ausland reisen wollten, erhalten 
fegh» Dollars mehr. Der Staat redu- 
zierte drastisch .die Importe für Roh- 
stoffe und andere Güter. Viele Unter- 
nehmer warnen' vor einer Kurzarbeit 
oder dnerSchüeßung von Betrieben. 
Die Arbeitslosenrate, die bereits zehn 
Prozent erreichte, wird weiter stei- 
gen. 

Die „New Tode Times" hat dieser 
Tage die Situation dieser Nation au- 
ßerorrtentÜch düster kommentiert 
Die Überschrift des Leitartikels lau- 
tete, hi Abwandlung eines Songs aus 
dem Musical über das Leben Evita 
Peröns: „Weine für mich, .Argenti- 


Öber künftigen Kurs ist 

hTeam zerstritten 



H.-Ä.SEK5EBT, Washington 

Immer süiwerä auszüroachen ist 
der Kais, ■ $äH ;~d|a jBeag a nAhnjnir 
stration .im steberü Es 

mehren sich Z&sfei?. 

tmheü : Tnrüriceetreten ist kürzHch 
der zuständige; Direktor im US-Aü- ■ 
Swiminis fennn, -William Root^ weil 
er dtefbrctenxngsi-des US-Verteidi- 
gun gsn tinis fehnns nach noch stren- 
geren Es^orÜDmtroBßii ipr tätetrfe 
ben fand- Jetri-kurrieitHi in Washing- 
ton Gerüdife wonadi die Staatsse- 
kretfire Läwraoce Brady (USrHan- ■ 
detemimsferium) ; • und ' .WDEam 
Schneider 0m US-AiiBernnmiste- 
. riiun lU. , ^tojBpiiBiti|t^fcTaid , XtobIuidlo- 
gie verantwortlich)' ihre Ämter nie- 
deriqgenwoDett : : 

Ro d^^ör^g ^en „Tauto^dfe 

daß Boykotte wwierirelfrn. ' 

Brady hod Sctoteder - gäten ^ als 
, hwnWnHr ", die'am hä)Sten den-ge- 


samten Warenverkehr mit der So- 

- v^etanion stoppen möchten. So weit 

wiH indes auch Präsident Reagan 

- nicht gift en, wie das neue Getreide- 
^abkotornen und die Freigabe ameri- 
■. kaniscb^ Rohrveriegemaschineii für 

döi Pipelinebau unterstreichen. Der 
Kongreß wiederum stoßt sich an der 
'Verschärfung des Export Admini- 
stration Act der zunächst nur verlän- 
gert -wurde. Die Federführung hatte 
Brady. ' 

Jetzt hat auch das Weiße Haus ge- 
gen Brady und die anderen Falken 
. pyitsrlnprien- als es den empfohlenen 


exploration benötigt werden, ablehn- 
te. Mit Brady hatte sich Präsident 
Reagans 'Sicherheftsberater William 
Clark dafür ausgesprochen. Nun darf 
die Hughes Tool Co. Bohrpumpen für 
40 Mflifonffn Dollar an den Kreml 
- liefern. 


STEINKOHLENTAG / Stoltenberg will Bergleute nicht im Stich lassen 

Verbandschef Bund: Teilstillegungen 
sind jetzt unvermeidbar geworden 


HANS BAUMANN, Essen 
Zur Sicherung der einzigen deutschen Energie-Rohstoff-Basis 
wird die öffentliche Hand die deutsche Steinkohle in ihrer jetzigen 
schweren Stunde nicht im Stich lassen. Das sagte Bundesfinanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg auf dem Steinkohletag *83 in Essen. Die 
Bonner Kohlerunde am kommenden Montag werde Aufschluß dar- 
über geben, in welcher Weise der Bergbau sich selbst helfen könne 
und inwieweit öffentliche Stützungsmaßnahmen unvermeidbar wer- 
den. 


Die Kohlepolitik, zu deren grundle- 
genden Änderung keine Veranlas- 
sung bestehe, müsse allerdings die 
Knappheit der Öffentlichen Mittel be- 
rücksichtigen. Es wäre ein „Irrweg“, 
die Anpassungsaufgaben „quasi au- 
ßerhalb unserer markwirtschaftli- 
chen Ordnung lösen zu wollen". Die 
Unternehmen müßten ihre Wettbe- 
werbsfähigkeit verbessern und dafür 
zukunftsorientierte Konzepte entr 
wickeln. Hilfen des Staates und „so- 
ziale Kriterien" müßten hülfe zur 
Selbsthilfe bleiben und dürften nicht 
im Widerspruch zu den wirtschaftli- 
chen Notwendigkeiten stehen. 

„Unbestritten" nannte es der Mini- 
ster, daß nach den Erfahrungen von 
zwei Ölkrisen auf den Beitrag deut- 
scher Kohle zur Deckung des Ener- 
gieverbrauchs nicht verzichtet wer- 
den könne. Ebenso unbestritten 
scheine es ihm, „daß die deutsche 
Steinkohle nicht aus sich selbst her- 
aus leben kann". Bund und Bergbau- 
länder hätten ihr von 1973 bis 1932 
knapp 41 Milliarden Mark Hilfen ge- 
währt, in den letzten Jahren in Höhe 
von 25 bis 36 Prozent des Bergbau- 
Gesamtumsatzes. 

Karlheinz Bund, der Vorstandsvor- 


AUF EIN WORT 



99 Unsere Erfolge im Aus- 
land beruhen zu einem 
erheblichen Teil darauf, 
daß wir entsprechend 
den spezifischer! Bedin- 
gungen in den Abneh- 
merländern maßge- 
schneiderte Problemlö- 
sungen anbieten. 99 

Dr. Helmut Lohr, Vorstandsvorsitzen- 
der der Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL), Stuttgart 

FOTO; 3UPP DARGH1NGER 

Umsatzplus im 
Einzelhandel 

rtr, Wiesbaden 
Die deutschen EinzoThandpls^ q tpr - 
nehmen haben in den ersten acht 
Monaten des laufenden Jahres real 
ihren Umsatz ganz geringfügig ausge- 
weitet Wie das Statistische Bundes- 
amt mitteilte, lag die nominale Erhö- 
hung zwar bei 2,5 Prozent doch real 
verblieb lediglich ein Plus von 0,1 
Prozent Für die ersten sieben Monate 
war noch ein realer Rückgang von 0,2 
Prozent verzeichnet worden. Im Au- 
gust aflpin lag der Umsatz im Einzel- 
handel nach vorläufigen Ergebnissen 
no minal um vier und real um knapp 
zwei Prozent über dem Voijahresmo- 
nat Besonders positiv entwickelten 
sich die Eingplhanririiaimgnt» bei 

medizinischen ErzMignisay p (real 
plus zwei Prozent), bei Getränken und 
Tabakwaren (plus fünf Prozent) sowie 
bei Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und 
Reifen (plus 14 Prozent). 


sitzende der Ruhrkühle AG und Chef 
des Gesamtverbandes des Deutschen 
Steinkohlenbergbaus, ließ keinen 
Zweifel daran, daß der Einbruch bei 
der Stahlproduktion im wesentlichen 
die deutsche Kohleproduktion in ihr 
jetziges Dilemma des Kapazitäts- 
überhangs von rund sieben Millionen 
Tonnen und der Halden 6 Millionen 
Tonnen gebracht habe. Daher führt 
für ihn kein Weg daran vorbei, die 
Förderkapazitäten im Umfang des 
Rückgangs der Nachfrage der Stahl- 
industrie abzubauen - „Schritt für 
Schritt, sozial- und regionalverträg- 
lich“. 

Dazu ist es nach Bund unerläßlich, 
daß bei den bevorstehenden Ver- 
handlungen über eine Neuregelung 
der Kokskohlebeihilfe ab 1984 Ko- 
stendeckung angestrebt wird. Zur 
Zeit klaffe eine Differenz zwischen 
Weltmarktpreis und Kosten der in- 
ländischen Kokskohlenförderung 
von 6ty Mark je Tonne. Die Sicherung 
der Investitionsfähigkeit ist nach 
Bund nur erreichbar, mit auskömmli- 
chen Erlösen und durch „eine deut- 
lich erhöhte Investitionshilfe“. Diese 
Hilfe der öffentlichen Hand ist von 
805 Millionen Mark 1979 auf 150 MB- 

EG-GRÖNLAND 


lionen Mark für 1982 und 1983 herab- 
gesetzt worden. Für 2984 wurde sie 
im Haushaltsentwurf auf 276 Millio- 
nen Mark erhöht, nach Feststellung 
von Karlheinz Bund .unzureichend". 
Insgesamt haben sich die finanziellen 
Maßnahmen von Bund und Bergbau- 
länden] von 3,27 Milliarden Mark 
1979 auf LB6 Milliarden Mark im letz- 
ten Jahr ermäßigt 

Der Ruhrkohle-Chef warnt davor, 
den gegenwärtigen Energieüberhang 
zum Ausgangspunkt von vorschnel- 
len Entscheidungen zu mach en. „Wir 
stehen nicht hinter einem zweiten 
Ölpreisschock, sondern vor dem drit- 
ten", formulierte er. Daher sei es un- 
verzichtbar, einen wensenllichen 
Sockel heimischer Kohle zu bewah- 
ren, auch wenn Kapazitäten zwi- 
schen fünf und zehn Millionen Ton- 
nen aufgegeben weiden müßten. 
Energisch wehrt er sich gegen falsche 
Interpretationen um den Begriff der 
Subventionen für die Steinkohle. So 
würden zum Beispiel diese Subven- 
tionen den Kostenpreisen hinzuad- 
diert, obwohl sie in Wirklichkeit von 
den Kostenpreisen abgesetzt werden 
müßten. 

Die öffentliche Hand forderte Bund 
aut den Umstellern von Heizöl auf 
Steinkohle einen Investitionszu- 
schuß von 25 Prozent zu gewähren, 
um den Kohleabsatz am Wärme- 
markt zu stabilisieren. In Frankreich 
und in England habe ein solcher Zu- 
schuß die Abkehr vom Öl zugunsten 
der Steinkohle beschleunigt. 


Fischerei-Verhandlungen 
sind ins Stocken geraten 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Vorschläge für ein Fischereiab- 
kommen zwischen der EG und Grön- 
land hat die Brüsseler Kommission 
ausgearbeitet. Es sofi die künftigen 
Fangrechte für EG-Fischer klaren, 
nachdem die Inselbevölkerung sich 
1982 für den Austritt aus der Gemein- 
schaft ausgesprochen hat 
Die mit U n t e rstützung Dänemarks 
geführten Ve rhandlung en über einen 
Sonderstatus Grönlands sind bisher 
nicht vorangekommen. Eine Reihe 
von EG-Ländem verlangt Zuge- 
ständnisse im Fischereibereich- Vor 
allem die Bundesrepublik betrachtet 
die langfristige Sichenxng des Zu- 
gangs zu den grönländischen Gewis- 
sem als Voraussetzung für die Auf- 
rechterhaltung der Zollfreiheit für 
grönländische Fischexporte. 

Der Kommissionsvorschlag geht 
ebenfalls vom Grundsatz der Paralle- 
lität beider Verhandlungen aus. AI- 

BRASILIEN 


lerdings spricht rieh die Kommission 
für eine Dauer des geplanten Fische- 
reivertrages von zunächst fünf Jah- 
ren aus, da auch die Regelung für die 
mit der EG verbundenen „Überseei- 
schen Länder und Gebiete" (ÜLG) 
Jeweils auf fünf Jahre befristet ist 
Die Bundesregierung batte bisher ei- 
ne erheblich längere Geltungsdauer 
gefordert 

Verglichen mit den Problemen der 
langfristigen Sicherung der Fang- 
rechte sind die von der Kommiss ion 
vorgesehenen quantitativen Regelun- 
gen eher zweitrangig. Die Verhand- 
lungen solle n auf der Basis der ge- 
genwärtigen Fangquoten geführt 
werden: Dies bedeutet zum Beispiel, 
daß - falls die Fischbestände sich 
nicht verändern - westlich von Grön- 
land 75 000 Tonnen Kabeljau gefischt 
werden dürfen, 62 000 Tonnen davon 
sollen grönländischen Fischern re- 
serviert bleiben. 


Teuerung sprengt den vom 
IWF geforderten Rahmen 


rtr/VWD/dpa, Brasilia 

Der brasilianische Präsident Jo&o 
Figueiredo hat in einer Femsehan- 
sprache eine mögliche Modifizierung 
des umstrittenen Gesetzes zur Lohn- 
kontrolle angedeutet Es begrenzt un- 
ter anderem die Lohnsteigerungen 
auf 80 Prozent der Inflationsrate. Das 
Gesetz, zur Zeit aufgrund eines Erlas- 
ses in Kraft, wird Ende Oktober dem 
Parlament vorgelegt Es war im An- 
schluß an Verhandlungen mit dem 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) erlassen worden, um die Infla- 
tion emzudämmen und das staatliche 
Haushaltsd efizit abzubauen. 

Brasilien verhandelt derzeit über 
einen neuen 6,5-Mflliarden-DoIlar- 
Kredit von Geschäftsbanken als Teil 
eines Elf-Müliarden-Dollar-Pakets, 
auf das man sich in der letzten Woche 
bei der Jahrestagung von IWF und 
Weltbank grundsätzlich geeinigt hat- 


te. Ein Zentralbanksprecher sagte 
unter Hinweis auf Äußerungen von 
Zentralbankgouverneur Affonso Pa- 
stor«, Brasilien bemühe sich für den 
Kredit um längere Rückzahlungsfri- 
sten und niedrigere Zinssätze. Dies 
gelte auch für Tagungen in Höhe von 
5,5 Müliarden Dollar, die 1984 fällig 
werden. 

Brasilien kann eine der zentralen 
A u fla g en d es In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) für die Gewährung 
neuer IWF- Kredite wahrscheinlich 
nicht erfüllen. Nach einem Kaufkraft- 
verlust von 12J! Prozent summiert 
sich die Geldentwertung für die ver- 
gangenen zwölf Monate auf 174,9 Pro- 
zent Vereinbart sind als Jahresrate 
aber „nur" 152 Prozent Diese Rate 
wäre nur einzuhalten, wenn die Teue- 
rung in den nächsten drei Monaten 
nur 2,4 Prozent je Monat betragen 
würde. 


USA / Per Aufwärtstrend am Automarkt hält an - Luxusklasse gefragt 

Nach hohen Verlusten wieder Gewinne 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Zum ersten Mal seit 1978 haben die 

amerikanischen AutohersteHer im 

Modelljahr 1983, das am 30. Septem- 
ber zu Ende ging, ihren Absatz wie- 
der gesteigert Gegenüber dem Vor- 
jahr nahm er - ohne Importe - um 
16,7 Prozent von 5,54 auf 6,47 MDlio- 
nen Personenkraftwagen zu. Ein- 
schließlich ausländischer Modelle er- 
höhten sich die Verkaufe auf dem 
US-Markt um 14ß Prozent von 7,7 auf 
8ß Millio nen Fahrzeuge. 

Für das Modelljahr 1984 wird ein 
Gesamtabsatz von zehn bis 10,5 Mil- 
lionen Pkw vorausgesagt Der Um- 
schwung hat in den Bilanzen der US- 
Autoindustrie Wunder bewirkt Nach 
Verlusten, die sich 1979, 1980 und 
1981 auf acht Milliarden Dollar ad- 
dierten, sollen im Kalenderjahr 1983 
rund fünf Milliar den Dollar als Ge- 
winn ausgewiesen weiden. 

Im Modelljahr 1983 verkauften Ge- 
neral Motors 3,88 und Ford 1,48 Mil- 
lionen Wagen. Chrysler brachte es auf 


819 200, American Motors, an der Re- 
nault beteiligt ist, auf 183 000, Volks- 
wagen of America auf 83 200 und 
Honda auf 24 100 Pkw. Im September 
betrug der Anteil am US-Automarkt 
bei GM 44,7 (Voijahresmonat: 45), bei 
Ford 19 (16,4), bei AMC zwei <1,9}. bei 
VW ein (1,4) und bei Honda 0,7 (-) 
Prozent (ohne Einfuhren). 

Der Anteil der ausländischen Pkw 
am US-Markt ist von 27,1 auf 23,5 
Prozent ges unken, und zwar auf Ko- 
sten der Japaner, die ihre Ausfuhren 
nach Amerika freiwillig auf 1,68 Mil- 
lionen Wagen im Jahr beschränkten, 
bi den ersten neun Monaten dieses 
Jahres steigerte VW den Absatz imp- 
ortierter Autos, verglichen mit der 
gleichen Zeitspanne 1982, um 10,9 
Prozent auf 55 800, Porsche-Audi um 
15,9 Prozent auf 50 100, Mercedes um 
14,5 Prozent auf 51 400 und BMW um 
12^9 Prozent auf 41 400 Einheiten. 

Deutsche Lieferanten folgen einem 
richtigen Trend, wenn sie zuneh- 
mend auf den Verkauf von Luxuswa- 


gen in den USA setzen. Nach einer 
neuen Untersuchung des For- 
schungsinstituts Chase Economet- 
rics nimmt der Anteil dieser Klasse 
am US-Gesamtabsatz bis 1990 auf 
rund 15 Prozent oder lß Millionen 
Pkw zu. Davon entfallen 33 Prozent 
auf Wagen wie Audi, BMW und Mer- 
cedes, 15,2 Prozent auf Sportwagen 
und 51,8 Prozent auf große Familien- 
autos. 

Laut Chase Econometrics wird der 
sogenannte Grundpreis der in den 
USA verkauften Luxuswagen 1990 
etwa 19000 Dollar betragen, vergli- 
chen mit 12 500 Dollar 1982. Zur Zeit 
reicht die Palette von 12700 Dollar 
für einen Oldsmobile 98 bis zu 53 860 
Dollar für einen Mercedes-Benz 380 
SEC. Der Anteil wohlhabender ame- 
rikanischer Familien, die 1981 mehr 
als 50 000 Dollar verdienten, nimmt 
bis zum Ende dieser Dekade von 8,6 
auf 15ß Prozent zu. Im vergangenen 
Jahr wurden in den USA 900 000 Lu- 
xusautos abgesetzt 


SUBVENTIONEN / WELT-Gespräch mii Lambsdorff 

„Ein Widerspruch zwischen 
Anspruch und Ergebnis“ 


HANS-J. MAHNKE, Peking 

In Einklang mit der konjunkturel- 
len Erholung im nächsten Jahr muß 
der Abbau von Subventionen forciert 
werden. In einem Gespräch mit der 
WELT räumte Bundeswirtschafts mi- 
nister Otto Graf Lambsdorff ein, daß 
die Subventionen am Ende dieses 
Jahres höher sein werden als im ver- 
gangenen. Lambsdorff gibt zu, daß in 
diesem Jahr „ein Widerspruch zwi- 
schen Anspruch und Ergebnis 
klafft." Wenn sich die wirtschaftliche 
Situation ändere, müsse der Subven- 
tionsabbau angepaßt werden. 

In der Kohlepolitik betont Lambs- 
dorff die jahrzehntelange Kontinui- 
tät also die Sicherung der Kohle als 
einzigen heimischen Primar-Energie- 
rohstoff. Es gehe wie früher um die 
bruchlose Anpassung an die verän- 
derte Nachfrage. Dabei müßten für 
Steuerbezahler und Strombenutzer, 
die bisher schon zur Kasse gebeten 
werden, „vertretbare Grenzen“ be- 
dacht werden. Außerdem müsse den 
Bergleuten „einiges an Mitleistung 
zugemutet" weiden. Lambsdorff 
wies dabei auf die Kurzarbeit hin, 
dies bedeute auch Lohnveracht In 
Zeiten, in denen es in anderen Berei- 
chen Entlassungen gebe, könne nicht 
nur den Bergleuten geholfen werden. 

Zu Stahl meinte Lambsdorff, daß 
der Bundesfinanzminister erst kürz- 
lich noch einmal in einer Runde beim 
Bundeskanzler betont habe, nicht 
über den Hüferahmen von rund drei 
Milliarden DM hinausgehen zu wol- 
len. Bei untemehmensü bergreifen- 
den Lösungen sei zwar an zusätzliche 


Hilfen gedacht, aber nicht in dem 
Umfang, wie sie von Unternehmen 
ins Spiel gebracht worden seien. 

Nach dem EG-Subventionskodex 
könnten die Hilfen nur bis Ende 1965 
gewählt werden. Lambsdorff hofft, 
daß sich die Partner daran halten 
werden: „Es kann keine abschließen- 
de Neustrukturierung der EG-Finan- 
zen geben, ohne das Stahlproblem 
definitiv zu lösen." 

Bei der Werfthilfe habe die Bundes- 
regierung vor der Wahl in Bremen 
dem Druck der Küstenländer wider- 
standen. In bezug auf die Bremer 
Werftenfusion bleibe er dabei: Wenn 
die Unternehmen ein Konzept vorle- 
gen, das vom Bremer Senat getragen 
wird, dann werde dies die Bundesre- 
gierung prüfen. Dies sei eine „Prü- 
fungszusage, keine Zahlungszusage". 
Überdies werde er sich dafür einset- 
zen, daß die Lander dem 80-Millio- 
nen-Sonderprogramm für Bremen 
zur Schaffung von Ersatzarbeitsplät- 
zen zustimmen werden. 

Lambsdorff will sich gemäß der 
Koalitionsabsprache für die Privati- 
sierung von Bundesuntemehznen 
einsetzen. Ein erster Schritt: Der 
Bund solle sich an der nächsten Ka- 
pitalerhöhung der Lufthansa nicht 
beteiligen. Mögliche Einnahmen aus 
der Privatisierung sollten gegen Auf- 
rechnung der Verluste und Bundes- 
unternehmen für die Förderung von 
Existenzgründungen und für For- 
schung und Entwicklung im Bereich 
moderner Technologien zur Verfü- 
gung gestellt werden. 
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Industrie: Auftragseingang 
um drei Prozent gestiegen 
Bonn (dpa/VWD) - Der Auftragsein- 
gang beim verarbeitenden Gewerbe 
der Bundesrepublik ist im August 
1983 gegenüber Juli preis- und saison- 
bereinigt um drei Prozent gestiegen. 
Nach Angaben des Bundeswirt- 
schaftsministeriums zogen vor allem 
die Inlandsbestellungen um 3,5 Pro- 
zent an, während die Auslandsaufträ- 
ge gegenüber den bereits im Juli deut- 
lich gestiegenen Bestellungen unver- 
ändert blieben. Der Zweimonatsver- 
gleich (Juli/August gegenüber Mai/ 
Juni) zeigt für das verarbeitende Ge- 
werbe insgesamt einen leichten Zu- 
wachs der Bestellungen (plus 0,5 Pro- 
zent). Ausschlaggebend hierfür war 
eine recht kräftige Belebung der Aus- 
landsnachfrage (plus 3,5 Prozent). Da- 
bei richtete sich das Interesse in erster 
Linie auf Grundstoffe und Produk- 
tionsgüter (plus sieben Prozent) sowie 
Verbrauchsgüter (plus 7ß Prozent). 
Die Inlandsnachfrage ging in den 
Sommermonaten um zwei Prozent 
zurück. Davon war besonders das In- 
vestitionsgütergewerbe betroffen (mi- 
nus 3,5 Prozent). 

Zahlungsverbot erlassen 
Berlin (rtr) - Das Bundesaufsichts- 
amt für das Kreditwesen hat gegen das 
auf das Konsuroentenkreditgeschäft 
spezialisierte Teilzahlungskreditinsti- 
tut Jan Weymar und Co. KG, Köln, 
vorübergehend ein Veräußerungs- 
und Zahlungsverbot erlassen. Zu- 
gleich untersagte das Bundesauf- 
sichtsamt der Teilzahlungsbank die 
Entgegennahme von Zahlungen, so- 
weit sie nicht zur Tilgung von Schul- 
den gegenüber dem Kreditinstitut be- 
stimmt sind. 

Hohe Wertsteigenmgen 
Frankfurt (dpa/VWD) - Wertsteige- 
rungen von 12,7 bis 27, 1 Prozent in den 
ersten neun Monaten 1983 und von 
sogar 26,2 bis 40 Prozent in den letzten 
zwölfMonaten für die in der Bundesre- 
publik Deutschland anlegenden Ak- 
tienfonds weist die neueste Statistik 


des Bundesverbands Deutscher In- 
vestment-Gesellschaften (BVI) aus. 
Nach Darstellung des Verbandes 
kommen in den Ergebnissen vorallem 
die in den ersten Monaten 1983 zu 
verzeichnenden starken Kurssteige- 
rungen am deutschen Aktienmarkt 
zum Ausdruck. Bei den international 
anlegenden Aktienfonds verzeichnet 
der BVI seit Jahresbeginn 83ebenfalls 
durchweg Wertsteigerungen, die von 
5,7 bis 31ß Prozent reichen. Bei den 
deutschen Rentenfonds wurden für 
die ersten neun Monate 1983 Wertver- 
besserungen von zwei bis 6,5 Prozent 
ermittelt, noch bessere Werte von bis 
zu plus 15,6 Prozent in der Spitze 
erzielten überwiegend im Ausland an- 
legende Rentenfonds. 

Textilhilfe unterbrochen 

Paris (J. Sch.) - Die französische 
Regierung hat der EG-Kommission 
mitgeteilt, daß sie ihr Hilfsprogramm 
zugunsten der Textil- und Beklei- 
dungsindustrie „provisorisch aus- 
setzt“. Paris entspricht damit zu- 
nächst formal dem Urteüdes Europäi- 
schen Gerichtshofes vom 20. Septem- 
ber, in dem diese Hilfen als Verstoß 
gegen den EG-Vertrag erklärt worden 
waren. Es handelt sich dabei um die 
teilweise Rückerstattung der Sozial- 
abgaben der Arbeitgeber gegen das 
Versprechen zusätzlicher Investitio- 
nen und Entlassungsverzichte. 

Leitzingen unverändert 

Frankfurt (rtr) - Der Zentralbankrat 
der Deutschen Bundesbank hat auf 
seiner Sitzung am Donnerstag die 
Leitzinsen erwartungsgemäß unver- 
ändert gelassen. 

Wochenausweis 


30.9. 23.9. 31.6. 


Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 66,9 66,7 66,9 
Kredite an Banken 74,0 70,9 68,4 
Wertpapiere 7,8 7,8 8,0 


Bargeldumlauf 101,7 98,8 101.3 

EinL v. Banken 45,1 35.6 46,4 

Ein! v. öffentL 

Haushalten 3,7 13,0 1,2 
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It als unterbewertet " * 


Neuer Höchststand in Tokio Der Sozialetat wurde kräftig gekürzt Hohe 


i y-' 


Tokio (dlf) - In Tokio stiegen die 
Kurse auf neue Rekordhöhen und 
zum ersten Mal über die 9500-Marke. 
Der Dow-Jones-Index erhöhte sich 
im Wochenvergleich um 97,4 Punkte 
auf 9530- Die Tagesumsätze lagen 
zwischen 240 und 380 Millionen Ak- 
tien. Die Hauptimpulse kamen von 
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den Erwartungen auf eine Konjunk- 
turstimulierung der Regierung ein- 
schließlich einer baldigen Diskont- 
senkung, von der Festigung des Yen- 
Kurses gegenüber dem Dollar und 
von den Kursgewinnen an der Wall 
Street. 

J. Sch. (Paris) - Die anhaltende 
Franc-Schwäche beginnt die Pariser 
Börse zu beunruhigen. Insbesondere 
wird befürchtet, daß die Notenbank 
zur Verteidigung der Franc-Parität 
im Europäischen Währungssystem 
die Zinssätze erhöhen muß. Außer- 
dem fragt man sich, ob die französi- 


schen Aktien inzwischen nicht über- 
bewertet sind, nachdem ihr Kursin- 
dex seit Anfang dieses Jahres um fast 
40 Prozent gestiegen ist Diese starke 
Hausse ist weniger auf wirtschaftli- 
che Faktoren (Sanierungsplan der 
Regierung) als darauf zurückzufüh- 
ren, daß überschüssige Liquidität 
aus unrentabel gewordenen Immobi- 
lien- und Geldanlagen auf den außer- 
ordentlich engen Aktienmarkt dräng- 
te. So könnte es jetzt zu einer Ernüch- 
terung kommen. Jedenfalls bröckel- 
ten schon in der Berichtswoche die 
Pariser Kurse entgegen dem Weltbör- 
sentrend ab. 

New York iVWD) - Auf breiter 
Front fester schlossen zur Wochen- 
mitte die Kurse an der New Yorker 
Aktienbörse. Nach einem zunächst 
unentschlossenen Beginn setzte nach 

Wohin tendieren die WeHbönen? 
- Unter diesem Motto gibt die 
WELT jede Woche, in der Ft ftogs- 
ausgabe, eilten Überblick über 
den Kurstrend an den wichtigsten 
internationalen Bornen. . . 

der Mittagszeit eine Aufwärtsbewe- 
gung ein, die sich in der letzten Sit- 
zungsstunde bei hektischem Ge- 
schäft zusehends beschleunigte. Der 
Dow-Jones-Index für 30 Industrie- 
werte zog auf 1250,20 Punkte an (V or- 
woche 1241,94). Der Dow-Jones- In- 
dex für 15 Versorgungswerte erreich- 
te seinen zweithöchsten Stand seit 14 
Jahren. Die Prognose von Finanznü- 
nister Regan, daß sich das IJS-Bud- i 
getdefizit in 1985 auf 100 Milliarden 
Dollar verringern könnte, löste am 
Mittwoch eine regelrechte Kaufwelle 
aus. Bislang hatte die US- Regierung 1 
bis 1985 mit einem Defizit von 170 i 
Milliarden Dollar gerechnet Unab- 
hängige Fachleute gar mit 200 Mil- 
liarden Dollar. 

London (fu) - An der Londoner 
Aktienbörse verlief das Geschäft im 
Verlauf dieser Woche ungewöhnlich 
ruhig. Börsenhändler nannten es so . 
gar „lethargisch“. Dies trotz der von 
der britischen Wirtschaft als äußerst 
willkommen begrüßten Herabset- 
zung des Basis-Ausleiherinssatzes 
um ein halbes auf neun Prozent Den- 
noch: Nachdem der Financial TLmes- 
Index für 30 führende Industriewerte 
in der Vorwoche insgesamt leicht um 
4^3 auf 702,6 Punkte zum Wochen- 
schluß nachgegeben hatte, legte er 
bis zum frühen Nachmittag des gest- 
rigen Donnerstags auf über 712 
Punkte zu. Lediglich am Mittwoch 
kam es zu einem leichten Abbröckeln 
des allgemeinen Kursniveaus. 


REINER GATERMANN, Oslo 
Auch die Norweger müssen ihren 
Gürtel enger schnallen. Obgleich der 
Staat aus der Erdöl- und Natuigas- 
produktion in der Nordsee an Steu- 
ern und Abgaben im kommenden 
Jahr umgerechnet rund 8,6 Milliar- 
den Mark einnimmt, die immerhin 14 
Prozent der staatlichen Gesamtaus- 
gaben decken, wird Norwegens or- 
dentliches Staatsbudget laut Entwurf 
der Regierung 1984 erstmals seit vie- 
len Jahren ein Defizit ausweisen. Zu- 
dem wird das Bruttosozialprodukt 
um knapp zwei Prozent schrumpfen, 
□ach einem Anstieg in diesem. Jahr 
um 1,6 Prozent Der bisherige Über- 
schuß in der Leistungsbilanz von 3,9 
Milliarden Mark wird 1984 fast völlig 
verschwinden. Allerdings sieht die 
Regierung auch im kommenden Jahr 
keine Notwendigkeit zur Inanspruch- 
nahme des internationalen Kapital- 
marktes, im Gegenteil, Norwegens 
Staatsschuld im Ausland wird vor- 
aussichtlich weiter faßen, nachdem 
sie 1983 erneut um 1,76 auf 6,23 Mil- 
liarden Mark abgebaut worden ist 
In den norwegischen Prognosen ist 
immer ein beträchtlicher Unsicher- 
heitsfaktor enthalten: das ÖL Er gilt 
sowohl den unvorhersehbaren Pro- 
duktionsschwankungen als auch 
dem Preis und dem Dollarkurs, ln 

Landesbürgschaft 
für Krupp perfekt 

dpa, Düsseldorf 
Einem Kauf des Leverkusener 
Stahl Unternehmens Wuppermann 
durch den Krupp-Konzern steht 
nichts mehr im Wege: Einstimmig 
votierte der Haushalts- und Finanz- 
ausschuß des nordrhein-westfali- 
schen Landtags dafür, einen für den 
Kauf notwendigen 36-Millionen- 
Mark-Kredit durch eine 80prozentige 
Landesbürgschaft abzusichem. Den 
36-Milüonen-Kredit will Krupp bei der 
Westdeutschen Landesbank und der 
Dresdner Bank aufnehmen. Bei Wup- 
permann sind derzeit 1700 Arbeitneh- 
mer beschäftigt Stark interessiert am 
Kauf des Unternehmens war auch der 
Klöckner- Konzern, um die von der EG 
zugeteilte Stahlproduktionsquote für 
sich zu erhöhen. Die nordrhein- west- 
fälische Landesregierung befürchtete 
jedoch, daß dadurch die Arbeitsplätze 
in Leverkusen verlorengehen könn- 
ten und Klöckner die zusätzliche Pro- 
duktionskapazität nach Bremen ab- 
ziehen könnte. 


Vitola-biferral: 

Ein Heizkessel 
macht von sich reden 


den Ansätzen für 1983 ist man deswe- 
gen um fünf Prozent unter den ei- 
gentlich erwarteten Zahlen geblie- 
ben, für 1984 beträgt der Spielraum 
15 Prozent Die Regierung geht von 
einer fast unveränderten Ol- und 
Gasproduktion (52 Millionen Tonnen 
Öläqui valente) aus, von einem gleich- 
bleibenden Preis (etwas über 30 Dol- 
lar pro Barrel) und einem Dollarkurs 
von 7,25 Norwegischen Kronen. Der- 
zeit liegt er bei 7,38. 

Die Regierung erwartet für 1984 
einen Exportrückgang um real 3,1 
Prozent (1983: plus 2,1), wobei Rohöl 
und Naturgas mit minus 15,8 Prozent 
(plus 6,4) zu Buche stehen; sie brin- 
gen aber immer noch 30 Prozent des 
Ausfuhrertrages ein, während die so- 
genannten traditionellen Exportgü- 
ter der Festlandindustrie mit einem 
erneuten Zuwachs von fünf Prozent 
rechnen können und erstmals seit ein 
paar Jahren die Nordseeproduktion 
im Wert überflügeln werden (36 Pro- 
zent des Exportwertes). Für den Im- 
port ist eine Volumensteigerung um 
2,6 Prozent (minus 2JL) prognostiziert. 

Das Mitte-Rechts- Kabine tt unter 
dem Konservativen Kaare Wiiloch 
will auch 1984 die Infiations bekam p- 
fring und die Arbeitsplatzbeschaf- 
fung in den Vordergrund seiner Poli- 


tik stellen. Erneut sollen über eine 
Steuererleichterung die Lohn- und 
Gehaltsforderungen gedämpft wer- 
den. Mehr als fünf Prozent Zuschlag 
würden der Wettbewerbskraft der In- 
dustrie schaden. Die Teuerungsrate 
hofft die Regierung von 8,6 auf sechs 
Prozent drücken zu können. Eine 
Prognose für die Arbeitslosenquote 
gibt sie allerdings nicht Sie ist in 
letzter Zeit schnell auf 3,75 Prozent 
angestiegen, für Norwegen eine ex- 
trem hohe Zahl. 

Der Entwurf für das ordentliche 
Budget sieht Ausgaben in Höhe von 
61,5 Milliarden (plus 8 ,2 Prozent) vor. 
Recht beträchtlich, um 20 Prozent 
auf 12,5 Milliarden Mark, steigt der 
Kapitalbedarf für den Kredithaushalt 
der Regierung an, aus ihm werden 
u.a. die Investitionsvorhaben der 
staatlichen Erdölgesellschaft Statoil 
und der Ausbau der Wasserkrafter- 
zeugung mitfinanziert Zu den Haus- 
haltsposten, in denen der Rotstift am 
wirkungsvollsten war, gehören das 
Gesundheitswesen (minus 7,8 Pro- 
zent) und der Etat für Familien-, Ver- 
braucher- und Preispolitik (minus 5,6 
Prozent), dagegen kann die militäri- 
sche Verteidigung mit einer Steige- 
rung um 7,8 Prozent rechnen, was 
real ein Plus von knapp zwei Prozent 
bedeutet 


JOACHIM SCHAUFU5S, Paris 
Am Pariser Devisenmarkt hat sich 
in den letzten Tagen die Dollar-Bais- 
se und die D -Mark-Hausse verstärkt 
Gleichzeitig geriet der französische 
Franc zum ersten Mal seit seiner Ab- 
wartung vom 21. Marz auch gegen- 
über allen anderen wichtigen Devi- 
sen unter Druck. Die Banque de 
France stützte daraufhin den Franc- 
Kurs durch, wie es heißt nicht uner- 
hebliche Devisenverkäufe: • • 
Außerdem sah sich Wirtschafts- 
und Finanzminister Delors veranlaßt 
zu der Franc-Schwäche Stellung zu 
nehmen. Eine Dollar-Baisse sei ihm 
lieber als eine D-Mark-Baisse, sagte 
er ausweichend. Die D -Mark-Hausse 
beunruhige ihn nicht Im französi- 
schen Finanzministerium wie bei der 
Banque de France halt man den 
Franc gegenüber der deutschen Wäh- 
rung immer noch für unt e rb e we r t e t 
In internationalen Finanzkreisen 
weist man dagegen auf die zuneh- 
mende Auslandsverschuldung 
Frankreichs als destabilisierenden 
Faktor für den Franc-Kurs hin. Nach 
jüngsten Angaben der OECD hat 
Frankreich die internationalen Fi- 
nanzmärkte in den ersten neun Mo- 
naten dieses Jahres mit zwölf Milliar- 
den Dollar in Anspruch genommen; 
damit war Frankreich hinter- den 


USA (12,4 Milliarden DoüarVund vor 
Japan (9,4 Milliarden Dollar) zweit- 
größter Kreditnehmer der Welt gewe- 
sen. (Die US- Anleihen begründen ‘ m 

Unterschied zu den französischen 
keine Devisenverbindbchkäteii}. 

Obwohl sich in deriletzten Mona- 
ten die französischen KreditauKah- 
xnen absch wachten (im September 
erreichten sie 7Ö0 Millionen Dollar), 
hat sich doch die staatliche bzw. 
staatlich garantierte Devisecsduild 

Frankreichs unter Berücksichtigung 
der zwischenzeitlich vorgenomme- 
nen Tilgungen nach OECD-Schät- 
zung von 44 Milliarden Dollar Ende 
1982 auf inzwischen 53 bis 55 Milliar- 
den Dollar erhöht Das wären t um 
derzeitigen Franc-DoDar-Kurs 42t) hü 
435 Milliarden Franc. _ 

Für dieses Jahr will Delors die Auf. 
nähme neuer Auslandskredite auf 2,1 
Prozent des Sozialproduktes begren- 
zen' und für 1984 auf ein Prozent 
gegenüber drei Prozent 1982. Dabei 
wind eim» weitere Schrumpfung des 
französischem t ^igtung sb ilnnzflefU ■ 
zits erwartet Andererseits soll die 
Wirtschaft, ihren Kapitalbedarf weni- 
ger im Ausland als im Inland decken. 
Dies dürfte aber nicht leicht sein, da 
die französische Spartätigkeit ange- 
sichts der verschärften Austerity-Po- 
htik zurückgehen dürfte. - 


) 
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BMW / Hans Hagen wird Entwickliingschef 


DUNLOP FRANCE / Rettungsversuche erfolglos 


Umfangreiche Veränderungen Konkursantrag gestellt 


DANKWARD SEITZ, Manchen 

Umfangreiche personelle Verände- 
rungen im Vorstand der Bayerischen 
Motoren-Werke AG (BMW), Mün- 
chen, hat am späten Donnerstag- 
nachmittag der Aufsichtsrat des Un- 
ternehmens beschlossen. Zum neuen 
Leiter für den Bereich Forschung 
und Entwicklung wurde Hans Hagen 
(51), derzeit noch geneialbevollmäch- 
tigter Direktor bei der MAN Maschi- 
nenfabrik Augsburg-Nürnberg AG 
und dort bis vor kurzem Leiter der 
gesamten technischen Entwicklung 
für Nutzfahrzeuge, mit Wirkung vom 
1. November 1983 berufen. Er wird 
damit Nachfolger von KarTheinT Ra- 
dermacher, der BMW im Mai dieses 
Jahres verlassen hatte. 


harri C. Sarfert (46), zuständig für das 
Personal- und Sozialwesen, zum 31. 
Dezember 1983 aus dem Vorstand 
ausscheiden. Sarfert, der seit 1979 
zusätzlich die BMW-Motorradsparte 
betreut, will ab Anfang 1984 aus- 
schließlich die Geschäftsführung der 
Motorrad GmbH übernehmen. 

Das Ressort Personal- und Sozial- 
wesen wird Franz KÖhne (52) über- 
nehmen, der seit 1974 die technische 
Zentralplammg bei BMW leitet und 
Vertreter der leitenden Angestellten 
im Aufsichtsrat ist Die Verantwor- 
tung für den Vertrieb wurde Eber- 
hard von Korber (45) übertragen, der 
1972 bei BMW eintrat und seit 1977 
Vorsitzender der BMW-Tochter in 
Sü dafrika ist. 


Des weiteren werden Hans Erd- Die drei „Neuen“ wurden vom Auf- 
mann-Schönbeck (61), Leiter des Ver- sichtsrat zum jeweiligen Zeitpunkt 
triebs, im Laufe des kommenden vorerst zu stellvertretendöl Vor- 
jahres aus Altersgründen und Eber- standsmitgliedem berufen. 

...IZl NAMEN 

Dr. Fritz Gössler, ehemaliger Vor- 
sitzender des Vorstandes der Zeiss 
IkonAG.Stuttgart, und Geschäftsfüh- 
rer der Anschütz u. Co. GmbH, Kiel, 
vollendet am 8. Oktober das 75. 
Lebensjahr. 

Helmut-Wilhelm Walter, verant- 
wortlich für den Direktions bereich 
Finanzen und Verwaltung der Rank 
Xerox GmbH, Düsseldorf, wird am II. 
Oktober 65 Jahre. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Tochtergesell- 
schaft des britischen Dunlop-Kon- 
zems hat am Donnerstag beim Pari- 
ser Handelsgericht Konkurs ange- 
meldet Bereits am Mittwoch hatte 
das die Verwaltung dem Betriebsrat 
ausdrücklich angekündigt Letzte 
Verhandlungen mit dem französi- 
schen Industrieministerium über die 
Rettung des 5500 Personen beschäfti- 
genden Unternehmens wurden als 
hoffnungslos bezeichnet 
Nachdem die britische Dunlop vor 
einem Jahr ihre gesamten europäi- 
schen Interessen mit Ausnahme der 
französischen an die japanisch* Su- 
mitomo-Gruppe verkauft hatte, hoff- 
te man zunächst, daß diese auch 
Dunlop-France übernehmen würde. 
Aber angesichts der von 140,6 Millio- 
nen Franc 1981 auf 201,9 Millionen 
Franc 1982 gestiegenen Verluste 
winkten die Japaner ab. 

Dara ufhin wurde ein Sanierungs- 
plan beschlossen, in welchem die 
Muttergesellschaft 250 Millionen 
Franc und der französische Staat ei- 


nen Drefjahreskreditsemes Entwick- 
lungsfonds (FDES) von 270 MUlionen 
Franc einbrachte. Trotzdem kam die 
Gesellschaft nicht aus den roten Zah- 
len, Ein wichtiger Gnmd dafür ist die 
Überalterung wn« Teils der Produk- 
ttonsanlag BP. 

Die Gesellschaft verfügt über zwei 
Reifenwerke in Amiens (Nordfrank- 
reich) und Montlucon (Auvergne), die 
4000 Personen beschäftigen. Außer- 
dem produziert sie Räder,, Tehnisbäl- 
le und Matratzen. Ais interessenten 
für. das eine oder andere Werk gelten 
Goodyear und Bridgestahe. Jedoch 
wird hier wie dort befürchtet, daß die 
französische Regierung die zur Sanie- 
rung von Dunlop-France notwendi- 
gen Entlassungen nicht genehmigt 

Die französischen Gewerkschaften 
haben bereite einen Abbau der Beleg- 
schaft kategorisch abgelehnt Sie ver- 
langen von der Regierung die Bereit- 
stellung neuer staatlicher Mittel für 
die Fortführung des Betriebes. Eine 
befriedigende Lösung zu finden hält 
man in Regierungskreisen für „au- 
ßerordentlich schwierig“. 


Verbraucher kaufen wieder 


Wer läßt schon den Motor sei- 
nes Wagens dauernd laufen und 
unnötig Sprit verbrauchen, nur 
um einen Kaltstart zu vermei- 
den? Viele Heizkessel aber müs- 
sen ständig Öl verbrauchen — 
auch wenn keine Wärme benö- 
tigt wird — weil sie auf Dauer 
keine Kaltstarts vertragen. 

Der Öl / Gas -Tief temperaturkes- 
sel Vitola-biferral mit Sparelek- 
tronik Tetramatik macht Schluß 
mit dem unnötigen Energiever- 
brauch im Heizungskeller. Dank 
seiner zweischaligen Verbund- 
heizfläche biferral — innen Guß, 
außen Stahl — kann der Vitola- 
biferral völlig abschaften, wenn 
kerne Wärme benötigt wird und 
jederzeit kalt starten. Entspre- 


chend niedrig ist der jährliche 
Brennstoffverbrauch. 

Die heiße Edelstahl-Brennkam- 
mer sorgt für saubere Verbren- 
nung und hohen Wirkungsgrad. 

Die biferralen Heizflächen sind 
ein entscheidender technischer 
Fortschritt für die neue Heizkes- 
seltechnologie. Weil die Heizflä- 
chen zweischalig sind und der 
Wärmeübergang dosiert ist, 
nimmt die innere Schale eine 
höhere Temperatur als das Kes- 
selwasser an. So wird der Kon- 
densation der Verbrennungsga- 
se an den Heizflächen entge- 
gengewirkt. Eine Beschichtung 
— Emaillierung — der Heizflä- 
chen als Korrosionsschutz ist 


überflüssig. Zweischalige Heiz- 
flächen sind rotJust und unem- 
pfindlich. j 

Mit den zweischaligen Heizflä- 
chen geht Viessmann auf Num- 
mer Sicher. Denn ein hoher 
Jahresnutzungsgrad allein ge- 
nügt nicht. Ebenso wichtig sind 
Betriebssicherheit und lange Le- 
bensdauer. 

Sprechen Sie mit Ihrer Hei- 
zungsfachfirma oder schreiben 
Sie uns. Wir informieren gern. 


Viessmann Werke KG 

Postfach 61 

3559 Aliendorf (Eder) 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin-Charlot- 
te nburp Nach! d_ Achim Wilhelm See- 
mann; Detmold: NachLd FauIHubrich, 
Maurermeister, Oerlinghausen; 
Sport-Club Burg, Essen-Burgaltendorf 
e. V. L L; Gelsenkirchen: BEKO -Indu- 
strieanlagen -GmbH, Bottrop; Kauf- 
bearem Lina Partei, Inh, d. Tina Partei, 
Lebensmittel-Groß- u. Einzelhandel. 
Kaufbeuren-Neugablonz; Mönchen: 
Higel Beleuchtungstechnik GmbH; 
Nienburg: Heinrich Baumgarten. Bau- 
unternehmer, Eystrup; Walsrode: Al- 
koholfreie Betreuungsges. mbH, Fal- 
lingbostel. 

Vergleich eröffnet: Dören: Ca sa Con- 
tempora Collection Wahnbedarf 
GmbH, Kreuzau- Winden. 

Vergleich beantragt: Augsburg: Wil- 
fried Heinz Siegfried Kowsky, Pött- 
mes. Inh. e. Motorradhandels u. Repara- 
turwerkstätte, Aich ach. 


ENGE ADHAM, Frankfurt 

Die Verbraucher beginnen, den 
aufgestauten Ersatzbedarf zu befrie- 
digen. Das schließen die Fach verbän- 
de der Elektro-Hausgeräteindustrie 
aus der im Frühsommer eingesetzten 
Nachfragebelebung. Sie kam bisher 
vor allem den Haushalt-Großgeräten 
(Ausnahme: Wäschetrockner) zugute 
und wird nach Ansicht der Verbände 
vor allem vom energiesparenden An- 
gebot gestützt: Im Durchschnitt ver- 
brauchen die Großgeräte heute zehn 
bis 20 Prozent weniger Strom als vor 
fünf Jahren. 

Vor diesem Hintergrund rechnet 
die Branche für dieses Jahr mit un- 
verändert knapp 10 Mrd. DM Pro- 
duktionswert. Dabei werde die Ent- 
wicklung bei Großgeräten etwas gün- 
stiger als bei Kleingeräten laufen, die 
etwa ein Drittel der Produktion aus- 
machen. Getragen wird diese Ent- 
wicklung nach Einschätzung der 
Verbände durch einen um drei Pro- 
zent steigenden Inlandsabsatz. Im 
Export rechne man dagegen auf- 
grund der sich verschärfenden Wirt- 
schaftsprobleme in wichtigen Abneh- 


merländern mit einem Rückgang um 
1,5 Prozent auf knapp 3.9 Mrd. DM. 

Gleichzeitig werden die Importe 
um rund 7 Prozent auf 2,1 Mrd. DM 
steigen, schätzen die Verbände, die 
von^ daher eine W ettbe werbsver- 
scharfting auf dem InlanÜsmarkt er- 
warten. Vor diesem Hintergrund ist 
auch, die erwartete moderate 
Preisentwicklung bei der „weißem 
Ware“ zu seben: Die Preise werden 
allenfalls um zwei Prozent steigen, 
teilten die Verbände im Anschluß an 
ihre Mrtgliedersaramhing in Baden- 
Baden mit . 

Die Impulse aus dem Inland rei- 
chen aber aus, die Branche mit rund 
70 000 Beschäftigten auf eine fortge- 
setzte Besserung der Konjunktur in 
diesem Jahr rechnen zu lassen. Da- 
mit ist die S timmung in der Hausge- 
räteindustrie besser als in der gesam- 
ten Elektroindustrie, die insgesamt 
im ersten Halbjahr nominal 6,4- Pro- 
zent mehr Aufträge (bei um 5,7 Pro- 
zent geschrumpften Auslandsorders) 
hereinnahm als im Vorjahr, aber erst 
im nächsten Jahr mit einer durch- 
greifenden Verbesserung rechnet - 


IBH / Die neue Hanomag-Fabrik wird in zwei Jahre n den Betrieb aufnehmen . 

• • . _ . 

Uberkapazität am Baumascbinenmarkt 




VI Ef MANN 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die weltweit stark rezessive Ent 
Wicklung des Baumaschinenmarktes 
hat auch bei der IBH Holding AG, 
Mainz, dem größten europäischen 
Hersteller von Baumaschinen, ihre 
Spuren hinteriassen. Die Gruppe, zu 
der unter anderem die Firmen Hano- 
mag, Zettelmeyer, Hymac und Terex 
gehören, hat 1982 nicht nur das anvi- 
sierte Umsatzziel von ursprünglich 3 
Mrd. DM deutlich verfehlt Zugleich 
ist das Unternehmen tief in die roten 
Zahlen gerutscht 

Anläßlich der Grundsteinlegung 
für eine neue Produktionsstätte der 
Hanomag GmbH in Hannover bezif- 
ferte IBH-Chef Horst-Dieter Esch 
den Gruppenumsatz 1982 auf rund 
2J5 (1981; 2,4) Mrd. DM. Nachdem 
1981 noch ein nahezu ausgeglichenes 
Ergebnis erzielt worden war, wird die 
IBH für 1982 einen Verlust von über 
100 MÜL DM ausweisen. Der Fehlbe- 
trag wird nach den Worten Eschs 
durch „geeignete Maßnahmen der 
Kapitaleigner“ ausgeglichen. Dabei 
dürfte es sich um eine Erhöhung des 
Grundkapitals handeln. 

Die ungünstige Entwicklung führt 
Esch im wesentlichen auf die hohen 
Überkapazitäten zurück, die auf den 
internationalen Märkten - bei einem 


gegenüber 1979 um ein Drittel ge- 
schrumpften Absatz - keine aus- 
kömmlichen Preise zuließen. Eine 
Besserung dieser Situation sei durch 
die Reduzierung von Kapazitäten 
nicht zu erreichen. Esch plädiert des- 
halb unverändert für Finnenzusam- 
menschlüsse auf internationaler 
Ebene. 

Die Aussichten für das laufende 
Jahr schätzt Esch wesentlich günsti- 
ger ein, wenngleich die Gewinn- 
schwelle noch nicht erreicht wird. 
Für die Gruppe erwartet Esch einen 
Umsatz in Voijahreshöhe und einen 
um die Hälfte reduzierten Verlust 
Die derzeitige Auftragslage signali- 
siere eine Belebung der Nachfrage. 
Zwar sei auch künftig rächt mit einer 

nennenswerten Steigerung des Volu- 
mens zu rechnen. Die Anstrenungen 
um Kostenreduzienmg dürften aber 
1984 zu einem positiven Ergebnis 
fuhren. 

Die IBH-Gmppe, bei der 75 Pro- 
zent des Gesamtumsatzes auf die 
„Kemprodukte" des Baumaschinen- 
bereichs entfallen, beziffert ihren 
Weltmarktanteil auf acht Prozent 
Damit sei die Position als drittgrößter 
Hersteller (nach Caterpillar giit 40 
Prozent und der japanischen Ko- 
matsu mit rund 20 Prozent) gefestigt 


worden. Der Marktanteil der .Gruppe 
für Radlager in der Bundesrepublik 
liegt Esch zufelge bei 33 ProienU 
Als eiben entscheidenden Schritt 
für eine positive Entwicklung der 
IBH-Tochter Hrrnnrhrig GmbH,' Bao- 
nover, bewerten Esch und Hjmomag- 
Geschäftsführer . WoKgang-Kjeiniuth 
den Bau der neu e n Fabrilv&if dem 
bisherigen . .Werksgelände^ ffin- 
schließlidi der Zinsen. wSewtsd der 
Bauzeit beläuft sich‘das’lOT^^%B£- 
volumen auf 170 Mm. DÄ£ ijSsfiüate: 
ztexung konnte erst küräför 
langwierigen Vöhandluhispött^ge^ 
chert werden. Neben eüäeöf Imnes* 
verbürgten Kredit ybn TOiSl 
entfallen. vom GesamtvoÄ®' ^ 
MflL DM auf Hüfen der öf&ötBchen 
Hand. " ; jSSP -- 

Der 

1982 rund 460 MOL DM^ec&Lscb 
im laufenden Jahr kävtei 
Das Ergebnis war. deutBch lfeg^- 
Erst für 1985, so Esci^ : w#fcdas 


Unternehmen einen Gewin 
.schäften. Der derariLhohej 
bestand sichere die voBe A^ 
Um die Beschäftigten-GarfB 
Mitarbeiter) z u 
noch in .diesem Jahr daß- S& 
satzteillager der XBffGtttg 
Hannover verlegt werden. 1 ■ 
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WELT-Korrespondenten berichten von der K ’83 in Düsseldorf 

Klöckner recht optizmstisch - Hoechst hat Antwort auf Überkapazitäten - Bakelite im Verteilungskampf - Krupp-Kunststoff auf Wachstumskuis 


Harter Markt für 
harten Kunststoff 


1 Durchschnitt 15 Kilogramm 
Duroplaste“,, freut sich Alfred Lüt 
faenhaus. Geschäftsführerder Bake- 
lite GmbH, Iserlohn; einer Tochter 
der RütgerswerkeAG, Frankfürt- 

Die ntiynp lagfr ) rm Q ^ePSatZZU den 

viel böcannteren Thermoplasten 
Kunststoffe, die nicht be|ß verform- 
bar sind, machen ungeachtet Ihres 
geringe Bekanrähertsgrades rund 
25 Prozent der W elt-Kunststoffpro- 
duktion aus. 

Di& Einsatzgebiete der, Phenol-, 
Melamin -; Harnstoff- .oder Epoxid- 
harze' liegenvor allem bei konduk- 
tiven Anwendungen; sie sind'wegen 
ihrer Unschmelzbarkeit und Form- 
beständigkeit als Materialien ?trm 
Beispiel für Gecätegehäuse, aber 
auch für Automobüteüe oder gar. 
Spezialanwendungen in der LufV 
und Raumfahrt gefragt 
■■ ■ Trotz ihr«' Zielrichtung auf Hö- 
herwertiges sind auch die-Duropla- 
sten- Anbieter nur wenig besser als 
jhre ^KonkUnenz“ durch di e Kunst - . 
stoff-Krise gekommen. Wahrend die 
Tbermoplaäproduktion von 1979 
bis 1982 um 16 Prozezrtzurückging, 
rutschten die Duroplaste „nur“ um 
14 Prozent Damit gerieten auch sie 
in die branchentypische Schere zwi- 
schen . Überkapazitaten - und 

sphnimpfpiylpm Markt . 

Die Verteil ungskämpfe wirkten 
ach ebenso auf die Ertragsrechnun- 
gen der Hersteller aus wie die zusätz- 
liche Konkurrenz von Eisatz werk- . 
S toffen Brnf waitätsaiTfiTagtungpri, di e 

noch 1982 am tiefsten Punkt bei 
knapp' 70 Prozent lagen, ließen auch 
bea der Bakelite keine schwarzen 
Zahlen zu. Nun, da die Auslastung 
wieder auf 80 Prozent zugeht - die 
Duroplasten-Nachfrage ist imersten 
Halbjahr um 6 bis 7 Prozent gestie-_ 
gen besteht wieder Hoffnung auf 
bessere Zeiten. 

Die Bakelite GmbH ist Teil des 
Rütgers-Kunststoöbereichs, der et- 
wa ein Drittel zum Konzemumsatz 
von. 2,5 Mrd. DM beiträgt. Mit 900 
Mitarbeitern in 4 Werken und einpr 
H Agamtlra jmyrtät ' von- 140000 

Jalir»Mft/mTiBn gi»hnTtgi»7ii den gm R- 

ten europäischen HersteBem v on 
Duroplasten. JOACHIMWESER 


U nter dem Vorzeichen eines beginnenden Auf- 
schwungs präsentiert sich die „K ’83“ - Inter- 
nationale Fachmesse Kunststoff und Kautschuk — 
in ausgesprochen guter Laune. Dennoch ist deut- 
lich zu sehen, daß die drei Branchen (Kunststoff- 
erzeugung, Verarbeitung, Kunststoffmaschinen- 
bau) in drei Krisenjahren ein ausgeprägtes Kosten- 
bewußtsein entwickelt haben. Die Stände sind 
teilweise deutlich schlichter gestaltet (ohne im üb- 
rigen dadurch häßlicher zu wirken), und auch am 


spesenintensiven Standpersonal wurden hier und 
da sichtbare Abstriche gemacht Das freilich wird 
aus der K, die ehedem immer eine Veranstaltung 
der Glitzer-Superlative war, noch langst keine 
Spar-Messe machen. Und der Stimmung tut es 
offensichtlich auch keinen Abbruch. Nur in den 
Spitzengremien knistert es ein wenig; Noch immer 
geht es um den Übergang vom Vier- zum Dreijah- 
resrhythmus - und auch daran stößt sich mancher 
s ensib el gewordene Kostenrechner. (Wb.) 


*9 

«33 

9» 


Lebhafte Auftragseingänge 


F ast 650 Mül.. DM Umsatz hat der 
Stahlkonzem Klöckner-Werke 
AG, Duisburg, im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 9.) weltweit mit dem Bau 
von Maschinen für die Kunststoöver- 
arbeitung und mit eigenen Verarbei- 
tungsaktivitäten erzielt Vor einem 
-Jahrzehnt war der rund «*n Hi»«»n 
- K o n kur renz we r ksto ff zum Stahl an- 
gesiedelte Diversifikationsbereich, in 
dem heute 4100 Leute mit guter Ren- 
dite arbeiten, erst ein Zehntel so 
groß. 

Als einer der ersten Aussteller wagt 
sich Klöckner auf der K *83 nun auch 
mit einer recht optimistischen Pro- 
gnose für das Geschäft in 1983/84 

(knapp 400 MÜL DM Wehumsatz mit 
2800 Beschäftigten) werde es nach 
flauem Vorjahr zu .5 bis 10 Prozent 
Umsatzsteigerung kommen, davon 
ein Drittel aus höherem Mengenab- 
satz. Gestützt werde hi« die Progno- 
se durch den schon einige Wochen 
vor Messebeginn lebhaft« geworde- 
nen Auftragseingang. 

Im Verarbeitungsbereich (250 Mm. 
DM Weltumsatz mit 1300 Beschäftig- 
ten) werde sich das gut lOprozentige 
Wachstum von 1982/83 in gleicher 
Starke fortsetzen. Hier wie im Ma- 
schinenbau aTlpfdinps mit klamm 
Wa<»hgfaima«u*h wi»rp iin1rt bei d en 
Anglnndsmärktpin , die SUS Export 
und eigener Auslandsproduktion 
längst mehr als zwei Drittel des Welt- 
Umsatzes bringen. 

In d« Kln nkner -Dnmänp Spritz- 
gipßmagobinptnh aii, die VOT einem 

Jahrzehnt mit 20 Min. DM Umsatz 
durch Ehwerb eines konkursreifen 
Werkes in Malerdingen begann, ist 
der Konzern mit seinen beiden Töch- 
tern Fenomatik-Desmaund d« erste 
1982 (vom britischen GKN- Konzern) 


erworbenen Windsor-Gruppe heute 
mit knapp 400 Mül DM Umsatz weit- 
größter Anbieter. Der Weltmarktan- 
teil wird mit 14 Prozent g enannt . 

Die Ktockner-Palette des Angebots 
reicht hi« von Standard -Spritzgieß- 
magf-hinen üb« G ummi - und Schllh- 
maschinen bis zu Anlagen des Poly- 
urethan-Sektors mit nun neuen Ma- 
srhmpnstAnmungpn in MÜXOpTOZeS- 

sortechnik. Stolz ist man nicht zuletzt 
darauf, daß auf dem 1982/83 flauen 
Markt, auf dem etliche auch deutsche 
Konkurrenten nach der Devise „Li- 
quidität um jeden Preis“ mit Rabat- 
ten von 20 bis 30 Prozent herum- 
schleuderten, auch dank guter Auf- 
tragsbestände die Nerven behielt und 
anders als viele andere in schwarzen 
Zahlen blieb. 

Sn Ende d« Preisschleuderei wä- 
re, wenn nicht von einem kräftigen 
Aufschwung, nach Ansicht d« 
Klöckner-Maschinenbauer nur d ann 
zu erwarten, wenn bei den allesamt 
unter Konzemdachern lebenden gro- 
ßen deutschen Konkur r enten die 
Konzemmütter die roten Zahlen ih- 
rer Ma«*hmfmhantnchtf»r l e i d wür- 
den. Die ei gene Strategie geht des- 
halb mphr in die Richtung, die bisher 
bereits fünf eigenen Auslandsfahri- 
ken weiter auszubauen. 

Vormarsch mmal fm Ausland be- 
stimmt auch den Kurs im Verarbei- 
tungsbereich, wo Klöckn« mit sein« 
Tochter Pentaplast und 10 Prozent 
Weltmarktanteil hinter der Hoechst- 
Tochter KnTle (13 Prozent) größter 
Anbieter von Hart-PVC-Folien ist 
Der hi« bei 250 MiTI. DM liegende 
Umsatz enthält auch das Geschäft 
der Tochter Pentapack, Europas 
größtem Kontraktverpack«. 

JOACHIM GEHLHOFF 


Konzentration 
auf Spezialitäten 

D er 1982 bei 140 MilL DM angelang- 
te Umsatz werde 1983 „erheblich“ 
üb« 150 Mül. DM liegen und mittelfri- 
stig mehr als 200 MilL DM erreichen. 
Mit dies« Prognose unterstreicht der 
Krupp-Konzern den Wachstumskurs 
der Sparte Kunststofftechnik sein er 
Tochter Krupp Industrietechnik 
GmbH, Duisburg. Man sieht sich so- 
wohl auf dem Gebiet der Blasform- 
und Spritzgießmaschinen für Ver- 
packungen als auch bei Maschinen zur 
Herstellung von Reifen und techni- 
schen Kautschukartikeln weltweit in 
d« Reihe d« führenden Hersteller. 

Weiteren Ausbau der eigenen 
Marktposition erwartet die Krupp- 
Kunststofftechnik (derzeit 630 Be- 
schäftigte und reichlich zwei Drittel 
Exportanteil) durch eine noch stärke- 
re Konzentration des Produktpro- 
gramms auf Spezialitäten und Er- 
schließung neu« Absatzmärkte. Dazu 
natürlich aus der Produktmnovation. 
Da biete man zum Beispiel jetzt „als 
erster Hersteller“ das gesamte Blas- 
fonnmaschinenprogramm mit Mikro- 
Computersteuerung an. Große Chan- 
cen rechnet sich Krupp bei Maschinen 
für die reifen- und kautschukverarbei- 
tende Industrie vor allem auf dem US- 
Markt aus. In dies« Sparte sei der 
Auftragseingang schon in den letzten 
fünf Jahren deutlich gestiegen. 

Für das wachsende US-Geschäft 
wurde jüngst ein Vertretervertrag mit 
einem amerikanischen Maschinen- 
bauunternehmen abgeschlossen. Mit 
Auftragseingängen in zw eistellig « 
Millionenhöhe ffir die von Krupp ent- 
wickelte neue Extruder-Linie habe 
sich bisher schon die Hoffnung auf ein 
wachsendes Geschäft in den USA 
erfüllt J. GEHLHOFF 


Verluste spürbar abgebaut 


D er Untemehmensbereich Kunst- 
stoffe der Hoechst AG. Frank- 
furt, 1982 mit einem Minus von 220 
Millionen Marie größter Verlustbrin- 
ger des Chemiekonzeins, will seine 
roten Zahlen in diesem Jahr mög- 
lichst auf ein Drittel reduzieren. Die- 
ses Ziel gilt zumindest für den eigent- 
lichen AG-Bereich mit seinen 2500 
Mitarbeitern, der etwa 60 Prozent der 
weltweiten Chemieumsätze auf sich 
vereinigt 

Damit zeichnen sich die ersten Er- 
folge ein« g prfzen RwHp einschnei- 
dend« Maßnahmen ab. So haben die 
Hoechst« in den vergangenen drei 
Jahren erhebliche Teile ihrer Stan- 
dard-Kunststoff-Kapazitäten stillge- 
legt nämlich 240 000 Tonnen oder 38 
Prozent d« N iederdruck-Polyethy- 
len-Produktion, 50 000 Tonnen oder 
26 Prozent beim Polypropylen und 
40 000 Tonnen oder 27 Prozent beim 
Polystyrol. Mit dieser „Antwort“ auf 
die europaweiten Überkapazitäten 
der Branche - derzeit imm er noch 
etwa 25 Prozent bei Standardkunst- 
stoffen - will Hoechst es vorerst be- 
wenden lassen. 

Der Kampf des Chemieriesen ge- 
gen die eigenen Verluste ist mit dem 
Kapazitätsabbau ohnehin noch ninht 
beendet So will man künftig bei ver- 
schiedenen Kunststoffen auf die in- 
tensive Anwendungsberatung ver- 
zichten. Der Grund: Billigkonkurren- 
ten, die auch ohne solchen Zusatzser- 
vice ihren Markt finden, haben die 
Preise so weit verdorben, daß sich die 
Dienstleistung nicht mehr trägt Die 
Folge dies« und weiter« Straffungs- 
maßnahmen wird allprding a rin Ab- 
bau der Kunststoff-Entwicklungs- 
mannschaft um 20 Prozent »nd des 
Vertriebspersonais um 15 Prozent 
sein. 

Gebremst wird indessen nicht in 
allen Talbereichen. Schließlich gibt 
es noch wnp ganrp Rpiha von Kunst- 
stoffen, die Geld verdienen. Dazu 
rähian vor aiu»m technische Kunst- 
stoffe („engineering plastics“), Spe- 
zialitäten vom modifizierten Stan- 
dardkunststoff (zum Beispiel Poly- 
propylen, als Pia gfiinar hüsgpi be- 
kannt, mit höherer Festigkeit für 
Elektrogerätegehäuse) bis hin zum 
man c hmal nur für eine Anwendung 
maflgesrhneiriprten Hochwertmate- 
riaL 


Bei den Spitzenprodukten lohnen 
sch sogar Forschungs- und Entwick- 
lungsaufwendungen, die bis zu 30 
Prozent vom Umsatz erreichen. Zum 
Vergleich: Der gesamte Hoechst- 
Kunststoffbereich mit seinem immer 
noch großen (und dezent verschwie- 
genen) Anteil von kaum mehr um- 
forschten Standard-Kunststoffen 
kommt insgesamt auf etwa 3 Prozent 
vom Umsatz. 

Eine d« als besonders zukunfts- 
trächtig eingeschätzten und darum 
mit kräftigen Ausbau-Investitionen 
bedachten „Spielwiesen“, die sich zu- 
meist durch Weine Mengen und hohe 
Produktwerte auszeichnen, sind die 
Fluor- Kunststoffe. Ausgehend vom 
FTFE (Polytetrafluorethylen), jeder 
Hausfrau als Bratpfannenbeschich- 
tung wohlbekannt, hat sich hier ein 
breites Spektrum von Variationen 
entwickelt 

Dabei werden jeweils spezielle Vor- 
teile der Fluor-Plastiks - von der 
Temperatur- und Chemikalienbe- 
ständigkeit bis hin zum guten elektri- 
schen Isolierverhalten - besonders 
„kultiviert“. Weil die Verarbeitung 
bei Fluor-Materialien meist kompli- 
zierter ausfällt als bei anderen Kunst- 
stoffen und sie zudem auch deutlich 
teurer sind, kommen ohnehin nur 
hochwertige Einsatzmöglichkeiten in 
Frage, vom wartungsfreien Gleitlager 
für Autos oder Maschinen bis hin zur 
Computerkabel-Isolierung 

Ein nach wie vor Erfolg und Wachs- 
tum versprechendes Arbeitsgebiet 
sind die Kunststoffe für die Autoin- 
dustrie. Schon heute enthält jeder 
europäische Pkw im Schnitt runde 70 
Kilog ramm an Plastikteilen (ohne 
T.arit und Reifen). Die doppelte Men- 
ge - bei Spitzenfabrikaten längst er- 
reicht - halten die Hoechster Exper- 
ten in den nächsten Jahren durchaus 
für machbar. 

Jetzt wird es allerdings wenig« um 
die Kteintpite nntpr d« Haube als um 
die Haube selbst gehen - „Großflä- 
chenteile'* heißt das Ziel d« neuen 
Kunststoff-Offensive. Im Autoge- 
schäft ist allerdings Weitsicht ge- 
fragt: Der Abstimmungsprozeß mit 
den Vorausentwicklem d« Kfz-Her- 
steller beginnt schon 5 bis 7 Jahre, 
ehe ein neuer Typ marktreif wird. 

JOACHIM WEBER 


HEIMTEXTTLIEN 

Hoffen auf ein 
besseres Geschäft 

INGE ADHAM. Frankfurt 

Steigende Aufträge für den Woh- 
nungsbau (im ersten Halbjahr plus 30 
Prozent) machen den deutschen Her- 
stellern von Haus- und Heimtexiiiien 
Hoffnung auf ein künftig wieder bes- 
ser laufendes Geschäft Denn, dies hat 
sich in den beiden zurückliegenden 
Jahren gezeigt das Wohl und Wehe 
dieser Branche ist eng mit der Ent- 
wicklung des Wohnungsbaus ver- 
knüpft 

Bisher hat sich die in diesem Jahr 
wieder steigende Wohnungsbaupro- 
duktion freilich nu rauf eine Sparte der 
Wahntextilien ausgewirkt. Allein die 
deutschen Teppich-Hersteller spre- 
chen von einem „unerwartet positiven 
Verlauf 1 im ersten Halbjahr, ein 
Trend, der auch im Juli und August 
angehalten habe. So steigerten die 
Hersteller von Tufting-Teppicher. bis 
einschließlich August ihren Umsatz 
um fast 10 Prozent Die verkaufte 
Menge nahm in der gleichen Zeit um 
11,5 Prozent zu. Zum Vergleich: Im 
Vorjahr mußte die gesamte deutsche 
Teppichindustrie ein Umsatzminus 
von gut 5 Prozent auf 1,98 Mrd. DM 
verbuchen. 

So erfreulich die Aufwärtsentwick- 
lung (auch bei gewebten Teppichbö- 
den) für die Hersteller ist, das Ausein- 
anderklaffen von Wert- und Mengen- 
entwicklung unterstreicht das unver- 
ändert harte Geschäft. Bei hohem 
Importdruck sind Kostensteigerun- 
gen kaum oder gar nicht wciterzuge- 
ben: Die Durchschnittspreise im Tuf- 
ting-Bereich liegen unter denen des 
Vorjahres. Die globale A ussa ge darf 
auch nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß einige Firmen sich doch schwer- 
tun. „Auffallend in diesem Jahr sind 
die extremen Schwankungen inner- 
halb der Teppichindustrie zwischen 
Vollauslastung einzelner Firmen und 
Unterbeschäftigung anderer, hält 
der Verband der Heimtextilienindu- 
strie fest. 

Gleiches gilt für die übrigen Sparten 
der Branche, in der besonders Bettwa- 
ren, Haus- und Tischwäsche-Herstel- 
ler noch keine Aufschwungstenden- 
zen spüren. Sie hoffen auf die nächste 
internationale Fachmesse „Heimtex- 
tü“ (1 1. bis 14. Januar 1984). zu der sich 
knapp 1500 Unternehmen (sechs Pro- 
zent mehr als im Voijahr) angesagt 
haben. Mehr als die Hälfte von ihnen 
kommen aus dem Ausland. Mit rund 
58 000 Einkäufern aus 85 Ländern ist 
diese Messe für die Heim- und Haus- 
textilien-Branche ein wichtiger Order- 
termin. 
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Tandem: 

Für imsere Computer 
gelten keine 
Leistungsklassen. 
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Mit der steigenden Bedeutung des Computers 
für den Erfolg Ihres Unternehmens wächst die 
Wahrscheinlichkeit, daß Tandem die perfekte Lö- 
sung für Sie hat: für die Anwendung von heute - 
gekoppelt mit der Sicherheit für morgen. Denn 
die modulare Ausbaubarkeit der Tandem-Com- 
puter-Systeme garantiert Ihnen Leistungsanpas- 
sung in jeder gewünschten Größenordnung. 
Entscheidend für Sie ist daß 
die Hardware- und Software- 
Elemente von Anfang an auf 
Mehrprozessoren - Systeme 
ausgelegt sind. Das heißt: in 
jeder denkbaren Ausbau- 
stufe bis zum weltweit ver- 
knüpften Netz mit bis zu 255 
Systemen, in denen jeweils 
zwischen 2 und 16 Rechnern 
arbeiten, wird das gleiche 
Programm eingesetzt. 

Beim Ausbau selbst kann 
das Gesamt-System unge- 
stört weiterlaufen: Das ist der Vorteil des Non- 
Stop-Systems von Tandem. Es sorgt auch dafür, 
daß alle Service -Arbeiten am laufenden System 
durchgeführt werden können. Ausfallschutz 
durch das NonStop-System bedeutet aber vor 
allem: 

Fallsein Prozessor fehlerhaft arbeitet übernimmt 
ein Parallel-Prozessor seine Aufgaben - das 
System arbeitet weiter. Damit bietet Ihnen 
Tandem das Höchstmaß an Sicherheit, das Ihre 
vitalen Geschäftsdaten verlangen. Diesen ent- 
scheidenden Schutz erzielt Tandem nicht mit den 
üblichen redundanten Stand -by-Systemen. son- 
dern mit parallel und autonom arbeitenden Sy- 
stemteilen. die nur im Notfall füreinander ein- 
springen. Also Sicherheit als Folge eines sich 
selbst kontrollierenden System-Konzeptes - 


und nicht auf Kosten brachliegender Kapazität. 
Neben diesen Basis -Vorteilen bietet die Tandem- 
Hardware eine Fülle von anspruchsvollen De- 
tails. die Sie kennen lernen sollten: schicken Sie 
uns den Coupon. Dann informieren wir Sie auch 
da rüber, was die Tandem -Software für Sie leisten 
kann : z. B. das für Transaktions-Verarbeitung opti- 
mierte Betriebssystem, das auf Lastwechsel 
reagieren kann und ver- 
schiedene Programme auch 
ortsunabhängig miteinan- 
der kommunizieren läßt. 

Und wir informieren Sie über 
die zur Zeit wahrscheinlich 
fortschrittlichsten Daten- 
bank- und Netzwerk-Soft- 
ware-Angebote vonTandem 
- ebenso wie über die Ver- 
bindungs-Möglichkeiten mit 
bestehenden EDV-Sy Ste- 
rnen 

Das alles kann auch persön- 
lich erfolgen: Besuchen Sie uns auf der Systems 
in München. Sie finden uns in Halle 19. Stand 
19205/19304. 

i 

Tandem Compuitas GmbH 

Postfach 5602 14. Bcn-üurinri Rmq 164 6000 FranWun, Main f-H 

□ Bitte schufen S*r nur Informafinns- Material 

□ ßitie vereinbaren Sie einen Termin n>n mir 

Name - 

SrraEe 

Telefon 

Firma 



Tandem-Geschäftsstellen: Hamburg. Dmini'.ind. Dus-wlcterl.' 
Hilden. Frankfurt. Mannheim, Ludwigshalei •. Siniionn. München. 
Zürich Tandem-Fertigung: Nenlahrn bei Wunchrn 
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Aktien auf breiter Front aufwärts 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Notie: 


Jetzt auch Banken von der festen Tendenz erfaßt 

DW. - Obwohl bei steigenden Kursen die Nei- den ist Die inländischen Anleger werden 
geng zu Gewinnmltnahmm spürbar wächst, durch sinkende Zinsen angeregt, die als Vor- 
hielt die feste Tendenz auf dein Aktienmarkt aussetzung für einen wetteren Anstieg der 
auch cm Donnerstag an. Das Umsatzvolmnen Aktienkurse angesehen weiden. Infelgedes- 
hat kräftig zugönonunen. Anden Käufen warnt sen fanden auch die rinsreagibfen Papiere wie 
erneut Ausländer beteiligt. In deren Augen die Versorgung!- und Bankaktien besondere Auf- 
DM wieder zur „Aufwertungswähning" gewor- merksamkeit. 



Commerz b 
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Im Banke riberi' ich fiel die Deut- BUfinger um 3,90 DM auf 224,90 te waren freundlich. HEW und 
sehe Bank mit einem Tagesgewinn DM DAT verbesserten sich um 5 NWK Vorz. gingen je 1 DM höher 
von 8 DM aus dem Rahmen. Bei DM und Dyckerhoff um 4 DM. Gil- tun. Conti Gummi und Phoenix 
den Autoaktien zogen Mercedes demeister stockten um 3 DM und Gummi waren gut behauptet, da- 
ura 9 DM auf 524 DM an. Lebhafter Heinrich um 4 DM auf. Stembräu bei verlief der Handel bei Phoenix 
Handel fand in den Aktien von Aa- erhöhten um 3 DM auf 149 DM. nicht mehr so lobhaft wie am Vor- 
chon -Münchner Beteiligung statt. Nachgeben muhten Hochtief um 7 tag. 

Sie schlossen mit 895 DM um 40 DM DM auf 408 DM und Rhenag um 4 Mönchen: Brau AG Nürnberg er- 
holter als am Vortag. Dagegen ver- dm auf 311 DM. höhten um 5 DM auf 195 DM und 

besserten sich Allianz Versiehe- Frankfurt: Die Aufwärtsbewe- Ekatit Riedin ec; r um 1.50 DM auf 


Mönchen: Brau AG Nürnberg er- 
höhten um 5 DM auf 195 DM und [ 
Ekatit Riedingcr um 1,50 DM auf 


rung .nur" um 13 DM auf 670 DM. gong am Aktienmarkt setzte sich 86,50 DM. Flachglas AG stockten 
Die Titel der Großchemie setzten auch am Donnerstag fort. Umsätze um 7,50 DM auf 294,50 DM auf. 
ihren Anstieg mit Tagesgewinnen f^rk gestiegen. Standardwerte Gehe AG verloren B,50 DM auf 211 
bis zu i DM fort. Mehr beachtet konnten sich weitgehend bis zu 3 DM und Hutschenreulher verbes- 
u-urden Schering mit einem Plus verbessern. Besonderes Inter- serten sich uni 4.50 DM auf 240.50 
von 4 DM angeregt durch den p® 3 ® fanden WeLla- Aktien, die mit DM. 

statt gefundenen Besuch der Bank- 402,50 DM plus 12,50 DM schlossen. Berlin: Herlitz Vorzüge zogen 
analvslen die offensichtlich dem Besonders fest auch BBC 232 DM um 17 DM, Spinne Zehlendorf um 
Papier weitere Chancen einräu- plus 11 DU, von Nebenwerten stle- 15 DM, Herlitz Stämme um 9,60 DM 
men Im Versorgungsbc reich war- gen Lahmeier um 10 DM auf 245 und Kdtitzer Leder um 8 DM an. 
loten ■ RWE-Stämmc mit einem DM > Herlitz-Stamme um 12,50 DM Rheinmetall konnten 6 DM, DeTe- 
weitcren Gewinn von 5 DM auf. auf 199,50 DM. Herlitz- Vorzüge um We 5 DM und Bekula 3.50 DM zule- 
Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 13 DM auf 183 DM. gea 

erhöhten um 5 DM auf 255 DM und Hamburg: Die Versorgungswer- Nachbörse: fest 
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850 Bowator 62 
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5 2S EIF AqiriL 73 
9.7S Ernten 52 


Air an Aljmlnium 34.6t5 

AJtod Cnomical 54.m 

Alraa 4:375 

AMR Corp 79.075 

ln Cfanamd W 

Ama> 15.25 

An: Erpron 5* 625 

An fl 

Ar- '& ATotogv 65e?5 

Ita'ca 55 

Atlant < R^MiVld 4430 

Aten P'kXtuCis - 4 

Bo"r 25.75 

Ck. jl Amc.r.c.3 .'0 125 

Oointohem Slcol I« 

OJofl A Povkor :*Z0 

Boeing <1.75 

Biurawick «8.75 

Ourrough, 52.475 

Caio’P-uai 44.25 

Cotareio »1-6I3 

Ol, Inraiting 5*75 

Choro Manhanan 47.50 

Ony»«' J1 

Cl-CIXp MATS 

C-OUM 7 7 375 

Cck-d Cola SA.25 

Colgate 24.175 

Cci-rm. hliton 321 

Cn* Sate'kio 42 

Co-imanroi Group 4730 I 

Control DOIO 51.50 

CPC Irl 40375 1 

Curttei WiiflM «VS 

Docra 59.75 

Dv"o a.ii.nr, 57.50 

Digiial Eqi'iprn 107 

Da— ChiMjcuI 35.75 

Cj POM 50.50 

Ec: am Gcn-Fuol 24.75 

EatiTctn fccujat 71875 

Eno« la.675 

flo&e-go ?* TS 

F'tmtiino lM*'S 

Huor «9.25 

Fora »4.125 

Fmter Wheotor :6 50 

fruanaul 44.75 

C-AF Cera. 14.425 

Genera’ Oynomta 53.875 

Gencrol Ek-cinc I S5J75 


Optionshandel 

Frankfnrt: 6. 10.: 638 Optionen - 33 525 (28 3001 
Aktien davon 121 Verkauf soptionen = 3750 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 1-80/9, 1-85/6,80, 1-95/ 

2.60, 4-85 10. 4-90-V. 4-95/5. 4-100/3.50. Siemens 
:-350 23, 1-360-T5, 1-370.' 10.50, 1-380.5.15, 7-400/10, 

V«bs 1-I70Ü0.50, 1-160.-5.10. 4-180 11,35. 7-200/ 
C^O. BASF 1-150- 0,50. l-lfiO'4,70, 1-170/3,65. 4-150/ 
■-4.40. 4-170 6.40. Bayer 1-136/21.80. 1-140/17, 
1-150-12. 1-156.5^0. l-lB0r-5.ro, 1-170/2,90. 4-180/ 

10.60, 4-170/7. 7-170/9,85. Hoechst 1-150/17.», 
:-160'8.30. 1-I70/L50. 4-150/19.50. 4-180/15,80, 
4-170 8. VW 1-180/43. 1-21Ü 22. 1-240/6. 4-230/ 
18.50, Conti Gummi!- 100/17. 1-/1 10/9,20, 1-120/ 
5.05, 4-110/16. 4-lSO'a.l». 4-130/5.40. 7-120/10, 
Lufthansa SL 4-120/13,10, Commerzbank 1-160/ 
16,40, 1- 180*5^50, 4-180/10.70, 4-190/7^0, 7-180/ 

12.60, Dt Bank 1-300/26,80, 1-320/12. 4-340/10.40, 
Dresdner Bank M90H.40, 4-170/17, 4-180/11, Ho- 
esch 1-90.15,10. 1-100.7.B0, 1-110/5, 4-B0/25. 4-100/ 
13. 4-110/8.60. 7-120' 16. Mannesmann 1-130/12.40. 
i-140.7, I- 150/3.50. 4-130‘tü, 4-140/12. 4-1M./7.M. 
4-1S0 4.10, Thyssen 1-70/10, M, 1-75«, 1-80/3^0, 
1-100/035. 4-70.11 4-70.12, 4-75/8, 4-80/5,60. 7-80/ 

8.60, Bekula 4-110/6, Babcock VZ 1-160/19, CGH 
St. 4-150/14^0. Kloeekner 1-40/2.85. 4-40/4.85. 
Mercedes 4-520/31. REW SL 1-170/13, 1-180/5,15, 




m/s law 

105.4 104.9 

mm ms 

1D1JSG 101 

994 WJS 
10«,« 

98JS 
104,1 G 
109J . 

100,95 
1Ö2JS 
95.75 
105.25 

97 
101 



975 Lonrhcr lnt.Fln.B0 
7 MaloyUa 77 
77 

UTSdgLO 
B75 MdJonOteRrr. 82 
7.125 dgl n 

7,25 MoxAd 75 
7^5 dal 77 
«dgl 78 
11 dgL« 

fl^oftdland intFBO 
«50 MtmbbM 79 
7.625 MHsub. Haaw 82 
7JS MUul Lina. 83 

750 Montan uri 71 
«i3»ägl72 
7 dgl 72 
*50 dgL 73 

7.75 dgL 73 
858 dgl 75 

7.75 dgt. 76/8* 
525*31.78 
«dgl 78 
7dgL» 

rin dgi bo 

7,875 dgL B0/7 
9^0dgL80 
10 dgL 81 
9JS dgL 82 I 
975 dal 32 D 
BdgLOT 

7^0 dgl 89 

7 Moraroal «9 
«dgL 72 
«75 dgl 73 
8^0 dgl 7« 

7 dgl 77 

7^SMoum lu Rn 8J 

8.75 Nac. BO. 77 

8 Nadorl Ga« 79 

8^0 dgl 60 
7J5 NautundL «9 
dpi 71 
75 dgL 72 
4.50 dgL 73 

$ .75 NoumoI » 

SO dgl 71 
7 dgl 72 
7^5 dgl 7« 

6.25 dgL 77 
5.2S dgL 78 
51 h dgl 79 
7.125 dgl 79 
7475 dgl 80 
9,75 dgl 81 


9,25 dgl 82 

US tffrt. 82 

kTS Nsw Brunn*. 72 
«j0 Wpooa Kok. 79 
5,75 Mppen SL 78 
«v75 Nippon SL C 83 
5^0 Nippon T+T 79 

5JS Noncom 78 
6JS NofdHka Bk. 79 


103 
WA 
99.5 
W A 
115T 
101.75G 
102J5 
91G 
9L5 
96G 

99.75 
nji 

104 JS 

io«jr 

105.75 
105JT 

98.75 

9W 
9U5G 
W 

95. IG 
103 
9985 

9H9 IBdOdgLOO 
98A f 10.1 ZS dgi i 


Slngar 
SponyCorp 
Stand. OB Call 
Stand Oll Indiana 
Siorag« Todin 
SuponorOK 
Tandy 
Totodyna 
Toto» Corp. 

Taiaro 
Texaco 
Texas Instrum 
Tcrtco 

Transonarica 
Travaflen 
Irans World Corp 
UAL 

Union Ccafeido 
Union OH af Ca» 
Unhod tedinelegtof 
USStoel 


Miam WaUcar Ras. 
Hudson 6ay Mtoing 
Husky OU 
Imperial OH 
Inkwtd Not Gas 
Inca 

■mar Ory Gas Ltd 
ircarpiDv. Pipeline 
Herr Additan 
loc Mlnaiab 

Massay Ferguson 
Moaro Corp. 5« 

Noranda Wnes 2« 

Narean Energy Ses. 3« 

Narthgata E^pl «,1 

Manhorn Toteeom 5«, 

Nova 

Ookwood PMrol 
Revanua Ptop. 

Ho Alqom Hn« 

Royal Bk. al Can. 


Gutanese 

Hawkor Sddetey 

IQ 

ICl Lid. 

knpertol Tobacco 
Ueyds Bank 
Lonrtia 

Martes A Spancar 
Mkfand Bank 
Nal W e s wnln Ms r 
Plessay 

Racldrt A Catean 
Rk>HnM-ZInc 
Rustonburg Rats 
SMIhmp. 
Thora Eml 
labe Inuoum. 


Amsterdam 


«. 10 I 5. 10. 


Toronto 


London 


AbRIbi Popor 
Alccn Ahr. 

Bk. ol Montrnol 
Bk. of Nova Bcoua 
BallCanoda 
BtoaskyOil 
Bow Valtay 
Branda Minos 
Brueswlek M.LSm 
Cdn Imperial Bk. 
Gdn. FocIRe Lid 
Cdn Bodl Emarpr. 
ConUncO 
Ccsoca Res. 

Dentoon Mein 
Dome Pmratoum 
Daalar 

FoieonbfkJge McSei 
Gtaal Lcriws Paper 
Guü Canada 
GuKslraam Hau 



Angto Am. Corp. S 
Angla Am. Gold t 
BaocockbiL 
Bo n days Bank 
BoaclHin 
Bawaw 

B. A T. Industries 
Br. loyland 
British Pol notetim 
Burma Ir 00 
Codbury Sdiweepes 
ChanerCam 23A 
Cora.Gcrid.FMds 539 
Cora Murchisan 1 
Courtau kb 
Da BoersS 
DtehOen 
DrieJontoin S 

' Dwilnn 


Rrmldor A 
GonaraD 




Aia 

ACFHaWng 

1«4J 

Akra 

I9Jt 

Alg. B». Nedori 

36B* 


141 1 

Amro Bank 

61,4 

Esitol'« Pcnora 

SU 

Bljenkori 

£5 

Uran Bote 

9(W 

Srodara 

173 

HiJImnOJin 

49 J! 

Do*moux 

S50 

Fokkw 

39 

Gfjl Brocodcn 

167 

OcA-v. d. Grinlon 

Z22 

Hagotneljw 

45 

Hetnefcen tWertjf. 

133J 

KLM 

157 

Kan Hoogovsn 

35l« 


177.9 

Nod. UoydGroop 

9V 

aoj 

PütbOCKj 

SV 

miidi 

4 6A 

Rqn-SdwkJo 

S.JS 

Babaco 

318 

BoCnco 

304J 

Boyal CXrtdi 

1312 

Slavwibuiym Bk. 

*V> 

UnOever 

231 

Var. McndL 

793 

Volker Siavfn 

29,9 

Woeriona Utr. Hyp. 

1053 

hMhDC ANPfCBS 

1173 




211 211 

3» I 32« 

212 

297 1 299 

541 (343 

SH 384 

175 175 


4-170/15.60. 4- 180/80, VZ 1-180/4,60, 4-170/11, 
Chrysler 1-80/8. 4-85/8,85, 7-80114,40, Philips 1-40/ 

5.40. 4-45/4,95, elf 1-56ÄJ/3. 7-60/10^0. Verfaauf- 
sopt Ionen: AEG 1-B5/3.80. 1-90/5^, 4-80/3, BASF 
1-150/2.90, BMW 1-390/13. VW I-210'Z.BO. 1-220/4. 
Conti Gummi 1-1 10/1,60, 4-110/2, 7-110/4^0, Com- 
merzbattk 4-170/7^5. Dt. Bank 1-300/5 J0. 4-300/6. 
Dresdner Bank 1-170/3, 4- 170/S, Hoesch 1-85/1,60, 
1-90/2^20. 1-95/3, l-10a/4S0,4^0.4-10a'5. Mannes- 
mann 1-40/5. 4-130/3.40, 4- 14(V540.GGK SL7-I40- 

5.40, Karstadt 4-270/17.40. MAN 1-140«. MctalL 
gesellschaft 1-190.3.50. 4-190/5, RWE SL 4-170/ 
6.80, Genial Motors 4-220/12. Litton 4-170/10,40. 
Royal Duteh 1-120,-5. elf 4-60/6. 1. Zahl Verfalls- 
monat (jeweils der 15-), 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl 
Optionspreis. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nied riest- und Hociutkursc Un Hände! unter San- 
ken am C 10.; Fedoktionaschhiß 14 J0 Uhn 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 8. Oktober folgende Gold- 
münzunprclse genannt (in DU). 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1440.00 1755^0 

1346^)6 

5 U5-Dallar< Liberty ) 475.00 593,85 

llSoverelgnalt 236^0 291,84 

1£ Sovereign Elizabeth n 232. Ü0 287,28 

20 belgische Franken 184JÜ0 237,12 

lORubclTachcrwoaez 247,00 30ß!94 

2südafrikanlgchc Rand 233,00 287^8 

Krüger Rand, neu 1045JW 123 J ,20 

Maple Leaf VMSifl0 

Außer Kurs gesetzte Münzen *> 
20GoWmark MgjjO 307^0 

»Schweiz. Franken „VreneH" 206J» 258,78 

^franz. Franken .Napoleon* 206,00 258.78 

lUOosterr. Kronen (Neuprägung) 964^00 1362^0 

JOösterr. Kronen (Neuprfigung) 192£0 24 LÖS 

lOösterr. Kronen (Neuprägung) 1OL0O 132,24 

•iOsterr.Dukatcaf Neuprägung) 438^)0 539.22 

lostcrr. Dukaten (Neuprägung) 105,00 14150 

■1 verkauf inkl. 14 % Mehrwertsteuer 
”1 Verkauf Ink], 7% Mehrwertsteuer 



«Pi 

Bank o> Tokyo 
Bonyu Phannc 
DridgaMoae Tlra 
COnöa 
DalldnKagya 
MwaSec. 

Dahra Heute 

Btal 

Fug Bank 

Full RbaU 

Hitachi 

Honda 

noagal Iran 

Kamel B. P. 

KaaSoap 

Hriq B ra wa ry 

Komattu 

Kubete Iran 

■MwiNu B. faid. 

MasuaMta B. Wks. 

WttubWUB. 

MtoufcttNH.1. 
NJeco Sec. 

Nippon Q. 

MpponSL 

NoanraSac. 

Pi one er 

toceti 

Tr.nl 1 mi 

ouns|v 
Sanyo Baarte 
Sharp & 1 

SenSramo Bank 
Sumhonw Marine 

Talrnda 

Tsljh 

Tokyo Marine 
Takyo R Power 
Toray 

Toyota Motor 


«.W. 5.10. 

2990 2380 

291 291 



910 912 

981 974 1 Inredood Inh. 

213 715 Inata-SutaM 

950 Ml 

«10 «09 

427 474 

«99 491 

520 325 

1783 

590 585 

44S 4» 

W 26a 

402 406 

1400 ' 1470 

1«9 1«8 

740 740 

3000 3020 


Devisen und Sorten 

Frankfurt. Devisen W( 


■ Geld Brief 

Ne» Yorks) 2£Bio 2£690 


ken am 1 10.; Pedokti 

1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


US-S 
0'.4- BVa 
trt'*- 9% 
BVi- B*i 

94-10 


DM , sfr 
54-£« 3H-3^ 

5*2 S’* 3*4-41« 

5 T »-6 4 -4*i 

4te-4»j 


Mltgctelli von: Deutsche Bank Compagnie Ftaan- 
dtre Luxembourg. Luxembourg. 


Loadonii 3.846 2^60 

DubUni) 3J«0 3,102 

MonlreaPl 3^2865 2.1046 

Amsterd. 8&S20 80,140 

Zürich 122^40 123,140 

Brüssel 4J392 4^12 

Baris 32,405 32.855 

Kopeah. 27JB0 27,710 

Oslo 3SJB0 31300 

Stockh—) 33JS20 MMn 

MaliaudS) ••) 2^43 L&53 


Wie» ltZO I4J40 

Mndfld“) 1,71* 1.734 

Lissabon**) 2£80 2,100 

XoBo L 10 B 6 1,1135 

Helsinki 46^90 40,080 

Buea Air. 

Bk) - - 

Athen-] — ) 3.^766 2£295 


Frankf. 

Sydney) 


13509 13899 


Johanuesbg*) 23100 13290 

Alles ö Hun d ert : i) I Pfund; 3 1000 
4) Kurse für Trauen 00 Ms BO Tage: 
Einfuhr betraut gestaltet. 


WechsLABnkfuR. Sorten*) 
AikU- 

SarsD Ankauf Verkauf 

15613 3JM 3JB3 

1819 9.79 3J4 

1046 9,01 116 

10825 108 115 

83 .080 88,00 98,00 

I3M 13100 134.76 

L855 4.70 4JK 

3L81 31^0 3340 

3733 38^0 2150 

34.77 34^0 30,25 

3179 3150 34J26 

L5S9 L61 L70 

HÄH 14,10 14J2 

UH8 IJ& 1.75 

L970 L» ISO 

U» 1.15 

*4 M 45,75 itX 

- - iBun 

0 JK 0.45 

130 3.18 

129 139 

HO 135 

Lire; n 1 Dollar, 

*l mcht amtlich noilert- 


Devisen 

Die D-Mark-Festigireit hielt am 6. Oktober an. Zu 
kräftigen Kurskorrekturen kam es beim schweizer 
Franken, der um 6,6 Promille auf 123,04 zurücküel 
und dem japanischen Yen, der um 4,9 Promille auf 
1,1110 nachgab. Der US-Dollar, gestern zeitweise 
unter 158 in New York, wurde am Morgen bis 2£B15 

bezahlt, gab aber roäter Ub 15780 nach. Die amtiirSa. 
Notiz wimie mit 2,5850 ohne Beteiligung der Bundes- 
bank festgesetzt Neue Aspekte waren nicht vorhan- 
den, es wird weiterhin bei etwas schwächerer Kon- 
junktur in da USA mit nachgebenden atmwt und 
stärkerer Beachtung der fundamentalen Faktoren 
gerechnet 6 Währungen notierten zu historischen 
Tiefttfcursen. Dabei unterschritt der französische 
Franc mit 32£75 erstmals die seit März gehende 
Parität von 32,61 und der belgische Franc Hegt mit 
4£Q2 nur noch um 2 Pfennig Ober dem unteren 
Intervent) onspunkt. US-Dollar tu; Amsterdan 24)025; 
Brüssel 52,75; Paris 7,9355; Matla^i 1568,53; v/ien 
18,1870; Zürich 2,1000; ir. Pfund/DoUar 3»; Pfumf/ 
Dollar 1,4905. 

OahnaiUmra am 6. 10. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 18/«; Verkauf 21.00 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 17,00; Verkauf 21gOO DK West. 


De visen tenninmaEkt 

Durch einen Rückgang der DoSar-Zlnnlzle um t/8 
Prozentpunkt wurden am 6. Oktober alle BwipaktK 
enger g e handelt l g Kntwt* S UonsU 

Dollar /DM OJKMja 2MÜM . 4.53/4,43 

Pfund/Dollar 0.01/&03 O^SAkOB 1 &WP 

W" HBr 

Geldmarktsätze 


_ JW wMirtftnfiHi «m 6. ltt; io Mr» xnae istßf 

Z. WBProaetiL andaOt^iroT^eVtBG/z.aoBPtDzeni 

Zwiscbewendheo in Prozent für dl» 

AukBab«ia63/I3(Typ AjS.SopJW)- 

“S? 4 J Jjp ® Wo asai-8.ro am^-vo ( 7410-55 

- «M» (W5) 

“J*^tai<Rf«Ut«n hi Prozent): Wahr 6^0, 2 Jahre 
7{27- Ban d lUl bllg a tte— ■ ( Awmh^ Koriin girayn fal 
Prozent); Zins a^O, Kars 100ro.^endite M&: 
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Sie haben immereine freie Leitui' 


Sie können es ganz einfach bedienen. 


Es zeigt ihnen, was es kann 


Das Bürotelefon Siemens teamset® 200 im Maßstab 1 :1 
Lassen Sie es sich zur Vorführung auf Ihren Tisch stellen 






Senden Sie uns den Coupon. 


Sie sehen auf einen Blick, welcher 
Ihrer Mitarbeiter gerade spricht, 
wer auf einen Rückruf wartet und ob 
eine Leitung frei ist. 

Das Display zeigt Ihnen Datum und 
Uhrzeit, Rufnummern und 
Gebühren an. Und es erinnert Sie an 
Termine - optisch und akustisch. 




«tandszertififcafer 


ÜNMndo Wähn» 


I Zweitens 


Drittens 


Denn bei diesem Telefon können 
Sie wählen, ohne den Hörer abneh- 
men zu müssen. Auf Tastendruck 
wiederholt es für Sie jede noch so 
lange Rufnummer. Und wenn Sie 
auch beim Sprechen die Hände frei 
haben wollen, benützen Sie das 
integrierte Mikrofon. 

Gespeicherte Nummern rufen Sie mit 
der Namentaste ab. 


Bis zu sechs Amtsleitungen 
ermöglichen es, daß Sie selbst dann 
eine freie Leitung haben, wenn Sie 
von allen Seiten angerufen werden. 
Außerdem können Sie jeden 
Mitarbeiter erreichen, auch wenn er 
gerade telefoniert. Über den 
eingebauten Lautsprecher können Sie 
ihn ausrufen und sogar Durch- 
sagen an die ganze Abteilung machen. 


Erstens 


■V.-V h j. 
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Bundesanloihen 




G. 10. 

S 10. 

F 4 AU. 57* 

«84 

IDO« 

in5 

9tk BöndTBl 

1(84 

99»G 

m 

Gd*.S41 

1(84 

1« 

tu 

BdgL76l 

264 

l»5 

100.45 

7dgL 77 

304 

in» 

in» 

7*Ad*.760 

«84 

100» 

in« 

5dgL7S 

Wfl4 

39.4 

99,4 

6 d*. 78 RI 

fW4 

99.45» 

BB.4S 

8hd*.7S 

9*4 

101« 

101» 

60*. 78 [V 

12/8. 

ms 

99,15 

S¥*dgL79 

1« 

99.2 

99,15 

6*6 d*. 731 

3(85 

1015 

101JS 

7 dflL 79 

AUS 

»J 

99.7 

A 4 d*. 7911 

B/85 

99* 

9ÖJ 

7kkd*.79f 

7(85 

100.8 

100« 

8d*. 7BN 

10*5 

IOt«ftG 

101 

5K. d*.78d 

3« 

95» 

955 

5'AdgLTB 

SM 

J5.4G 

95.4 

TV. d*. 761 

12» 

XfiStG 

98.4 

6Kd*.79 

1/87 

rss 

95.8 

7Ud*.7BB 

1*7 

».1 

BBC 

fttedgf.77 

4(87 

»»bQ 

96.15 

BSd*.77 

7.87 

15.4 

95» 

6d*. 77 

1037 

93.7 

93« 

fid*. 781 

1/B8 

93.1 

93.1 

6h d*. 781 

9» 

94JB6 

9a 

GUd*.78ll 

12» 

93.756G 

93» 

B^d*.79 

1» 

94 »G 

94» 

7Vt d*.79 1 

4.80 

*.236 

96» 

10 dgf. 81 

«89 

107« 

107,9 

7Ud*.79l 

6(89 


97.2 

a dp. 791 

7» 

19.75 

99.75 

Bd*. 7911 

0» 

19.8 

9U 

7V.drt.79B 

9(39 

77J5 

97» 

744dgL 79D 

11» 

98.45 

98.45 

TV. d*. 801 

1(90 

97» 

97.95 

1dd*.B0 

4» 

I0BAG 

108J 

StedgLTB 

SOU 

90.7 

90.7 

SV, dg!. 83 1 

7(90 

IDOJUG 

100» 

av.dgi.aou 

11(90 

100 » 

100.1 

r*.d*. « 

11(90 

97« 

97.45 

SdgL Bi 

2(91 

103» 

103» 

10y.dtf.8i 

7(91 

I10.4G 

110,4« 

iffv.fltf.B 1 

*91 

113.5 

1135 

lOdtf.81 H 

12-91 

I09«G 

109.3 

9k d*. 821 

1/92 

I08.I5CG 

108,05 

sv.dgi.B2H 

3(92 

108.15ÖG 

108« 

fid*. TB 11 

3/Ö 

».5 

8BJ 

MdoLB? 

4/32 

106.65 

106.766 

SdgL 62 

SIK 

104.15 

104 DG 

BAU*. 82 

(V92 

101» 

101. 1DG 

9d*.B2 

im 

104.15 

SBSöG 

0V.dtf.B2 

092 

103.1 

102.65DG 

TV, doL 82 

1292 

SG« 

96.4ÖG 

7V. <3)1.03 

1(93 

(5.2 

94» 

7H.dtf.83D 

3793 

95.2 

94» 

7Vkd*.83B 

5.93 

15.7 

95^ 

SV.dtf.S3 

6(93 

99,75 

S3A 

SdgL 83 

7(93 

KL2 

B7.95bO 

0V.dtf.S3H 

093 

99.75 

S9«HQ 

F 7V. B.0U.79S.1 12(8« 

101« 

101 

SdgLSOSJ 

MB 

101 

100.95 

avtdtf.BOSj} 

£85 

101« 

101« 

0V.d*.90S.4 

m 

102.» 

1024 

BV.fltf.BDU 

A» 

*02.» 

1014 

avidtf 80S.G 

5.85 

101» 

101.1 

BSBLMS.7 

605 

100^ 

100 ja 

Trtittf.80S.8 

OBS 

100« 

99 « 

Bv.d*.B0S£ 

19.85 

101,45 

101 » 

8V.dtf.60S.10 

1/56 

101,8 

101,756 

9fltf.BiS.il 

1 » 

102.4506 

102»G 

Mid*. SIS 12 

■m 

1(0« 

103.6 

*0o*.81&.U 

3» 

104J 

104» 

9Vtd0f.8lS.14 

4 » 

103» 

103.1 

*Od* 618.15 

«SS 

104» 

104« 

10Vidtf.aiS.16 6« 

ios.ee 

105« 

11dtf.BlS.l7 

8» 

107,2 

107.15 

lOlbdoLfllS.lBIDflG 

10 G 

106.4 

l0dtf.8iS.lS 

ID» 

ms 

1DS.2 

9Vi dOl.BI SJ9 

11» 

103« 

103,96 

1DV. 0*. 01 SJ1 11« 

105« 

105356 

lOdtf $1 S52 

11» 

105.15 

105,15 

9Vi dg). 81 SJ3 12« 

104.10 

104.1 

*Kdtf.82SJ4 

1*7 

104,6 

1043 

91V dgl.82S.2S 

307 

104 «G 

104« 

9V.dtf82S.26 

4*7 

103« 

1033 

9dtf B2S 27 

4*7 

ID2J 

102.4 

BM dtf.B2S.2fl 
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3W Jdsca Co. 78 

4 Kaasa B. 79 

6 KkmstBi 76 

6 ItoMMll Pbo. 81 

6V. d*. 82 
3W KoMneoTS 
7W Kraft fee. 70 

3W Muutar F7B 
6 Mcfflün kt. 70 
5% Unoftl 77 
4 dgl. 79 

6Wkteoft.Ch.7S 
8.75 MBOft. H 81 

6 4L Bl 

BWdd Co Ltd BO 

7 Ifippon Sh. GL 82 
3% Kopon Sh. 78 
3W Hsssi KOL 78 

4 (össito Sfed 78 

BWOckv.d. Gr.EG 
3W Ohm*« 78 
3W Omom T» 79 
4« Oden Ra 79 

3W Ricofe Camp. 78 
6V. RdftnL ML 72 

3« teityaBac. 78 
3W San Bte. 78 
3V. 5*10 Sunej 7B 
BWScteoTB 
3W SbnkyTS 

GTaqm Yoden 82 

5 Tmata kt. 86 
3*4 Tok. Bec. 78 
Mi Tok. Sanyo 77 
4 Tcrtyu Land 79 
3W Trio tow. 78 

6w Uny Ud. 79 


18« 

P3J5 

I25G 

|4tG 

[2846 

11 » 

(6046 

r 

,101 » 

ISBS 

100.15 

|1S5« 

122 

T1B.7« 
|S3 S 
112 

^5G 

17« 

2036 

157 

116AG 

1206 

16» 

11506 

1946 

144« 

WOG 

K9G 

3306 

(2206 

187« 

hs« 

!l 13.75 
1776 
|957« 
141 J 

141 

T33 

96Ä 

3906 

ho« 

KST 

111 « 

142 


B« 

93.75 
123« 

|410G 

Iz8« 

,119 

G80G 

M55G 

1886 

102Q 

98 

10» 
156.5 
122, G 

11B.75 

|92J 

1126 

96.75 
B4G 
23» 
17» 
203G 
1565 
116 S 

12» 

16006 

15» 

946 

144« 

w» 

25« 

33» 

|22» 

186J 

[955 

1*3 JS 
17« 

95 «6 

1436 

140«T 


95.7« 
40» 
300 
UBT 
111 «56 

142G 


Optioriss ehe! ne 



6.10. 

5. 10. 

F 11 BASF Over 2fee 82 

a» 

44 Jl 

7Vfi Bayer Fn.TS 

43,4 

4TJ 

1CPA tow Rn. 82 

7V, BMF». UL» 

58,1 

SU 

92506 

93 


SU 

956 

3V> ConuMdk. 78 

44.2 

48 

7CBR00L H. LBL 83 

74J5 

70 

4VfiB.Bk.Camp.77 

12BJ 

126 

3WDLBk.kB.83 

B.5 

B3 

BW De*tssB3 

138 

139 

4DresonvBk.ta.B3 

SW 

St 

lOHotdai 75 

Bl 

240 

GM dgl- n 

H 3 

52i 

B Hoedat 03 

71 

«.4 

7W JULSynAMarK 

15» 

1520 

5M JuSfidffl 

23» 

2330 

MBS* 82 

324 

325 

7M Sanees 83 

13B 

157.2 

8WMMSF.73 

|flnwu 

291 

OpdoBsanleihen 

F 8W BASF 74 m O 

140 

(140 

5V, BASF 74 oO 

100.75 

10O 

M 3W Sftiretf 88 nO 

ISG.IfeG 

155TB 

M3W ShifflptöO 

1816 

(big 

Währungsanleihen 

F 8 Baden 72 

(m: 

9SG 

6V* Kopenhagen 72 

9SG 

9« 

9W tfemegenTB 

law 

90 

Optionsonleihen 

F TW BHFBk.ht.83m0 

tos« 

[1 08.56 

7Wdtf.B3o0 

3W Obo0l kd. 

795T 

TOT 

78 mO DM 

1083 

108« 

F 3W dtf. 78 ofl DU 

os 

87,5 

4V, CFDT.Bk. 



77mOS 

IMG 

123G 

4Wdtf.77aOS 

M» 

85 

»DL 8k. 83 mO 

1084 

107 

3V. dtf. 83 oO 

SW 

B2.1S 

7W Jn.teRh.B2 

7W d* . 82oO 

SW Jioco B3m0 

1G0G 

13Ö»öC 

158« 

BMW 

129 

5WdgL83nO 

F SW M F. 73 

92 

91» 

m0 DM 

IBG 

1266 

BW dtf. 73 oO DM 

86« 

96G 

Optionsscheine 

F BW BASF 74 

Eue 

58 

Sbrntf 78 

84« 

Wandelen leiben 

F 5 Beyer ö 

H 8 Bnfedorf 82 

103T 

IBS 

was 

1G3 

F 4w Gtremeaftk. 78 

SS« 

99.5 

3 9Gbncs74 

3076 

30« 

6WKS8 83 

123.1 

ms 


Pnvatplazierungen 



F BNQDB4 

S9G 

90G 

BW dtf. 86 

77(7.75 

97/7.75 

Tv. Arted 53 

M.7GG 

90.7SG 

7Wdtf.B8 

9 dtf. 87 

S3G 

98T 

S2»G 

OTT 

F 6W Antal 69 

SM» 

93(4» 

lOdtf 88 

IM»B 

104 »G 

8(testi. 87 

102« 

1112« 

BW dtf 87 

1036 

1036 

F 7WBEC83 

99 «6 

n«s 

5CHB84 

».4(04 

8.4/M 

BW Ettal 84 

176 

)7G 

BW dtf.« 

0.7« 

»JK 

awtbiw 

17« 

DS 

BW Eurem 91 

BW Fünftel 67 

92(93» 

97.7» 

92J5G 

97.756 

10 dgl. 80 

6 EEISB 

07G 

IU7E 

(TT 

nr 

BWlrfdaraa« 

0,250 

a»8 

6 Monawateo 90 

GW 0. Kb. Bl U 

92.75(3 

996 

&" 

7W Paiter-H. 87 

17« 

97« 

TW SchaedeoBS 

asm* 

vsns 

: 6W KMfafesk 83 

0« 

»« 

6W dtf. B5 

BG 

KB 

TV. dtf 87 

e.25«0 

»»(99 

7Wdgi.n 

OS9L5 

B»G 

9dgLB8 

02G 

Q0G 

BW dtf« 

ms 

01« 

TW dgl. 88 


n»G 

BWdtf.BS 

04« 

®4»r 

adtfLBO 

8A9J 


Ti dgl. 91 

12G 

oi 


Ausländische Aktien 


AnoBrinagar 
Ztasn asuerbd 
Pt -PundbiWa 

KD m to ifeMMM Waaiicnwi 
IS -Maftfen Ofe 


F L-M-LkyM 
D HB 
F Aba 
f Men 

f Alg. Bk. Nadd. 

F ttHtam* 

F An 

F AB.C9HOU 
D Anden &*r. 
D AnMMM 
F Am.T|T 
F tan Ba* 

MAB*a Aa.au 

F Atgta ALnuO. 
F AM 
F AnNChML 
1 m. ndtm 
H AOiCam 


F BmCMtnl 
F BmeBSM 
F Ban ASnrt* 


F Bncolflu. Aoadc. 
D nmkjiriiah 

B UM 
F tedctDonr 


I Hosgt AStotfWl 


?ST“ 


RS - teaffl Kftidvtrac h rittuioga 
S - Scl tAdWi ii e lwftfetcta 
(Kwo chnt Cü O t) 

B “ BofBa. Br — Bnmn. D » DOssnUnt, 
F - Fnnktan. H - Hamburg. Hn =■ Ha moviir. 
- MMwi, S - Smttgan 


f n 
M hak nt. >w. 

M InwWOI 
F fen 
F kt. TAT 
D Muts Ra. 

F Mwn* 

F trartp 
F Jam Un 
D Ju» 

f NwnWHM 
F KanHSW 
unxtGouna. 

F Kam 
D KLM 
F nta 
0 Lahqs 
0 UBWM. 

F Im Star 

0 UV 

MlUJHLHoH 

F itagatif IIm* 

D ItaiM 
F UaruURnd 


6. ML 

18» 

71J2 

ms 

IM 

39 

3J5B 

16 

te 

95 

SM 

17M 

SU 

?> 

646 

*2 

I1M 

386 

02 

Zifi 

zts 

V 

«MB 

2U 

ms 

7» 

ms 

12 

ne 

54 

BOB 

164 

a 

12.4 

me 

was 

1Ä 

in 

1230 

194 

«4 

MT 

M2J5 

BO 

12& 

«4 

I2J 


214 

KR 

263.7 

IBM 

«45 

914 

5« 

132 

S2J 

« 

«7 


USB 

2H6 

ff 

34» 

294T 

SOG 

MB 

IZT 

15.7 

IC 

63 

TB3 

7308 

1724 

12BT 

804 

IZT 

645 

na 

U.4S 

•ras 

1« 

714 

2.1 

31.1 
3Q 
204 
»4 
7T4 
42 

U44 

746 

74 

8« 

147 

8« 

147 

I486 

IM 

SS 

MOB 

346 

am 

IM 

784 

424 

174 

3B 

«47 


SW. 

MOS 

714 

93.1 
1» 
a 
346 

03.1 
M2 
«4 
W4 
170 
554 
SK 
B 
<46 
*45 

s* 

378 

624 

a!n6 

r® 

SS 

77« 

61« 

5» 

X» 

54 

046 

184 

247 

1247 

WO 

1845 

176 

US 

123 

78.1 
004 
99 
1304 
616 
21 

12S 

044 

»2« 

845 

WB6 

S4 

ns 

874 

271 

m 

KU 

94 ' 

544 

U9 

TU 

13.1 
«44 
5B.I 
UK 
MK 
205KG 

ff 

34» 

2 U6 

SOG 

161 

« 

ML25 

MB 

814 

191 

73» 

1724 

13» 

79 

UB4 

645 
MT 
12.4 
10 » 
13U 
754 
2.05 
31 
3» 
304 
*6 
794 
41 

ins 

746 

75« 

646 
1« 
US 
14T 
206 
IHM 
W 

076 

3« 

BIG 

■46 

IW 

414 

17« 

37 

647 


iftaLHaM 


>F SadwCta* 


ITAT 


D OM 
F UUMMMtL 
F USStari 
, HMtaUWiEaL 

Io Meodc 
DVMA 
D d*. NnB 
F MknarOotawa. 
F mm te uft» 

F Mb Tarn 
H MBtaaQBwL 
MUlBMIIMa 

I F «W-mtfedtH. 

0 Jtamtap. 


6. BL 

S 

9» . 

M 

m 

m .. 

J7. 

4. CG 

« 

147- 

1« 

94 ■ 

774 

BOB- 

WM 

Kf 

KMO 

ZUB 

40HG 

4.458 

1S4 

s 

i. 

347 

»466 

M4 

WC 

u - 

04 

27.4 

WG 


«4 

an 

OB 

1» 

4M 
*2458 
U - 
864 ” 
444 
MB 
2K 
W 

WS 

za 

zas 

75 


r. 

17« 

UB 

SÄ 

KB 

137 

SO 

312 

984 

6JE 

M 

% 
1« 
BIT 
4M 
1BL1 
IM - 
37 

& 

MW 

rar 

s. 

5ff 

«7 

814 


m 

SL 

Sr 

43G 

Ul 

754 

2064 

04 

te 

MSB 

•M 

ne 

«14 

L 


5.W. 


2J5T 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen die Gold-, Silber- und Kupferaotienmgen 
zur Wochenmitte an der New Yorker Comex. Währead Kaf- 
fee uneinheitlich bewertet wurde, ging Kakao durchweg mit 
Gewinnen aus dem Markt 


Getreide und Getreideprudukte 

Wtton Chfcago [efflush) 5. IQ. 4. 10. 

De. 3»* 365« 

•fc 383« 381.75 

«B 389« 387« 

Wtizra Wnrnpeg (an. Sl) 

Wen Barnl at. L 19. 4. 13. 

5» ÜMicnnlCW 238.45 237« 

AnterDaiuni 257« 251« 

Booan WnMpag (an. LH 

0«. 154» 153,70 

OB 1»« 157« 

Mn 184« 184« 

BWr Wi cnpcg |an Li) 

IW 134« 132» 

Da. in« 127» 

Wk 128» 125« 

MH Chicago libcsii) 5. 10. 4. 10. 

OK 188.75 1»« 

Ute 193« 195« 

Mt an» 201« 

Mta Bngo (dtusti) 

DB ' - 351» 347« 

Ute 353» 350« 

UH 354.75 352» 

Banfe) WEnmnfl (can. 9/t) 8.10. 4.1«. 

0« 132» 130« 

OK. 135« 132« 

köfl 137« 135,70 


GenuBmlttel 


Ne» Ycik (cV 

Der. 

Mb: 

Uai 


5.10. 

141» 

135» 

132» 


4. 10. 
140« 
135.40 
132« 


Kakao 

Nw YOrk (M) 

Dbz. 

Ute 

Tamt nta itr. Ual 
Umsaa 


New York (cflj) 
KofltaiBllr.il Jan. . 

Ubz..._ 

Uai 

Jul 

SW 

UfflBB 

ta-Pitas fgft kvtt- 
sebt HUen (US-Ofti) 


lundufl (ca] Rotua- 

Kontrakt Ncnr - 

Jan 

Urz 

LIiicmU. 


8 . 10 . 

2000 

2083 

2100 

3071 


11« 
11,42 
11.78 
12« 
12» 
98» 
0 . 10 . 
10« 

6.13. 

iss-iMO 

1836-1637 

1756-1758 

2975 


4. 10. 
1905 
2013 
20(0 
40» 


10« 

11,40 

11» 

1247 

12J8 
13 334 
4.10. 
9« 

4. 18. 
1850-1863 
1541-1843 
1757-1758 
3352 


UMdOfl (£4] 

TenBfetw na iBDea. . 1485-1487 1474-1478 

Mrz 1480-1481 1470-1472 

IW 1490-7462 1479-1480 

linste - 2405 3(23 

Zudar 
London (fitt 
RofEutkarOB. 

De: 176 »-178,75 180^0-182,00 

«te - «7« ISO, 25 

IW 193,75 194«-I95« 

AUS 

Untte 0 6272 

FMh 

Sngapor ffiöaö- 5. 18. 4.10. 

SM|.-^00kg) 

sdw.Saawakwu.. 252« 250» 

waBarSacMik 345« 342« 

uKOerMdfflak 347« 345« 


OBugunR 


New YOrk (c/b) 

6.10. 

4.10. 

No* 

119« 

119» 

Jan 

114,70 

114,40 

Wrz._ _... 

112,40 

112« 

Uai 

111.60 

112» 

JflS 

111» 

11!» 

UmsaB 

200 

I» 


Oie, Fette, Tierprodukte 

EWfflSiH 

NwYorklc«) 5.10. 4.10. 

SöOsaairatoöWert. 53« 53« 

Uattl 

Nh York {gU] 

US-WWnestsaa- 

tBflfcft Werft.» - »« 30« 

SejaR 

CMcaga(Qti)Ott. ... 30,10 Q« 

Dtt. 30» 30» 

Jan 30» 30» 

Mrz 30» 30» 

IW a» 8,60 

M 8,78 3« 

Aug - 27» 27.00 

BanwaHtsHN 

Hw York (oft) 

U5ÖS5lppHa 32« 32» 

Und 

ChsagofCilb] 

loco tose. 20» 8,00 

CnoBe «tJfia tag 

4*fr.F_ 15« 15« 

im 

Nw York (cW 

UPwtde 17» 17» 

fwqr — 16.75 18» 

bMcftfttig 16« 16» 

jtIO»rnBXl«ft.F. 14.75 14» 

Sdmriai 
Ctdcago (c.fe) 

OB. — 42,15 41.15 

De. 41» 40« 

FW - 44» 43« 


59.47 57.40 

59» 57« 

61.50 59» 


Qkcago (c/Bfl 

Febr..._ 

Ute 

ua - .... 


Mali 

OBcago (c/t) 

Ochsen cMi. schwere 

nwrftoflfaem.^ 

KufieaWi. schwere 

Rher Northern 

Mtt te u 

Ctüczgo (cfbushl 

Nov. — 

Jan. 

Ute 

Mal 

JuB 

Wo — 

sw-...- 

Cnldrnh—I 

«flöMwra 

Chicago R/steS' 

Ott. 

Dbz. 

Jas 

Ute 

Mai. 

JuK 

Aug 

Loten* 

Wh*, (chi. Sffl 

0(0 

De. ...... 

K te 


New York (cA) 
WEsttistafoftWMk., 
EfdanBM 
flonertam pw) 
JegLHerk-of 


_ 1MJ 

W-HofcoH«*-.. 


Rotteidani (SA*) 

Sunöiadt„ 

8o|aU 
RottW.l 
rehWedoLfeftl 

Igpn 

Ronertam (M) 
PWJtaJon.dt™.. 


Hottaidani (Siigq 
Pfcfyptaeacff 


RnenUra (SA) 
Karada Nr . 1 ca 
RotttnOam — .... 


5. W. 
52« 
50« 


840« 

850» 

865« 

583« 

657,00 

830» 

755« 


227« 

232« 

233» 

234» 

235» 

236« 

228« 

5. 10. 
377» 
385» 
397» 

5.16. 

40,00 

9.10. 
1065» 


500» 

675» 

203» 

880» 

315» 


4. 19. 
50« 
50« 


830« 

842« 

«1» 

853« 

848« 

821» 

751» 


2»» 

28» 

230» 

232» 

233» 

234» 

228» 

4. 10. 
ab» 
390,10 
402» 

4.19. 

41» 

5. 10. 
1065» 


; ss» 

! m s» 

i 

j 202» 

i 

j wo » 

!. 

319« 


Wolle, Fasern, 

BawttaOlto 

Nw Yftik (cAft) 

KOntntt Kr. 2: 

OB. 

Dbz. 

Ute 

m 

Jul 

OB. 


Kautschuk 

8 . TO. 4. 10. 


rYöih 
(dB): HAndlnpreb 
IncoRSS— 1: 

Wolle 

Load. (Ham. cüg) 
Kreozz. Nr. £ 

OB. 

Dbz. ..... 

Jan 


Umsatz:. 


Houbabi (FÜq) 

KinrenOgc 

OB. 

Dez. — 

Mfc 

kW_ 

Unsttr 

Taodanr nomM 

MbSgiimr 

(austr.cAq) 


Stedartns 

OB. 


Dez. 


Wir.. 


IBsrer. 


Saal London (SA) 

ci ew. ttaJptdton 
EagAWq n3lBnB— 
ulkte |)i aüat 

SUdfe Yoknh. (YAg) 
AAA,abUgiir 

OB. 

NH 


76.15 

77» 

79» 

BD« 

80» 

75» 


»» 


E. HL 
425-09 

420- 422 

421- 423 
156 


5. 10. 
46» 
45» 
46» 
48« 
0 


L 10. 

550-552 

5B2-S64 

581-582 

8 

5.10. 

670« 

840« 

4.1S. 

13577 

13827 


74« 

76» 

78,18 

79.10 

79» 

64« 


60» 


4.10. 

416-09 

421-425 

421-422 

54 


4. 18. 
46» 
«« 
46» 
46» 
0 


4.19. 

547.0- 560.0 

5M^ 

538.0- 583^ 

81 

4.10. 

ea» 

640» 

3.10. 
13555 
13600 


Nr.l 

Nov. 

Dbz..... 


loco . 


JmfMte 

TendaBE atedg nttg 


5.10. 4.15. 

76»-79» 77 »-78» 
77 »-78» 77,80-80» 

77 »-78» 77.60-78,40 

78.40-73» 7B .70-78» 


Uubpis (rmaL cAg) 5. 10. 

Nr.IRSSlm: 8l»-2S2» 

OB. 253 «-254» 

Mw. 256»-257» 

Nr. 2 RSS OB. 249»80» 

Nr.3RSS0kt 245»-246» 

Nr. 4 RSS OB. 239JXW40» 

TtaBenrrettg^^ 

BWC 445,00 

BWD 391» 

BTC 4»» 

BTD — 396» 


4.10. 

S2»-253» 

253»-254» 

257.00- 258» 

249.00- 250» 
245,50-248» 

239.00- 240« 

445» 

301» 

450» 

396» 


Eriäuterangeu - Rohstoffpreise 

MenoHAngaftiecl fta*nn(Riana) «31 , 1035g. 11b 
- 0.4SX kg; 1 R. - 75 WD - (-fc BTC - f-fc BTD - H- 


Westdeutsche MetallBOtteniBgen 

(Wie 100 kg) 

Btefc Bah Lanka .... B. 18. S.10. 

tötet. Mona 108,47-108» 102«-102« 

driOft^.Uoist 111.94-112.13 10672-106^1 

ZtaB u nk UmdoR 

216»-216.74 212JB6-2I2« 
222.43-222» 218«-218« 
227« 288» 

3609-3644 3626-3682 


driftUg. Monat 

Produz.-Preb 


IWatea»«L-... 

NE-Metalle 

jolOOte) 1.10. 6.1B. 


Sr[£ftmcfe 

■SfeSStJ 381JW64JJ7 372«-375» 

WlhMte. 116.25-117,25 110Ä-111* 

fir LeteMcka (VAW) 


lAnkMoH. 


430 »-433» 430 »-433» 
438» 439» 


*AB(te6iinluedalWdugetlmb5dbMDWnled(|g- 
flte KUpetise And 19 OptovaHaeterund KWeAettekr. 


MS56. ■ 

«S SB» 2- Vor- 
lart ttk u n garenfa 


6 . 10 . 

3464)56 


6.18. 

342-350 


386-880 


Zinn-Preis Penang 

SteteZkn 

abWaikprarept S. ML 

(RttgAg) ... 29» 


4. HL 
29« 


Oentsehe Alu-Gufilegieroagefl 

IM. 5.HL 
446-453 


m\ 

yn» 



S.i 

t>0-i 

01 

138 


447-4» 

485-487 

495-487 


447-455 

485-457 

495-497 


LtePB tawa taMreaiihAh Mhmuüu i cm iiopi feB 

StMWML 


Edelmetalle 

rMta(DM)ig) 

'BOB*? 

muntenepr 

BfeM (DUjfel 

(BHa Load. 

££”£? - 

h r * w iu— pepr. 


M(RatetetvBBna- 

ttjaHDMjelqi) 

(DMJekgMrereber) 
(BzsLobO. Fökig) 

DqosnWpr 


1.18. 

».40 


»500 

327» 


»440 
*440 
35 090 

»0555 


874» 

843» 

913» 


8.18. 

35,15 

»an 

»in 


31840 
34 4» 


«4« 


828» 
787 JO 
883» 


Internationale Edelmetalle 

MIRJ&Sftkuae) 

Ütefco «.10. 11*. 

WJ» 397» .386,75 

15« 384« 3»» 

fflAhntegs--.... 396»^07» 387JMB8» 
FMfe (R14g-Bnm] 


n d Bag s .. 


12 Maares 

nute (£4eterea) 

Und» 

Ir.MuB 

WRMtaa (l-FtfeBOBä 

London 

I.WmJfcipr. 


1018» 
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Py. — Die deutschen Tränsport- 
versicberer ton sich schwer, sollen 
sie die ersten sichtbaren Erfolge der 
durch , eigene jahrelang» Unver- 
nunft samerungsbedürftig ‘ gewor- 
denen Sparte dem Zufall ausgeUie- 
bener Großschäden oder dem eige- 
nen Bemühen, ihre Zeichnimgser- 
gebnisse positiv zu gestalten, zuord- 
nen. Sicher triff t beides zu, aber 
nicht allem. Die Sparte, deren rund 
zwei Milliarden Mark Pränuenauf- 
kommen im schledxtesten Jahr 
1978 zu rund 87 Prozent von Schä- 
den aufgeaehrt wurde, hat' es weder 
mit dm* noch mit Einsicht -allem 
wieder auf Schadenquote von 
immerhin rund 75 Prozent 
gebracht 

Dabei ist der Einsicht sicher auch 
»pmTPPhnm, daß - sich einige 
Marktteilnehmer vom Geschalt zu- 
rückgezogen haben. Das waren 
nicht die bedeutendsten Gesell- 
schaften (allein 26 bestreiten etwa 
75 Prozent des Marktes),- es waren 


vor allem kleinere und «mp» Aus* 
Binder, die sich nicht länger mit 
-unzureichenden Prämien und im* 
zper gewaltigeren Risiken immer 
größere Verluste einhanrieln woll- 
ten. Tten Anteil Tint. 

ten wohl die Rückversicherer mit 
ihrem Druck auf die (Erst*)Trans- 
portversicherer. Sie waren einfach 

ninhf mohr hAngjt, VpT- 

luste zu subventionieren, forderten 
höhere Selbstbehalte, behielten 
sich hier und da L eistung e n an den 
ErstversicbeEer vor. 

Hier war für viele Transportversi- 
cherer der Punkt zum Einlenken. 
Zwei MUharden Marie Prämienauf* 

kommen, SO konnte man mornon, 
seion nn gpaiphts &4 Mflliarrfer] Mar k 
Gesamtpramienvolumen eine ge- 
rin g» Größe, doch sollte die volks- 
wirtschaftliche RedCTubmg als älte- 
ster Zweig der As^rfmraT^ winht 
gering eingeschätzt werden. Frei- 
lich ist sie vom .klein, aber fern" 
noch weit entfernt ' 


HAUSRAT 

Eigentum hinter 
Schloß und Riegel 

KARIr-HKiNZ STEFAN, Bonn 

Die BSahr udu -Kriminalität übt auf 
die Prämie der deutschen Hausrat- 
versicherung einem enormen 
Pwiadiuck aus Während sie vor zehn 
Jahren noch durchweg für 1,- bis 1£0 
DM je versicherte 1000 DM zu haben 
war, kostet sie heute 2^0 bis 3,- DM 
und- droht, noch teurer zu werden. 
Deshalb achten die Mitglieder des 
Bundesverbandes deutscher Versi- 
chenrngskaufieube (BVK) bei Kan* 
denbesuehen besonders kritisch auf 
mangelnde Sicherungen und emp- 
fahlen notfalls eine Fachberatung der 

Örtlichen Krimipalpnligpi 

Im Rahmen ihres HerbstVorbeu- 
gungsprograznms «frilt die Polizei 
fest, dafl es den Einbrechern bei Kel- 
lertüren, -fenstern und Schachtab- 
deckungen allzu leicht gemacht wird. 
Tngäteltr.hp handelsübliche Siche- 
rungen wie Riegel, Flacheisen und 
Vorhängeschlösser können den 
nächtlichen „Nebenerwerb“ wenn 
nicht in alten Fällen verhindern, so 
doch aber in vielen. 

Kommt der Einbrecher. nur bis in 
den Keller, weil die Verbindung zur 
Wohnung gut gesichert ist, dann sind 
die dort gestohlenen Sachen - auch 
ausgefegerte, dle später wieder ge- 
braucht werden soDen- genauso ver- . 
sichert, ab iiätten sie sich in der \ 
Wohnung befanden. Merdmgs iät 
nicht mehr gebrauchter, zum Bei- ; 
spiel im KeBer abgestellter Hausrat 
nur rum Zeitwert und rüemais zum 
Wiederbeschaffimgspras versichert. 
Darauf kommt es bei der Vereinba- 
rung angemessener Versicherungs- , 
K umme n an. 


Handel- 
Industrie- 
Schiffahrt - 

mit Sicherheit 
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NORDDEUTSCHE 

VERSICHERUNGS-AKTIENGESELLSCHAFT 
. ALTER WALL - HAMBURG 


Es mußte Ballast abgeworfen werden 


HARALD POSNY, Bremen 
„Wir dürfen uns jetzt nicht darauf 
verlassen, daß die Bibel doch recht 
hat und nach sieben mageren Jahren 
jetzt automatisch sieben fette Jahre 
kommen müssen. Wir müssen uns 
vielmehr damit vertraut machen, daß 
der Weg nach oben schwieriger 
wird." In diesen Worten des bis Ende 
dieses Jahres amtierenden Vorsitzen- 
den des Deutschen Transportversi- 
cherungs-Verbandes (DTV), Heiner 
Lange, schwingt sowohl eine gewisse 
Befriedigung über das bisher Er- 
reichte als auch die Sorge darüber 
mit, wie es zu lüaten ist 
Immerhin sei es der Sparte gelun- 
gen, erstmals seit 1974 vor Verände- 
rung der für schwierige Sparten er- 
forderlichen Schwankungsrückstel- 
lungen ein gerate ausge glichenes Er- 
gebnis (0,06 Prozent der Prämie) zu 
erwirtschaften, nach Schwankungs- 
rückstellung 1,6 Prozent Gewinn. 

Ist das Trendwende oder Zufall? 
Der 47jährige Jurist, seit 1971 Vor- 
standsmitglied der Securitas Bremer 
Allgemeine Versicherungs-AG und 


seit 1981 Vorriteender des DTV, ist 
Realist Für den Zufall, sag t er in 
einem Gespräch mit der WELT, 
spricht zumindest, dafl trotz des ho- 
hen Sockels an mittleren Schäden 
1982 keine spektakulären Großscha- 
den negativ zu Buch schlugen, von 
ftenAn einer bereits ausgereicht hätte, 
das Ergebnis wieder zunichte zu ma- 
chen. „Es ist noch keinerlei Luft für 
einen Großschaden etwa in der Grö- 
ßenordnung des auf dem Rhein ge- 
kenterten Con tainerschiffes MS 
Homberg (8,5 Millionen Mark), von 
der Hamburger Flut 1975/76 mit 150 
MQionen Marie zu damaligen 
Preisen, ganz zu schweigen. 

Für Lange steht aber auch fest, daß 
man ohne eine entschlossene und 
zielstrebige Sanierungsarbeit in See- 
kasko und Fhißkasko (SchiSsversi- 
cheiung) sowie See- und Binnenwa- 
renversicherung keinen Schritt vor- 
angekommen wäre. Lange: „Wir ha- 
ben endlich gelernt, daß man die Tal- 
sohle nicht verlassen kann, wenn 
man zaghaft auf der Stelle tritt, son- 
dern daß man Ballast abwerfen 


muß." Ballast, das heißt hier nicht 
nur mit Trennung von schlechten Ri- 
siken drohen, sondern es auch tun. 
Da habe es Enttäuschungen bei man- 
chen Kunden gegeben, vor allem im 
Seekaskogeschäft, Abwanderungen 
zu ausländischen Versicherern, aber 
auch Einsicht bei vielen Reedern. Für 
normale Import- und Exportgeschäf- 
te kommen nur wenige Versicherun- 
gen aus dem Ausland, hier dominiert 
mit Ausnahme von Riesen-Ölladun- 
gen der deutsche Wettbewerb. 

Eine gewisse Pr ämtenstahili ste . 
rung (1982: + 4 Prozent, real plus/ 
minus Nuß) sei auch eingetreten. Am 
Londoner Markt, der keine Gewinne 
mehr macht, sinkt das Prämienni- 
veau zwar auch nicht mehr, aber der 
deutsche hat die Talsohle schon ver- 


„ Nichtsdestotrotz: für das deutsche 
Prämienniveau sind im Schnitt 10 
Prozent mehr Prämie nötig", meint 
Lange. Wir alle müssen uns den letz- 
ten Ruck geben, wenn wir auch als 
Realisten nicht zu den Prämiensät- 
zen unserer Jugendzeit greifen." Daß 


VERPACKUNG 

Gewußt wie 
gegen Schäden 

JÜRGEN BERTONI, Düsseldorf 
Schadensverhütung im Bereich der 
Transportversicherung ist ein weites 
Feld, die Herausforderung für vielfäl- 
tige Aktivitäten und beratende Dien- 
ste, Ober dfeder Deutsche Transport- 
verskhexungs-Verband informiert. 
Sie beginnt bei' der richtig en Verpac- 
kung der möglicherweise zum Ver- 
sand rach Übersee bestimmten Wa- 
ren, also bei einer klassischen Aufga- 
be des Verladers. In der Praxis ver- 
fugt nicht jeder über die erforderli- 
chen umfassenden Kenntnisse nnd 
Erfahrungen. 

In ritemem Falle schützt die gratis 
angebotene beratende Hilfe des Ver- 
bandes vor Verlosten und Enttäu- 
schungen. In die gleiche Richtung 
zielt die vom Deutschen Transport- 
versichern ngs-Verband herausgege- 
bene Schrift .Der geheime Rat - 
durchaus ernst zu nehmende Rat- 
schläge der deutschen Transportver- 
säcberer zur Schadensveri^ütung". 

Hter h«»i hnwdrft eg rieh um einen Ver- 

such der Schadensvahütungs-Kom- 
mission des Verbandes, „einer sehr 

unterschiedlich am Trangportgeache- 

hen interessierten Leserschaft" da« 
Thema ^Schadcn gpia rhüfa n ^g “ in 
„leicht verdaulicher Form" zu prä- 

- SMlnPTBn.- • 

. .Einzelexemplare können, beim 
Deutsdam Transport-Versicherimgs- 
Verband, Rödingsmarkt 16, 2000 
Hamburg 11, kostenlos augefordert 
-Werden. Bei mehreren Exemplaren 
sind Bestellungen an den Verlag Ver- 
gichpnm gswri rischaft, Ktosestrafle 22, 

7500 TCnrisnite» 1 (gegen eine Schutz- 
gebühr von 1,50 Mark pro Stuck), zu 
richten. 


Fachleute schneidern Maßanzug für jeden Versicherungsbedarf / 


le Beratung durch weltweite Beratung 


Makler keimen Kunden, Risiken und die Märkte 


MANFRED RIECHERS, Hamburg 
Als der älteste Zweig des Versiche- 
rungswesens darf die Transportversi- 
cherung bezeichnet werden. Die er- 
sten Seeversicherungen wurden in 
den deutschen Hansestädten im 16. 
Jahrhundert geschlossen. Ausge- 
hend von dieser Entwicklung nimmt 
rfer Ve rsicherung smakler fr arfitinn»?! 
nach wie vor in den Städten Ham- 
burg und Bremen im Bereich der 
Transportversicherung eine Vor- 
machtstellung ein. 

Stärker als in and eren Zweigen ste- 
hen die individuelle Gestaltung des 
Versicherungsschutzes und die im 
Laufe von vielen Jahren gesammelte 
Erfahrung im Vordergrund, infolg e 

der vielen Ver gleich «an n giw, Veiten 
ans seinem Kliente l »md des KhOW- 

hows aus den internationalen Versi- 
cbmmgsmärkten kann der WfairW 
seinen Kimde n nicht nur optimal be- 
raten, sondern auch die Position des 

emaelnen Kunden im Rahmen seines 

Gesamtgeschäftes starken. 

Aus der Praxis einige aktuelle An- 
merkungen für die verladende Wirt- 
schaft zu besonderen Problemen im 
Bereich der Warenversicherung: 
LKW-Transporte: Die vi elfach ver- 


tretene Meinung, daß die Beförde- 

ning W 1 ntemehmen für ,Cfrh5d<»n au 
Gütern aufkommen, trifft nur teilwei- 
se zu, da Spediteure und Frachtfüh- 
rer nur bedingt und der Höhe nach 
begrenzt haften. 

Exporte: Bei fob (Lieferung frei 
Schiff) und cif (Kosten, Versicherung 
und Fracht im Preis) - Verkäufen ist 
der Übergang der Gefahrtragung ge- 
mäß den INCO-Tenns. Nach wie vor 
bleiben Restrisiken, die durch eine 
modifizierte Exportschutzversiche- 
rung preisgünstig abgedeckt werden 
sollten, besonders dann, wenn keine 
Akkreditivabsicherung vorhanden 
ist 

Importe: Bei df-Kaufen müssen 
Scha d eraeklamatiopep dem auslän- 
dischen Versicherer unterbreitet wer- 
den, womit Nachteile in der Schaden- 
abwickhing verbunden sein können. 
Falls eineAnderung der Kaufbedin- 
gungen nicht möglich ist, kann eine 

df-Schutzversicherung, verbunden 

möglicher weise mit einer Kondi- 

tionsdifferenz-Deckung Abhilfe 
schaffen. 

Messen/Aussteflungen: Grundsätz- 
lich besteht Deckung für Hin- und 
Rücktransport sowie für die Daum 1 


der Messe/ Ausstellung. Einge- 
schämkter Versicherungsschutz 
während der Dauer der Messe (zum 
Beispiel Feuer, Einbruchdiebstahl, 
Leitungswasser) wirkt rieh deshalb 
nachteilig aus. Versicherungsschutz 
muß auch dann für den Rücktrans- 
port bestehen, falls die Ausstellung^ 
guter am Messeplatz verkauft werde» 
sollten, beziehungsweise schon ver- 
kauft waren, aber aus den verschiede- 
nen Gründen zum Lieferwerk 
zurückgehen. 

Verladungen mit Schiffen oder 
Pontons ohne gültige Klass e: Grund- 
sätzlich besteht aufgrund der Klassi- 
fikations-Klausel kein Versiche- 
rungsschutz, so daß Sonderverein- 
barungen vor Risikobeginn getroffen 
werden müssen. 

Charterung von Schiffen: Durch 
Zeichnung des Charter-Vertrages ge- 
hen ganz erhebliche Risiken auf den 
Verlader über. Sonderabsprachen 
mit dem Transportversicherer der 
Ware sind erforderlich. Darüber hin- 
aus können insbesondere auch Schä- 
den am Schiff entstehen, für die der 
Verlader aufzukommen hat 

TransporLBetriebsunterbrech- 
ungs-Verricherung: Besonders bei 


zugesagten Lieferfristen kann diese 
Deckung wichtig sein. 

Anlagengeschäfte: Der Risiko be- 
reich in diesem Sektor reicht von der 
reinen Materiallieferung bis zur 
Übergabe einer schlüsselfertigen An- 
lage, Hag »insifolteBlteh BflU-, 

Montage, Probebetrieb sowie Garan- 
tie. 

Grundsätzlich sollte darauf geach- 
tet werden, daß nahtloser Versiche- 
rungsschutz besteht, um Abgren- 
zungsschwierigkeiten zwischen 
Transport- und Montageversicherer 
zu vermeiden. Sofern vom Exporteur 
nur die Transportversicherung zu 
decken ist, sollte besonders geregelt 
werden, wobei sich nicht nur aus 
Bedingungs-, sondern auch aus Ko- 
stengründen ein „Paket“ aus den ver- 
schiedenen Versicherungssparten, 
insbesondere auch des Haftpflicht- 
teils anbietet 

Zur Losung der vielfältigen EYagen 
stehen die qualifizierten MakW be- 
sonders an den Seeplätzen Hamburg 
und Bremen zur Verfügung, die 
grundlegende Kenntnisse über die 
Eigenschaften der zu versichernden 
Waren und deren Verpackung. 


Seit über 50 Jahren 
betrauen unsere 
Kunden uns mit 
der Lösung ihrer 
Versicheningsfragen 


das Pr ftmieTMtrfknmmen der Sparte 
im 1. Halbjahr 1983 von 4 Prozent 
gesunken ist, fuhrt Lange auf den 
rückläufigen Export, keine neu zu 
versichernden Schiffe nnri ins Aus- 
land abgewanderte Seekaskorisiken 
zurück. Lange: .Aber wir haben 
schon unser Erfolgseriebnis, wenn 
wir nicht mehr resignieren müssen." 

Aber um auf den Lorbeeren der 
ersten Sanierungserfblge auszuru- 
hen, bleibt keim» Zeit „Wir müssen 
uns auch anderen Herausforderun- 
gen stälen, etwa der wachsenden 
Kr iminali tät. Raub «mH räuberische 
Angriffe auf Kraftfahrer haben rieh 
seit 1973 verdoppelt, die Gesamtzahl 
der Diebstähle ist auf 2,7 Millionen 
Fälle pro Jahr gestiegen. Auch die 
Betrügereien im Seehandel nehmwi 
nicht ab. Schließlich: Schaden Verhü- 
tung beginnt mit der Auswahl des 
Schiffes durch den Verlader. Lange: 
„Dies alles verlangt von den Trans- 
portversicherern viel Aufklärungsar- 
beit, die wir aber in Zeiten ruhigeren 
Geschäfts am besten in Angriff neh- 
men können." 


BartiagsKüikingennir »ai 
Lracnsvenacherung wo j3U ! 
mMrtiDM ew [fflJl I 

1976 f J 


Anstieg 

1976-1982 



3im 

Voftseinkomran 


Alle Welt redet von Wachstum. Die 
deutschen tebens Versicherer kön- 
nen es vorweisen, zwar nicht bei 
den Neuabschlüssen, wohl aber 
bei den Prämieneinnahmen. im 
letzten Jahr stiegen diese um 6,5 
Prozent auf 33,3 Milliarden Mark 
an. Indiz für das ausgeprägte Vor- 
sorgedenken der Bundesbürger: 
Die Beitragszahlungen wuchsen 
von 1976 bis 1982 mit 77 Prozent 
doppelt so schnell wie das Volks- 
einkommen. Grafit Globus 


Verträge überprüfen 

Düsseldorf (KHS) - Zwei Drittel 
aller Bundesbürger sind zwar haft- 
pflichtversichert, doch ein großer Teil 
aller Policen ist veraltet und bietet nur 
erheblich eingeschränkten Schutz. 
Verträge aus den Jahren vor 1960 
schließen zum Beispiel durchweg 
Schäden im Ausland nicht mit ein, erst 
ab 1969 sind Schädenan Mietsachen in 
den Haftpflichtschutz mit einbezogen. 
Selbst die Hundehaftpflicht gilt erst 
seit 1978 auch für das Ausland. Dane- 
ben sollten die für heutige Schäden oft 
zu niedrigen Deckungssummen über- 
prüft werden. 


50 Jahre FSlmverskherang 

Düsseldorf (Py.) - Die Deutsche 

FSm-Verricherungsgemeinschaft 
(DFG) besteht 50 Jahre. Unter Füh- 
rung der Nordstem-^ Versicherung be- 
faßt rieh der aus 34 in- und ausländi- 
schen Gesellschaften bestehende Ver- 
sicherungspool mit jeder Art von 
Film Versicherung einschließlich Vi- 
deo. Die Angebotspalette umfaßt 
Füm- Ausfall-Versicherung (wegen 
technischer Störungen oder Ausfall 
von Schauspielern), Beschädigung 
oder Vertust von Filmmaterial, Gerä- 
ten sowie Requisiten. 
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VERSICHERUNGSMAKLER 


Spaldingstraße 160 
2000 Hamburg 1 
Ruf (040) 23 30 26 


Partner für Industrie , 
Handwerk und Handel 


In der Bundesrepublik Deutschland gibt es 
mehr als 150 Versicherungsgesellschaften, die 
Ihre betrieblichen Risiken Versichern können 

Welche dieser Gesellschaften ist für Sie oder 
Ihr Unternehmen die richtige? 

Wo sind Prämien und Bedingungen auf Dauer 
für Sie am günstigsten? 

Wie stellen Sie sicher, daß Sie nicht zu viel, 
aber auch nicht zu wenig versichern? 

Fragen, deren Beantwortung Veigleiche 
voraussetzt, Objektivität in der Beurteilung 
der Versicherungsgesellschaften. 


Sicherheit mit Sachverstand 


'S 


-.v 


j t v-, 


1 Der Schlüssel 
zur richtigen 
Versicherung ist 
Sachkenntnis 


Ufern es um Ihre Sicherheit geht, brauchen Sie 
den Rat ein«; Pachmaftna Wir wissen aus Erfah- 
rung, welche Versichemng" in Ihrem speziellen ' 
Fall die günstigsteist. 

Wir vermitteln Industrie-Versicherungen, Trans- 
port-Verricherungen sowie Lebens-, Unfall-, Kfe- 
und sonstige Vetslchenirigen. 

Nutzen Sie unseren Service. Vereinbaren Sie 
einen Gesprächstermin mit uns. 


ASSEKURANZ-MAKLER 


-aOOBfiSBIl 
Pb*«*»7soa^ 
Tajffcm 
{MZQSH&ri 
Tatet 2446*1 
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3000 KÖLN 41 
lMwsUtsar.5 - 
Tatebn 

(0221)41 «06/07 
Tatet BBB2UB 


Wir arbeiten 
für Ihre Sicherheit 


A3TEGffiRÜDER 
ERNST H. MÜLLER 


$ 


Assekuranzmakler 


Jungfemstieg 1 
2000 Hamburg 1 
Tel. 30 20 70 
Telex 02-163 292 

Verbunden mR der 
Lowndes Lambert-/ 
Hifi Samuel Group 
London 



Wer kann Sie hier besser betreuen als ein 
VDVM -Versicherungsmakler? Er kennt die 
Versicherungsmärkte, ist jedoch an keine 
Versicherungsgesellschaft gebunden, 
also unabhängig. 

Deshalb kann er Sie individuell und in 
jeder Versicherungsfrage beraten und Ihre 
berechtigten Interessen uneingeschränkt 
vertreten. Das gilt sowohl beim Abschluß 
von Versicherungen als auch bei der 
Schadenregulierung. 

Ihr VDVM-Versicherungsmakler bietet 
Ihnen einen Service, der weit über die 
Placierung der Versicherungen hinausgeht. 

Er informiert Sie ständig über die Verände- 
rungen am Versicherungsmarkt und entlastet 
Sie weitgehend von Abwicklungsarbeiten. 
Dies alles kostet Sie keinen Pfennig mehr. 

Sprechen Sie mit einem 
VDVM-Versicherungsmakler, er steht 
Ihnen als qualifizierter Partner zur Seite. 
Lassen Sie sich Informationen schicken vom 

VDVM 

Verein Deutscher VerskherungsMakler e.V. 
Katharinenstraße 4, 2000 Hamburg 11, 
Telefon 040/3605-255 
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FERNSEHEN • RUNDFUNK 


17 


Unffintfen: De r TV-Fahnder E. Zimmermann 

Sympathie für die Opfer 


’Hrfa&erisufct ach dieserZmmer- 
. Y_V mana eUsntlich?“ Diese bissige . 
Etage stellte Ulrike Meinhof in „Kon- 
kret“nachder zweiten Sendung von 
JUäenzeichen XT : . .-ungelöst“. Die 
erste lief am 20. Dktober l967.Am 4. 
Noveniber'83 werden wir im HT J ro- 
gramäi die 160. Sendung, erieteiu 
Wir sifeen uns in seinem Büro in 
Unterföhring bei München gegen- 
über.- Hier hat die .Deutsche Krimi- 
nal-FechredakÜon“ ihi*w Sitz; hier 
-schreibt : Eduard Zimmermann mit 
seniem Team die DEehbucher »nd 
produziert seine Serien. Er ist- selb* 

Aktuztttani XY...oiHMlSst - 
ZDF, 20.» Uhr • ‘ 


- ständiger Fernsehproduzent, der sei- 
ne EHme an das ZDF verkauft. 

In'all den Jahren bat Eduard Zhn- 
mennann ’getemt, mit g«ngn Kriti - 
kerour leben. Der Kommentar der 
Mähhof ist. in den Akten verstaubt. 
Där Erfolg seiner Sendungen spricht 
>15? : sich. Wer aber Erfolg hat, ruft 
Neider auf .den Plan, und da gibt es 
gelegentlich auch Mißgunst unter 
Kollegen. Aber da sind auch noch 
jene Kritiker; denen der konservative 

Zimmermann ■ nicht ins Konzept 
.paßt Daist dann vom .Menscheqja- 
ger" die/ Bede, oder auch vom „Ra- 
. chestreben“, . das Beim Zuschauer 
ausgelöst wird. - 

Zimmermann schiebt ein Papier 
-Uber den TfisctL. Es ist die Entgeg- 
nung des ZDF von 1981 auf eine 
■ Fordöung des' 


der Arbeitsgemeinschaft sozialdemo- 
kratischer Juristen“ (AsJ), die Sen- 
dung abzusetzen. Der AsJ behaupte- 
te u-a-, daß diese Sendung in der 
kriminologischen Fachwissenschaft 
„einhellig verrufen” sei Diese irndi 
andere falsche Behauptungen wur- 
den durch das ZDF zurückgewiesen 
Und widerlegt 

»Aktenzeichen XY... ungelöst ist 
eine deutsch-österrmdxisch-schwei- 
zerische Gemeinschaftssendung, und 
sie hat die volle Unterstützung der 
Kriminalpolizei und Justiz in diesen 
L änder n", beantwortet Zimmermann 
meine Frage. .Im übrigen gibt es bei 
uns Richtlinien von den Innen* und 
Justizministem für die Inanspruch- 
nahme von Publikationsorganen für 
Fahndungszwecke.“ Die Gestaltung 
seiner Sendung sieht er so: .Es ist die 
einzige Kriminalsendung im Fernse- 
hen, die .ein Verbrechen aus der Per* 
spektive des Opfers schildert Es gib t 
bei uns keine sympathischen Täter, 
warum auch? Unsere Sympathie gilt 
dem Opfer.“ Und weiten „Da wird 
kein Wort gesagt, kein Bild und keine 
Szene gezeigt, die nicht kriminalgut- 
achtlich mit den Ermittlungsbehör- 
den abgestimmt sind.“ 

Es lag nahe, daß Eduard Zimmer- 
mazm bei einem solchen Engagement 
für Opfer von Verbrechen sich eines 
Tages eine Institution schaßen wur- 
de, mit der er diesen Bedauernswer- 
ten wirklich helfen konnte. 1976 
gründete er seinen .Weißen Ring“ 
mit 17 Mitgliedern. Heute sind es 
18 000. Sie kommen aus allen Bevöl- 



Hot getarnt, alt seinen Kritikern zu 
leben: Edoard Zimraenmr so 

FOTO: THfBUNK 

kerungskreisen einschließlich nam- 
hafter Politiker aus den großen Par- 
teien. Auch Veronica Carstens, die 
Frau des Bundespräsidenten, ist Mit- 
glied im .Weißen Ring“. 

Als ich Zimmermann nach den Er- 
folgen dieser in drei Ländern ausge- 
strahlten Fahndungssendung frage, 
reicht er mir »im* Statistik bis *iim 
Jahresende 1982. Bis dahin wurden 
1180 Kriminalfälle abgehandelt mit 
750 bekannten gesuchten Personen. 
490 Fälle wurden geklärt, und 397 
gesuchte Täter festgenommen. 

In welche Gefahr begibt sich der 
Fernsehfahnder damit selbst? .Ge- 
wiß, da gab und gibt es die Gefahr 
aus der Tenorszene und anderen 
Gruppen“, kommt die Antwort, .aus 
kriminellen Kreisen erhalte ich je- 
doch weniger Drohungen, eher ist da 
schon bei InteBigenztätem der Ver- 
such, mich einzu schüchtern. Aber 
damit muß ich leben.“ 

SIEGFRIED IHLE 


KRITIK 


Böses Überlebenstraining im Bunker 

B eklemmend* hätte sie werden 
sollen, Elke Heidenreichs Satire 
über Verteidigungshysterie und Bür- 
geregoismus^BeMemmend blieb am 
Ende aber nur der Umstand, daß der 
hierzulande ohnehin st räflich ver- 
nachlässigte Zivilschutz, also selbst 
die defensivste und friedlichste Form 
der Verteidigung; zur Zielscheibe ab- 
gedroschener Vorurteile über den 
mittelständischen Bürger werden 
mußte - samt dessen angeblichem 
Hang zu -Schneidigen Rriegsträunien 
und faachisHaehwi “RAlifrton Man 

kennt den Grundtehor Jede Vorsor- 
ge für Öen VerteidigungS^ 
schon eine Art Krieg; proben wir also 


lieber den Frieden - mit Demos und 
so. 

W pnirb — das allein hat te im; ja nirht 

sein sollen. Beim „Untesnehmen Ar- 
che Noah“ (ARD) hatten da im engen 
Bunkemmm eines Feinkosthändlers 
selbstverständlich auch afip mögli- 
chen Aggressionen und Animositä- 
ten auszubrechen, und das böse 
Überiebenstraining batte die Konse- 
quenz, riafl sich dag Übungsspiel für 
die Beteiligten mehr und mähr zur 
puren Wirklichkeit formte. Der Witz, 
stellenweise hervorlugend, hielt sich 
auch dort in Grenzen, wo die alltägli- 
che Wirklichkeit am simulierten 
Krieg kontrastierte, wo sich groteske 


Klüfte auftun sollten zwischen harm- 
losem Spießertum und brutaler 
Durchhalteideologie - mochte da 
auch das Familien- und Bunkerober- 
haupt im „Russen“ den allgegenwär- 
tigen Feind ausmachen, mochten 
sich Mütter (und Rivalinnen) mit Ba- 
nalitäten bekriegen, und mochte da 
auch ein älteres Ehepaar gar nicht so 
recht wissen, worum es überhaupt 
ging. 

Schade um die glänzenden Schau- 
spieler, denen auch noch eine ziem- 
lich monotone Kameraführung arg 
zusetzte. 

HERMANN A. GRIESSER 



Am Wettbewerb um den 20. Ado IT 
Grimme-Preis im kommenden Früh- 
jahr werden Femsehserien nicht teil- 
nehmen. Wie das Adolf-Gri m me-In- 
stitut des Deutschen Volkshoch- 
schulverbandes (DW) in Marl mit- 
teilte, ist der DW als Preisstifter 
wegen der schwierigen Haushaltsla- 
ge gezwungen,, den Wettbewerb auf 
F.ipzd S en dungen zu beschränken. . 
Damit sei jedoch keine endgültige 
Entscheidung über das Schicksal die- 
ses für die Arbeit der Erwachsenen- 
bildung wichtigen Wettbewerbs ge- 
fallen, betonte das Medieninstitut des 
Verbandes. Man gehe davon aus, daß 
schon an der 2L Konkurrenz 1985 
auch wieder Serien beteiligt sein 
würden. Der Adolf-Grimme-Frefc gilt 
als pine der bedeutendsten deutschen 
Fernsehauszeichnungen. (dpa) 
* 

Seit den 50er Jahren wird ein Bäck- 
gang der Hörerzahlen des Hörspiels 
beklagt Gleichzeitig ist die Zusam- 
mensetzung des Hörspidpublikuins 
und sind dessen Interessen nur in 
groben Zügen bekannt Beider Pro- 
bleme nahm sich eine Untersuchung 
des Südwestfunks an, über die jetzt 
berichtet wurde: Demnach sind das 
Interesse und die Wertschätzung von 
Hörspielen keineswegs so gravierend 
zurückgegangen, wie dies nach den 
schwindenden Hörerzahlen zu ver- 
muten gewesen wäre. Nach den Er- 
gebnissen ftinar großen, im Winter 
1981/82 im gesamten Bundesgebiet 
durchgeführten Repräsentativerhe- 
bung sind 16 Prozent der Radiohörer 
der Meinung, es würden „eher zu 
wenig“ Hörspiele ausgestrahlt, 29 
Prozent meinten, der Anteil sei „gera- 
de richtig“. 

Eine 1982 erstellte Befragung von 
knapp 2000 Hörspielhorem im SWF- 
Verbreitungsgebiet eigab, daß an er- 
ster Stelle literarische Hörspiele be- 
vorzugt werden, von 58 Prozent Auf 
dem zweiten Platz folgen Kriminal- 
hörspiele, noch von jedem zweiten 
Befragten gerne gehört Weiter- wie- 
der in der Reihenfolge der Häufigkeit 
der Nennungen - Science-fiction- 
Hörspiele, Mundart-Hörspiele, Kurz- 
hörspiele, radiophonische Hörspiele 
und Kinderhörspiele, die noch unge- 
fähr jeder fünfte gerne hört Interes- 
sant daß radiophonische Hörspiele 
insbesondere von Jüngeren ge- 
wünscht werden, Kriminalhörspiele 
von formal schlechter Gebildeten 
und Science-fiction-Hörspiele von 
Männern. 




Ü 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


IOjDB Tagwncbao. TagastlwatM 
1035 Steg mit uns 
1135 Umschau 


12.10 ZDF Magazin 
1235 PtmmscIkhi 
1530 Umschau 


15.15 Tagasschau 

UM Klnataya im Monm 

Mit Reinhold Messner zum Shisha 
Pangma. mit 8012 Metern der 
„kleinste“ Achttausender. 

Kamera: Gerd Baur 

17JK Talatnehnilam 

Berichte aus Naturwissenschaft, 
Technik und Umweh 
Die Sendung beschäftigt sich 
diesmal mit der künstlichen Intelli- 
genz. Die einzelnen Themen: Be- 
wegliche Robotersysteme mit 

Bildsensoren - Programme, die 
das Programmieren erleichtern - 

KDnstBche Intelligenz und Waffen- 
systeme - künstliche Intelligenz 
und soziale Verantwortung. 

17.50 Tagetsdna 

da zw. Regional Programme 
ZUOTaganehan 

20.15 Das Fl In»- Festival 
Die Frau nebenan 
Französischer Spielfilm 

(1981) Mit Gerard Depardieu u. 

Fanny Ardarrt 

Regle: Francois Truff aut 

2230 Pfusminus 

Das ARD- Wirt Schafts mazin 

mit Bericht aus Bonn 

2530 Baofamln 

Aus dem Tagebuch einer männfi- 
chen Jungfrau 
Französischer Spielfilm 1967 
Regie: Michel Deville 
Michel De vi lies Rim aus dem ga- 
lanten Frankreich des ausgehen- 
den RokoUco Ist ein iranisch-frivo- 
ler Lie besteigen mit Mldifrie Mor- 
gan, Cat hörine Deneuve, Michel 
Plccol und Piene Oementi 
00^0 Tagesschau 


15.25 Enorm in Form 

Tele-Aeroblc für die Familie 
(Wiederholung vom Samstag) 

1600 heut e 
1604 Pinnwand 
1&2Q Pfiff 

Sport studio für Junge Zuschauer 
Mit Michael Sauer 
1700 heute / Aus den Ländern 

17.15 Tele-Uhmtriefte 
1700 Western von gestern 

Der Jodeljunge vom Pinienwald 
i Regie: Joe Karte 

dazw. heute-Schfogzeilen 
1900 heute 
1930 Austamdsleurnal 

Dos „auslandsjournar ist zehn 
Jahre alt. Aus diesem Anlaß zeigt 
die Redaktion Berichte zum The- 
ma: „Wie entsteht eigentlich ein 
,auslandsJoumal I ? H El Salvador: 
Rückkehr zur Normalität / El Salva- 
dor: Korrespondent vor Ort /Was 
heißt eigentlich Objektivität? Ein 
Redaktionsge5präeh / 40 machen 
eine Sendung 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Aktenzeichen: XY . . . ungelöst 
Eduard Zimmermann berichtet 

21.15 actioe 

2200 beute-lounial 
2220 Aspekte 

Aspekte- Literat urprels-Kandidat: 
Gerhard Koept und sein Erstlings- 
werk „Innertem"/ Kino-Notiz: 
„Die Ballade der Lum Jordan" von 
Dusan Makavejev l Zwei Theater- 
Uraufführungen: Friedrich Durren- 
matts „Achterloo" in Zürich, Ber- 
tolt Brechts „Dos wirkliche Leben 
des Jakob Gehrde" in Düsseldorf t 
Der Sprayer von Zürich, Harald 
Nägeli bei seinem ersten Vortrag 
in der Fachhochschule Wiesba- 
den / Ausstellung Achim Freyer in 
Berlin 

2150 Sport am Freitag 
2530 Aktenzeichen: XT . . . 

25 JO Shaft (Amerik. Spielfilm 1971) 

0105 beute 


Fanny Ardant in 
der Bolle der 
Mathilde, die 
das 

FamTrengRick 
ihres fvOheren 
Liebhabers 
durebeinander- 
bringt-.Die 
Frau nebenan", 
ABD, 20.15 Uhr 
FOTO: TELEBUNK 



III. 


WEST 

1800 Telekolleg 

Sozialkunde (10) 

18L50 Marco 

1900 Aktuelle Stunde 

Mit Blickpunkt Düsseldorf 
SOLOOTogesschau 

20.15 Pädagogen- Friadansko ogrufi *85 

Hlmberleht und Diskussion 
21.1Soff.nff 

2105 Disco, Rippen und «ras noch? 
„Bielefeld“ 

22.1 5 Der Duktor und das liehe Weh (5) 
2300 Rockpalast 

2(00 letzte Nachrichten 

NORD 

1800 Der stumme Diener 
1800 Rhn ata Hobby 
IfJOSatwaitoH Hären 
1900 Glauben heute 

Weiße Kirche für Afrika 
2QOOTage*»diatJ 

20.15 Böhmen Im Herbst 

CSSR: Die andere Wirklichkeit 
2100 Treffpunkt ‘85; Die Fortschreibung 
21.45 NDh-TaKishow 

Gäste u.a.: Lou van Burg. Sam> 
Motcho, Dr. Alex Möller, lohanr 

Philipp v. Bethmann 
artschi. Letzte Nachrichten 

HESSEN 

18JD0 De» stumme Diener 
18J0 Hier Studio Kassel 

19.00 Avanti! Avantlt 

19 JO Mensch. Arge» dich doch! (3) 

2000 Tagsudto« 

20.15 Ted in der Abendsonne 

Der mysteriöse Absturz einer ITA 
VIA- Maschine 
2005 Patient an der Strippe 
21 JO Drei aktuell 
21.45 NDR-Talksftow 

SÜDWEST 

1800 Fauna Iberlca 
1805 Ritter Prancelot und seine 
Abenteuerte) 

Für Baden-Württemberg 
1900 Die Abends« bau im Dritten 
Für Rheinland-Pfalz 
«900 Die Abend sc hau 
Für das Saarland 
1900 Saar 5 regional 
Gtoeinschatüprograrmn Sßd wett S 
1905 Nachrichten 

19 JO Formel Bas - Die ARD- Hitparade 

20.15 Sonde (Technik, Umwelt. 
Wissenschaft) 

2100 Tete-Tip Heute: Neues Mietracht 

21.15 Mathematik und Experiment 
2105 Wortwechsel 

2230 Eine amerikanische Familie 

25.15 Kleines Musik-Kolleg 

BAYERN 

1800 Follow me (5) 

1830 Bonjour la France (5) 

1805 Rundschau 
1900 Natur and Freizeit 
1905 Bayern-Report 

20.15 Ein heißet Ehen 
Japanischer Fernsehfilm 

2105 lebende Nationabchätxe 
2200 Rundschau 

22.15 Sport heute 
2230 Z. E. N. 

2235 Bn Mann auf den Knien 
Italienischer Spielfilm 
0030 Rundschau 
ML25-0H40 ActoalHös 
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Am 29. September 1983 verstarb Herr 


Bergassessor a. D. 

Clemens von Velsen 


Herr von Velsen war über ein Jahrzehnt Mitglied unseres Aufsichtsrates und hat 
diese Aufgabe mit höchstem Verantwortungsbewußtsein wahrgenommen. 

Sein erfahrener Rat galt in gleichem Maße den wirtschaftlichen und bergmänni- 
schen Problemen unseres : Unternehmens sowie dem sozialen Wohle seiner 
Belegschaft. 

Wir sind dankbar für die Jahre der. Zusammenarbeit mit einem Mann von so 
vorbüdlicher Gesinnung und echter Herzensbildung. Die Kraft seiner klugen 
-Persönlichkeit und die Wärme seines Heizens werden bei uns ein bleibendes 
-Andenken behalten. 


Gewerkschaft Sophia- Jacoba 


Am 29. September 1983 verstarb für uns unerwartet Herr 


Bergassessor a. D. 

Clemens von Velsen 

Träger des Großen Venüenstkreozes des Niedersächsiscben Verdienstordens 


Herr von Velsen gehörte von 1966-1979 dem Aufsichtsrat und dem Beirat unserer Gesellschaft 
an, davon drei Jahre als stellvertretender Vorsitzender und zwei Jahre als Vorsitzender des 
Aufsichtsrates. 

Während dieser Jahre hatte er an wichtigen Entscheidungen über die Zukunftsentwicldiwg 
unserer Untemehmensgruppe großen Anteil. Seine ausgeprägten menschlichen Qualitäten, 
seine Erfahrungen, seine hervorragende Sachkenntnis in allen bergbaulichen und wirtschaftli- 
chen Fragen und seine Bereitschaft, dem Unternehmen stets mit Rat und Tat zur Verfügung zu 
stehen, waren die Basis einer sehr vertrauensvollen Zusammenarbeit. 

Er wird uns verbunden bleiben als eine Persönlichkeit besonderer Prägung. 

Wir trauern um einen echten Freund, dem wir immer ein ehrendes und dankbares Andenken 
bewahren werden. 

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat 
und Mitarbeiter der 

C. Deilmann AG 


Bad Bentheim, 5. Oktober 1983 


. * •‘ü 


Wolf Schulz 


ist am Dienstag, tten ’4. 10. 1983 von uns gegangen. 


Begrenzt sind die Worte, 

doch unendlich tief ist unsere Liebe, 

die Dich begleitet und uns verbindet 

. Deine 

Dyna, Ali, Mary 
Isa, Axnir und Ja61 


: Die Beisetzung findet in Israel statt. 


Jeden ruft Gott mit anderer Stimme“ 
Alfred Kubin 


Dr. jur. Kurt Otte 

3. September 1902 - 26. September 1983 


In tiefer Trauer 

Hildegard Otte geb. KnoQ 
Ulrich Otte 

Chrfc tfna Otte geb. Steven 
Sandra Otte 
Fan] Werner Steven 
Florence Steven 


2000 Hamburg 11, Alter Fischmarkt 3 
Die Beisetzung fand in aller Stille statt. 


Mein geliebter Mann, unser gütiger Vater 

Siegfried Haelbich 

DipL-Kfin. 

hat uns hn 66. Lebensjahr für immer verlassen. 

In großer Dankbarkeit und Liebe 
Christa Haribicti geb. Mes&erschmidl 
Dr. Ruff-Peter Hadbidi und FaoSe 
Bettina Uarttnch 

Lnngkarap 10. 2000 Hamburg 52 

Beisetzung am Dienstag, dem 11. Oktober 19S3. um 13 Uhr 
Friedhof Hamburg-Nienstedten. RnpertistraOe. 


FamilieiKBizeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder fernschriftlich dcrchgc g cben werden. 

TeL: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o.-42 30 
Berlin (0 30) 25 91 - 29 31 
Kettwig (020 54) 5 iS und 5 24 
Telex: Hamburg 02 17 001 77 as d 
Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 
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Doping-Skandal 
Washington (dpa) - Im amerikani- 
schen Galoppsport wurde ein Doping* 
Skandal aufgedeckt Ein Arzneimit- 
telhändler steht vor Gericht, weil er in 
elf Bundesstaaten an 270 Trainer ille- 
gale stimulierende Mittel für Pferde 
verkauft haben soll. 

Rüping Zweiter 

London (dpa) - Der Hamburger Mi- 
chael Rüping belegte bei einem Zeit- 
springen des Londoner Reitturniers 
mit Silbersee den zweiten Platz. In 
49,46 Sekunden wurde er lediglich 
vom Briten Malcolm Pyrah auf Sea 
Perl (46.92) besiegt 

Trophy-Team fiel zurück 
Llandrindod Wells (dpa) - Bei der 
Sechslagefahrt der Geländefahrer in 
Wales Del dieTrophy-Mannschaft aus 
der Bundesrepublik auf den dritten 
Platz hinter Schweden und Frank- 
reich zurück. 

Nordirland-Spiel live 
Köln (DW.) - Das Erste Deutsche 
Fernsehen (ARD) wird am 12. Oktober 


LÄNDERSPIEL / Nach dem 3:0-Sieg Qualifikation zur Europameisterschaft fast erreicht - Lob rur den Mittelstflnner 

Völler zum Kollegen 
Pezzey: Wenn du mich 
trittst, gibt’s Ärger 


F ür Österreichs Trainer Erich Hof 
steht es jetzt fest: „Deutsch- 
land hot sich mit dem Sieg über 
uns für die Endrunde in Frankreich 
qualifiziert." Ganz so einfach ist es 
noch nicht. Wichtigstes Spiel ist 
jetzt die Begegnung mit Nordir- 
land in Hamburg. Sollten die Briten 
allerdings am nächsten Mittwoch 
in der Türket einen Punkt verlieren, 
würde sogar schon ein Unent- 
schieden reichen. Voraussetzung 
für diese Rechnungen sind selbst- 
verständlich Erfolge der deut- 
schen Mannschaft über die Türkei 
und Albanien. Österreich, das nur 
noch in der Türkei zu spielen hat, ist 
so gut wie ausgeschieden. Die Ta- 
belle der Gruppe 6: 


1. Nordirland 

2. Österreich 

3. Deutschland 

4. Türkei 

5. Albanien 


6 411 7:4 9:3 
741 2 14:7 9:5 
531 1 8:2 7:3 
51 1 3 3:10 3:7 
7025 3:12 2:12 


Die restlichen Spiele: 12. Okto- 
ber: Türke) — Nordirland, 26. Okto- 
ber Deutschland - Türkei in Berlin, 
16. November Deutschland - 
Nordirland In Hamburg, Türkei - 
Österreich, 20. November 
Deutschland - Albanien in Saar- 
brücken. 


Ö sterreich scheiterte nicht am 
Gegner, sondern an sich 
selbst. Das ist das gemeinsame 
Fazit der Länderspiel-Kommentare 
in den Zeitungen Österreichs. Da- 
bei wird die Leistung Nordirlands 
beim 3:1 -Sieg über die eigene 
Mannschaft höher eingestuft als 
die Leistung des deutschen Teams 
in Gelsenkirchen. Einige Zitate: 
„Stümperhafte Fehler. Bundestrai- 
ner Derwall mag sich bet den 
Österreichern bedanken: großzü- 
gig haben sie ihm sein Leben als 
Teamchef verlängert" (Kronen- 
Zeitung). - „Stümperhafte Fehler 
brachten uns um die letzte EM- 
Chance. Die Abwehr war der wun- 
de Punkt. Dabei machten die Deut- 
schen langst nicht so viel Druck wie 
die Nordiren. Die Entscheidung 
fiel, ohne dafi die Deutschen bis 
dahin eine emstzunehmende 
Chance gehabt hätten" (Kurier). - 
„Der Traum wurde zum Alptraum, 
Österreichs Nationalmannschaft, 
die ausgezogen war, das unmög- 
lich Scheinende möglich zu ma- 
chen, wurde schwer geschlagen. 
Die Deutschen waren gar nicht das 
befürchtete Monstrum, das feuer- 
speiende Ungetüm . . ." (Nachrich- 
tenagentur APA). 



Bn Bild, das Anspannung, Freude. Erleichterung und den Willen zum 
Kampf zeigt: Schuster und Rummenigge nach detn 1 K). foto:FMS 


6-Mk>-DM- Auftrag für AEG-KANIS 

Japaner kaufen 
AEGTuvfiinen 

Von der japanischen Firma Kobe 
Steel, Tokio, erhielt AEG-KANIS 
gegen starke japanische Konkur- 
renz den Auftrag zur Lieferung 
von zwei Kompressor- An triebs- 
tur b inen. Sie sind für eine neue 
Düngemittelfabrik in Malaysia be- 
stimmt und bringen die für die 
chemischen Prozesse erforderli- 
chen Gase auf die vorgeschriebe- 
nen hohen Drücke. Die Fertigstel- 
lung der Anlage, die nach Plänen 
der deutschen Ingenieurgesell- 
schaft Uhde gebaut wird, ist für 
1985 vorgesehen. 

(13.25 bis 15.15 Uhr) das Qualifika- 
tionsspiel zur Fußball-Europamei- 
sterschaft der Gruppe sechs zwischen 
der Türkei und Nordirland in Ankara 
live übertragen. Derzeit ist Nordirland 
Tabellenführer vor der deutschen 
Mannschaft. 

Wird Bongartz Manager? 

Kaiserslautern (sid) - Hannes 
Bongartz. Mittelfeldspieler des Fuß- 
ball-Bundesligaklubs 1. FC Kaisers- 
lautern, soll Nachfolger von Hans- 
Dieter Tippenhauer als Manager von 
Bayer Uerdingen werden. Tippenhau- 
er wechselt zu Borussia Dortmund. 
Bongartz: „Uerdingen ist an mich her- 
angetreten. Das Angebot ist interes- 
sant“ 

Röhrl holt auf 

San Remo (dpa) - Weltmeister Wal- 
ter Röhrl holt bei der San-Remo- Ral- 
lye weiter aut Vor der letzten Nacht 
lag er mit seinem Lancia nur noch 2:22 
Minuten hinter seinem Team-Kolle- 
gen Blomqvist (Schweden) auf Platz 
zwei. 

TENNIS 

Grand -Prix-Tnrnier in Barcelona, 2. 
Runde: Gchring (Deutschland) - Stad- 
ler (Schweiz) 7:5. 6:1, Arraya (Peru) - 
Schuraier (Deutschland) 6:3, 6:4, Hi- 
gucr-js (Spanien) - Keretic (Deutsch- 
land) 6:7. 6:4. 6:4. - Damcnlumicr in 
Detroit. 2 Runde: Hanika (Deutsch- 
land) - Thompson (USA) 6:1, 6:1. 

FUSSBALL 

Länderspiele: Frankreich - Spanien 
1.1. Italien - Griechenland 3:0. - Olym- 
pia -Qualifikation, Gruppe B: Däne- 
mark - Polen 0:1. Gruppe C: Holland - 
Rumänien 0:0 

BASKETBALL 

BundcsIiRa. Nachholspiel - TuS Le- 
verkusen - Saturn Köln 7ö:74. 


Sie haben alle gelernt: Bescheidenheit 


ULRICH DOST, Gelsenkircben 

Sie scheinen wirklich etwas aus der 
jüngsten Vergangenheit gelernt zu 
haben. Bundestrainer Jupp Derwall 
und seine Nationalspieler. Wo un- 
längst noch nach Siegen über zweit- 
klassige Gegner (wie beispielsweise 
nach dem 3:0 über die Türkei) von 
der neuen deutschen Fußball-Herr- 
lichkeit die Rede war, wo die Bereit- 
schaft fehlt, bei miserablen Spielen 
(wie beim 1:1 im September in Un- 
garn) selbstkritisch die eigene Lei- 
stung zu sehen, da gibt es jetzt mehr 
Sachlichkeit «Wenn wir jetzt abhe- 
ben“, sagte Mannschaftskapitän 
Karl-Heinz Rummenigge, „bekom- 
men wir garantiert wieder einen auf 
den Deckel“ 

Der Münchner sagte diesen Satz 
nach dem 3:0- Erfolg über Österreich 
in der Europameisterschafts-Qualifi- 
kation. Für gewöhnlich ist ein solcher 
Sieg Grund zum Jubeln. Und auch 
ein Grund, die Augen vor den Proble- 
men zu schließen. Doch das ist vor- 
bei, wenn Rummenigge sagt „Bitte 
keine Euphorie. Dazu besteht kein 
Anlaß.“ Selbstkritisch sagte Barcelo- 
nas Star Bernd Schuster „Wir wis- 
sen, daß wir keine spielerischen 
Glanzpunkte gesetzt haben. Wir 
brauchten den Sieg, nur das zählte 
und nicht, wie er zustande kam. Daß 
es noch viel zu tun gibt, wissen wir 
auch.“ 

Jupp Derwall hat endlich einmal 
davon profitiert, was seine Vorgänger 
Helmut Schön und Sepp Herberger 
auch zu großen Trainern gemacht 
hat: von der Bereitschaft zum Kampf. 
Derwall drückte es so aus: „Wenn es 
um die Wurst ging, haben die ande- 


ren immer noch gekriegt, was sie 
brauchen.“ 

Dem Bundestrainer kommt das 
Verdienst zu, die richtigen Spieler 
gut eingestellt auf den Platz gebracht 
zu haben. Schon lange nicht, so sag- 
ten die Spieler, habe Derwall sie so 
intensiv auf ihre Aufgabe vorbereitet 
Er habe mehrere Möglichkeiten 
durchgespielt, habe versucht auf die 
Taktik der Österreicher vorbereitet 
zu sein. „Deshalb“, so sagt Debütant 
Klaus Augenthaler, „gab es auch kei- 
ne Hektik, als wir erfuhren, daß der 


Türkei - und damals spielte Hansi 
Müller an seiner Seite, über den in 
der Nationalmannschaft beute kein 
Wort mehr verloren wird. Schuster 
mag es auch egal sein, wer noch ne- 
ben ihm im Mittelfeld spielt Er bean- 
sprucht die Führungsrolle, er weiß, 
daß er sie auch nur allem überneh- 
men kann. Er sagt „Wir spielen doch 
schon last so wie in Barcelona. Rum- 
menigge ist für mich wie Maradona, 
und Völler verhält sich genau wie 
unser Mittelstürmer.“ Das Mittelfeld 
mit dem Bremer Norbert Meier, mit 


Das Spiel in der Statistik 

Deutschland: Schumacher (29 Jahre/41. Länderspiel) - Strack (28/7) - 
DremmJer (29/24), K.-H. Förster (25/51), Briegel (28/44) - Rolff (23/6), Augen- 
thaler (26/1), Schuster (23/19), Meier (2%) - ab 74. Matthäus (22/16) - Rumme- 
nigge (28/68). Völler (2%) ab 74. Waas (20/3). - Österreich: Konciiia (35/73) - 
Weber (28/38) - Krauss (28/18) - ab 80. Pregesbauer (25/6), Pezzey (28/64), 
Degeorgi (23/14) - Tain«- (23/6), Prohaska (28/60), Gassekch (28/17) — ab 46. 
Jurtin (28/12), Baumeister (28/21). Willfurth (21/3) - Schachner (26/46). - 
Schiedsrichter: Agnolin (Italien). - Zuschauer: 68 000. - Tore: 1:0 Rummenig- 
ge (4.), 2d Völler (19.), 3:0 Völler (2L). 


Krankl nicht spielt“ Und kein Deut- 
scher vergaß zu erwähnen, daß die 
Österreicher sich durch individuelle 
Fehler in den ersten zwanzig Minuten 
gleichsam selbst besiegten. 

Doch es muß auch darüber gespro- 
chen werden, was nach den Toren 
passierte. In dieser Zeit, immerhin in 
70 Minuten, wurde deutlich, daß es 
eine Mannschaft in der Zusammen- 
setzung von Gelsenkirchen nicht 
mehr geben darf Bernd Schuster 
meinte zwar, Jupp Derwall solle jetzt 
mit den Spielern Weiterarbeiten: 
„Aus dieser Mannschaft kann er doch 
jetzt keinen mehr herausnehmen.“ 

Genau das sagte Schuster auch 
schon in Izmir nach dem 3:0 über die 


Wolfgang Rolff und dem Münchner 
Klaus Augenthaler, so Schuster, habe 
eine neue Chance verdient 
Da verwundert am meisten, daß 
sich Schuster auch für Augenthaler 
ausspricht „Es ist wichtig für mich, 
daß ich weiß, hinten steht ein guter 
Mann, wenn ich nach vome gehe.“ 
Auch Jupp Derwall war mit der Lei- 
stung des Münchners zufrieden. Nur 
eben Augenthaler selbst nicht 
. Er wisse nicht, meinte Augentha- 
ler, was er auf der Position im Mittel- 
feld in der Nationalmannschaft zu 
suchen habe. Weil Krankl nicht spiel- 
te, hatte der Münchner keinen direk- 
ten Gegenspieler und mußte im de- 
fensiven Mittelfeld spielen. Augen- 


thaler. „Vier Jahre habe ich Vorstop- 
per gespielt, dann zwei Jahre Libero 
- was soll ich also im Mittelfeld. Ich 
habe doch dauernd nur den Bernd 
Schuster behindert“ 

Was sicherlich richtig ist Es spricht 
für Augenthaler, daß er sich trotz der 
vielen guten Kritiken nicht blenden 
läßt So, wie Augenthaler in Gelsen- 
kirchen spielen mußte, ist er be- 
stimmt keine Bereicherung für die 
Nationalmannschaft 

Augenthaler wird wohl der erste 
sein, der nicht mehr in der Mann- 
schaft steht, wenn es am 26. Oktober 
in Berlin gegen die Türkei geht Man 
müsse flexibel bleiben, meinte auch 
Mittelstürmer Rudi Voller. Wenn es 
zu Hause gegen leichtere Gegner gin- 
ge, dann solle ruhig der Versuch un- 
ternommen werden, mit drei Angrei- 
fern zu spielen. Völler „Für Berlin 
könnte ich mir vorstellen, daß Pierre 
Littbarski wieder als dritter Angrei- 
fer eingesetzt wird.“ 

Das Thema Raum- oder Manndek- 
kung in der Nationalmannschaft 
scheint ebenfalls vorerst erledigt zu 
sein. Bernd Schuster sagt: „Die Qua- 
lifikationsspiele sollten wir soweit 
wie möglich in Manndeckung be- 
streiten. Danach haben wir genügend 
Zeit bis zur Europameisterschaft, um 
die Raumdeckung zu lernen. So ist es 
auch mit Jupp Derwall abgespro- 
chen-“ 

Und dann, so hat es Präsident Herr- 
mann Neuberger festgelegt, wird es 
nicht mehr gegen leichte Gegner ge- 
hen, gegen die man sich nur blamie- 
ren kann. Sie scheinen wirklich alle 
etwas gelernt zu haben . . . 


M. HAGELE, Gelsenkircben 

Bundestrainer Jupp Derwall emp- 
fing Rudi Voller (23) wie seinen eige- 
nen Sohn, zog den zweifachen Tor- 
schützen erst mal an seine Brust, 
nachdem er ihn in der 73. Minute 
ausgewechselt hatte. 

Auf der Tribüne lobte Arbeitsmim- 
ster Norbert Blüm den Bremer als 
fleißigsten Mann des Abends. Bre- 
mens Trainer Otto Rehhagel klopfte 
sich im Ehrenbereich des Gelseiüdr- 
chener Parkstadions selbst an die 
Brust: „Ich bin stolz auf die Leistung 
von Rudi Völler. Jetzt hat er den 
endgültigen Durchbruch geschafft“ 
Und Völlers persönlicher Manager 
Holger Klemme erklärte es jedem, 
der ihm gerade über den Weg lieft 
„Habt ihr gesehen, wie der Rudi den 
Pezzey hat alt aussehen lassen?“ 

Man könnte auch noch die Lauda- 
tio von Franz Beckenbauer anfuhren. 
Rudi Voller sei unbestritten Deutsch- 
lands Mittelstürmer Nummer eins, 
gedankenschnell, trickreich, raffi- 
niert und torgefährlich, so der Ehren- 
spielführer der deutschen National- 
mannschaft Beckenbauer: „Der Ru- 
di befindet sich auf den Spuren vom 
Gerd.“ 

Gerd Müller, das Denkmal, das 
Nonplusultra aller Mittelstürmer, mit 
so einem und dann noch von Becken- 
bauer in einem Atemzug genannt zu 
werden, das gehört schon zu den 
höchsten aller Fußballweihen. 

Doch der, dem von allen Seiten die 
Lorbeerkränze aufs lockige Haupt 
gedrückt wurden, versucht den Rum- 
mel, den man da um ihn herum ver- 
anstaltet zu dämpfen. „Sicher“, sagt 
er, „sicher habe ich in der National- 
mannschaft einen Fortschritt ge- 
macht aber ich muß mich noch wei- 
terentwickeln, denn es gibt viele 
Konkurrenten.“ Und dann zählt er 
aut wer ihm schon bald den Platz 
streitig machen könnte: den Schatz- 
schneider, den Herbert Waas, den 
kleinen Rummenigge. Völler „Du 
darfst nie ganz zufrieden sein, du 
mußt versuchen, immer noch besser 
zu spielen.“ In der Nationalelf so er- 
folgreich wie im Klub aufzutreten, 
dieses Ziel hatte er sich im Sommer 
gesetzt Da hatte er gerade alle Eh- 
rungen hinter sich, die die Bundesli- 
ga zu verleihen hat Torschützenkö- 
nig, Fußballer des Jahres, weiß der 
Kuckuck wieviel Orden und Plaket- 
ten. Daß es in seinen ersten Länder- 
spielen nicht so glänzend wie in der 
gewohnten Bremer Umgebung ge- 
laufen war , das wurmte ihn. Er steck- 
te da mittendrin im Dilemma zwi- 
schen den eigenen Ansprüchen und 
der Angst, gerade jenen Ansprüchen 


nicht mehrgerecht werden zu ‘'kön- 
nen, die man dem „Mittelstürmer der 
Zukunft“ (Derwall) entgegenbringen 
würde. . 

Seine Gefühle haben ihn nicht ge- 
tnpgen. Ladehemmung in den ersten 
Bundesligaspielen. Letzter Samstag 
zwei Treffer in Kaiserslautern ausge- 
rechnet gegen ■ Sonderbewacher 
Hans-Peter Briegel. Zweifellos die 
richtige Einstimmung: Nun zwei To- 
re gegen Österreich und gegen seinen 
Klubkameraden Bruno Pezzey; 

Vor d«» Spiel hat er sich mit sei- 
nem Bewacher unterhalten. Im Spiel 
nicht Aber was Voller Pezzey gesagt 
hat, hat schon gereicht, um den 
Österreicher zu verunsichern. »Hör 

mal Bruno, wenn du 7nich trittst, 
gibVs Arger. Nicht mit. mir, aber mit 
denen bei Werder. Du weißt daß die 
so etwas nicht mögen.“ 

Voller hat seinen Stellenwert in der 
’R rprnfrr Mannschaft , bei Trainer Reh- 
ha g»l i>nd als Liebling des Publi- 
kums Pezzey gegenüber ganz deut- 
lich unterstrichen, seine Position als 
Topstar dem nächsten in der Mann- 
schaftshierarchie ausgereizt Diese 
besonders ausgeprägte Form von 
Schlitzohrigkeit ist bei Voller ange- 
boren. 

Als er das g»»» Schulterklopfen 
hinter sich hatte, erzählte Rudi Voller 
auch darüber, was zuvor war. Zum 
Beispiel darüber, daß die National- 
spieler das Abschiedsspiel gegen den 
FC Bayern (2:4) nicht ernst genom- 
men hätten. „Wir sind erst aufge- 
wacht, als es schon zu spät war.“ Und 
wie die Mannschaft aus den öffentli- 
chen Ohrfeigen ihre Lehren gezogen 
hätte. Voller „Der Trainer mußte uns 
nicht motivieren. Das war nicht not- 
wendig.“ Jeder, so Voller, habe ge- 
wußt, daß es bei einer Niederlage 
aßen an den Geldbeutel gehe. 

Er ist dann am mosten gerannt 
Für die Mannschaft, für Derwall und 
Deutschland, fürs eigene Portemon- 
naie und die eigenen Ansprüche. 

Eine Szene war bezeichnend für 
Völlers gewaltigen Einsatz: Als er am 
Spielfeldrand wegen einer Verlet- 
zung behandelt wird, pfeift der 
. Schiedsrichter am deutschen Straf- . 
raum Freistoß für Österreich. Da 
denkt Völler nicht mehr an Schmer- 
zen und Masseur, spurtet über den 
halben Platz und stellt sch in die 
Abwehrmauer aus deutschen Spie- 
len. So etwas lieben die Massen. 
Wenn einer nicht nur trickst und Tore 
schießt, sondern mit Wadenkrämp- 
fen vom Feld wankt ' 

Auch deshalb erhielt Völler bei sei- 
nem Abgang so viel Beifall wie nach 
seinen Toren. 


STANDPUNKT / Kampf um die Weltmeisterschaft - um welche? 


GALOPP / Die Starter beim Großen Preis von Europa in Köln 


Rene Weller und der falsche Lorbeer . . . Englands Star Piggott reitet den Favoriten 




MiUworhslotlo: 2. 20. 21, 23, 24, 25, 29. 
Zmulzzahl: 3. - Spiel 77: 5 8 3 9 9 6 4. 

(Ohne Gewähr) 




Miüwochslotto: Klasse t: 336 653,70, 
2: 42 081,70. 3: 2778,40, 4: 72,90, 5: 8,20. 
(Ohne Gewöhn. 


D as Schlimme ist, daß der Mann 
recht hat Er läßt sich ja auch 
schon vorab als König fotografieren - 
mit Pappkrone, in Purpur, mit Box- 
handschuh und Tochter Kim-Jenni- 
fer im Arm. Heute nämlich boxt er, so 
steht es überall, um die Weltmeister- 
schaft. Und recht hat er auch, der 
Ren6 Weller „Gehen Sie doch auf die 
Straße und fragen die Leute nach 
drei deutschen Boxern, die sie ken- 
nen. Sie werden sagen: Max Schme- 
ling, Bubi Scholz und Renö Weller.“ 
So wird' s wohl sein, das ist das Ar- 
mutszeugnis, nicht für Weller, aber 
für den deutschen Boxsport- 
Max Schmeling war wirklich Welt- 


meister (1930 gegen Jack Sharkey), er 
wird immer Idol bleiben. Bubi Scholz 
kämpfte wirklich um den Welttitel 
(1962 Niederlage gegen Harold John- 
son). Was aber ist Weller, wenn er 
heute gewinnt? 

Er bekommt einen Lorbeerkranz 
von einer gewissen „World Athletic 
Association“ (WAA). Das ist so etwas 
wie eine private Gründung des Ame- 
rikaners Pat O'Grady, dessen Sohn 
Shean Weltmeister im Leichtgewicht 
war, dann aber von WBA und WBC, 
den beiden führenden Verbänden, 
boykottiert wurde. 

Jedem sein eigener Welt-Verband. 


Wellers Gegner James Ortega wai 
vom Fachblatt „Box-Sport“ in „Welt- 
ranglisted, Rekordlisten oder Re- 
kordbüchern auf Anhieb“ nicht zu 
finden. Eine Weltmeisterschaft? Am 
2. Dezember Oktober versucht sogar 
Georg SteLnherr WAA-Champion zu 
werden. Kein schmutziger, aber fal- 
scher Lorbeer. 

Ren£ Weller hätte sich für diesen 
Titelsalat pi gut sein sollen. Was ei- 
gentlich geschieht, wenn er den omi- 
nösen Tit^l nicht gewinnt? Wird dann 
ein vierter Verband gegründet? Wel- 
ler ist ein guter Boxer. Aber bei sei- 
ner Reihe „Schmeling, Scholz, ich“ 
ist einer zuviel an Bord. que 


KLAUS GÖNTZSCHE, Köln 

Acht Pferde gehen am Sonntag im 
letzten internationalen Reimen der 
deutschen Turf-Saison 1983 an den 
Start. Der 21. Preis von Europa auf 
der Galopprennbahn in Köln ist mit 
400 000 Mark dotiert, der Besitzer des 
Siegers des Rennens der Europa- 
Gruppe L Kategorie kassiert allein 
235 000 Mark. 

Favorit des Rennens ist der dreijäh- 
rige französische Hengst Esprit du 
Nord, den der englische Jockey- 
Champion Lester Piggott (47) reitet 
Esprit du Nord ist Dritter im französi- 
schen Derby und Zweiter im engli- 
schen St Leger von Donchaster. Die- 


se Formen reichen normalerweise 
aus, um den Preis von Europa gewin- 
nen zu können. 

Weitere internationale Starter sind 
Jalmood aus England mit Grevüle 
Starkey und Terreno aus Frankreich 
mit dem Spanier Olindo MongeBuz- 
zo. Sie gehören beide nicht zur aller- 
ersten Garde ihrer Heimat Wenn die 
deutschen Dreijährigen ihrer hohen 
Einschätzung einigermaßen gerecht 
werden, müßten sie zu schlagen sein. 

Die besten Möglichkeiten werden 
Abaiy mit Georg Bocskai einge- 
räumt Abary war immerhin Zweiter 
hinter Diamond Shoal im Großen 
Preis von Baden und ist Bezwinger 


Orofinos im Großen Preis von Berlin , 
in Düsseldorf. Am Start ist auch Der- 
by- und St- Leger-Sieger Ordos (Pe- 
ter Alafi), in diesem Ähr mit seiner 
Gewinnsumme von 406 445 Mark 
Spitzenreiter der Geldpreistabelle ln 
Deutschland. 

Hinter Ordos belegte Nandino im 
Derby den zweiten Platz, zuletzt lief 
er (mit dem Arc-de-Triomphe-S ieg- 
reiter Walter Swinbum) im Aral-Po- 
kal als Vierter nicht überzeugend, am 
Sonntag sitzt wieder Bruce Raymond 
imSatteL 

Außenseiter sind Beiesprit (Peter 
Schade) und Katapult (Dave Richard- 
son). 


I •* ' ’ ? ' # 

m $VU\. 



Spielcasino Spielcasino Spielcasino 

Aachen Oeynhausen Bremen 

Roulette - Baccara - Black Jack täglich ab 15 Uhr Roulette * Black Jack * Automatenspiel täglich Roulette - Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Kurpark Monheimsallee - Telefon 0241/1530 11 ab 15 Uhr - Im Kurpark - Telefon 057 31/29047 Böttcherstraße ■ Telefon 04 21/32 1329 
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T : J[ch «akläre den Frieden 
zum größten Kunstwerk! VosteUl" 
steht auf dem Vorsatzpapier des 
Katalogs. Er begleitet die Aüssteä- 
lurig. „Frieden/Ein Wort und j 
Bilder; und . ; die derieit -im 
Wcdf®ujger'Kdhstve^ zu sehen 
ist uhd rihsdhTieSehd nach Braun- 
adbrweig und Goslar wardst. Es ist 
' ein Sanunelsurium des Überschat- 
aezis der Kunst und der Selbstüber- 
sdataaigder Künstler. Die Kriege- 
rischen sind lnar'iminer' , die i ande- 
ren. Und ials Alibi . malt, montiert 
and photographiert man Bilder, auf 
denen /das. Wort „Frieden** vor- 
kommt, zhä als wdße Kritzdd aiif 
Schwarz, mal mit blaner Farbe auf 
der Hand, mal- als Schild in einem 
Photo. Wem fällt da nicht des Polen 

Wiefilaw Brudzinwlri Unfr e ondliC heS 
Diktum ein: „Erlebte nicht Er sam- 
melte Alibis.“' " 

Die Wirklichkeit ist bei -solcher 
Kunst-Argumentation nicht ge- 
fragt,' tmd die Geschichte erst recht 
"nicht: Äußerlichkeiten genügen. So 
photographiert Manfred Woitischek 
zwei Mädchen auf einer Treppe im 
weichen: Gegenlicht und nennt das 
„FriedensengeT*. Und was hat die 
berühmte Szene aus rjem Film „Ek- 
stase 1 *, in ' der Hedy Lamarr nackt 
durchs,Gesträuch rennt, in der von 
.Friedexnaim Haim nachgemalten 
Fassung znit dem AussteRungsthe- 
. ma zu tun, außer daß der Maler das 
Bild JSngel des Friedens“ nannte? 
Oder wie ist das mit dem Polaroid- 
photo von James NiLch, das sanfte 
Farbübergänge von Hellbraun über 
Blaugrau zu Hellbraun und sonst 
nichts zeigt, außer daß.es „Frieden“ 
betitelt" wurde? 

‘ Das alles, ist die rcane Augen wi- 
scherei mit Kunstvorbehalt Und 
kü^leich ist es die überzeugende 
IDusträtioh eines Aphorismus von 
Gäbrid Laub: „Ich erkläre feierlich, 
daß ich für die Erhaltung des Frie- 
dens alles in meiner Macht Stehen- 
de tun werde. Damit habe ich zur 
Erhaltung des Friedens alles getan, 
was in meiner Macht steht“ 


Projekt in Jülich 

Atomkerne 

werden 



S tellen. Sie sich ein stark vergross- 
erndes Mikroskop von Weil die 
notige Beleuchtung fehlt, ist es so 
1 duster, daß,; man„ das^pt^ekt kaum 
darin jsebeh fcanri Wir bemühen uns 
jetzt, da . mehr Lrcht hineiüzubrin- 
gen", beschrieb Frofessor WolfHäfe- 
Je, Vöraitzendler des. Vorstandes' der 
Könforschungsanlage Jülich (KFA) 
die;. 1 Wirkungsweise eines neuen 
Großgerätes für die Grundlagen-, und 
anwenduhgsorientierte Forschung in 
den 90er Jahren. : Das iMtwendige 
„Licht“, qjnchi den Hochenergie- 
teilchenfluß, soll ; die äpaDxtions- 
Neutronen-Quelle, kurz SNQ ge- 
nannt, erzeu^m; der dann leistungs- 
föhigste Teüchenbeschleuniger der 
Welt 

Rund 200- Forscher, Firmenbeauf- 
tragte und Regierur^svertreter wur- 
den in der vergangenen -Woche ziun 
erstenmalnätdiesemMainmutpro- 
jekt vertraut gemacht Aßt der Ent- 
wicklung, dem Bau und dem Betrieb 
dieser Anlage will die KFA zahlrei- 
chen Forschergruppen in der Bun- 
. desrepublik, aber auch im Au s land 
ein Instrument, zur Ver füg ung stel- 
len, das Spitzenfbrschung auf vielen 
Wissensgebieten ermöglichen soll 
800 Millionen Mark sind als . Bau- 
kosten veranschlagt Geschützte Bau- 
zeit: zehn Jahre.- - - 
Unter' Spallation -verstehen .die 
Geologen _eme . Gesteinszersplitte- 
mng durch . einen harten Stoß. „Ge- 
schossen“ wird bei der SNQ mit ener- 
giereichen -Protonen auf die Atom- 
kerne 'schwerer Elemente, wie bei- 
spielsweise BIfii. Tantal, Wolfram, 
Wisihüt öder Uran-238. Infolge des 
i3nschbges : dieser mikroskopischen 
„Meteoriten“ dampfen die Atomker- 
.. 1 » ihrp Ransteine. Neutronen und 
" pratondh, ^n'großö’Zahlab; Als Ät 
temativ^NöitroneiKjueSeii sind auch 
weiterhin. Kernspaltung und Kerafü- 
sio n Vorhanden. Doch die SNQ ist 
wesentlich leichter zu band h ab en ; 
Kettenreaktkmen - wie bei der Kern- 
spaltung- treteri nicht au£ ; \ 

Um die Stärke des Neutronenflus: 
ses in der neuen Anlage zu verdeutli- 
chen, kann man sagen, daß die Inten- 
sität 7500mal starker sein wird als die 
der kleinen Fbrschunjgreaktoren der 
50er Jahie und immerhin noch 
750mal stärker als die des französi- 
schen Hochflußreäktors in Grenoble. 

Professor Knud Herman Nierhaus 
vom Berliner Max-Planck-Institut Sir 
molekulare Genetik zeigte die großen 
Voitefle auf: Dur&fcunen Impulse 
mit . Kghr Hohen Intimitäten können 
Reaktionsabläufe in ihre- Einzelpha- 
sen aufgelöst werden. Die SNQ er- 
zeugt nicht nur Neutronen höchster 
Flußdichte, sondern darüber hinaus 
noch ^ne Vielfeit anderer, „unsicht- 
barer“ Strahlen. Sie wiederum kön- 
nen in d&c medizmischai 1 Bestrah;, 
lungstheraple, der Biologie und der 
Wn /*kv»hpmfc» aägewe n detwen ten. 

DIETER THIERBACH' 


Literatur-Nobelpreis fflr William Golding 

Sein großes Thema 
ist die Ursünde 


S chreiben sei für ihn ein Akt der 
Selbstfindung, sagt William Gol- 
ding, eine ständige, nie endende Su- 
che nach den Wurzeln des Bösen, 
nach der eigenen Seele, dem Ver- 
ständnis von Gut und Böse. Alle Wer- 
ke des heute ?2jjährigen Schriftstel- 
lers, der jetzt den Nobelpreis für Lite- 
ratur 1983 zugesprochen bekam, dre- 
hen sich um die Pole Schuld und 
Sühne, Gnade und Verdammnis, Gut 
und Böse. Mit ihrem Preis ehrt die 
schwedische Akademie einen 
Schriftsteller, der wie kaum ein ande- 
rer unseres Jahrhunderts gewarnt hat 
vor „den allgegenwärtigen Machten 
der Finsternis, den Perversionen 
menschlicher Ideale“. 

Es ist über dreißig Jahre her, seit- 
dem Goldihg, damals gerade vierzig 
Jahre alt seinen ersten großen Ro- 
man verfaßte, der längst zu einem 
Klas sik e r der modernen englischen 
Literatur und zur Pflichtlektüre aller 
Anglistikstu deuten - geworden ist. 
„Herr der Fliegen“ ist die apokalypti- 
sche Vision einer Welt nach dem 
Atomschlag. Eine Gruppe von Schul- 
jungen erleidet auf einem Schiff, das 
sie in. Sicherheh bringen sollte, 
Schiffbruch und wird auf eine einsa- 
me Insel verschlagen. Aber anstatt 
aus den Fehlem zu lernen und eine 
neue, bessere Welt aufm bauen, ver- 
stricken sich die Jungen in den „Net- 
zen des Teufels“. Neid, Gier und 
Herrschsucht verwandeln diese Kin- 



GMhtt fflr sahw „realistische Er- 
zttflnmrt": William Go Id Ing 

'/■ ' FOTO: DIE WEIT 

der in Monster. Das Gute wird, wie 
einst Adam.und_Eya aus dem Parar 
dies, nun auch aus dieser Inselidylle 
für immer vertrieben. 

Mit diesem Werk schrieb sich Gol- 
ding, der die Jahre zwischen 1939 
und 1945 als Marineoffizier erlebt hat- 
te, all die Schrecken des Weltkrieges 
von der Seele. „Für mich war dieser 
Roman die einzige Möglichkeit, der 
Erinnerung des Krieges zu entkom- 
. men, ohne für immer zu einem seeli- 
schen Krüppel zu werden“, sagte er 
einm al in einem Gespräch mit der 
WELT,- Der Roman ist inzwischen 
weltweit millionenfach aufgelegt und 
in fast alle Sprachen übersetzt wor- 
den. Doch trotz dieses Erfolges blieb 
Goldihg noch bis 1961 Lehrer für 
.Englischliteratur an einer Jungen- 
schule in Salesbuiy. Dort hatte er 
1939, nach einem Studium der engli- 
schen Literatur lind der Naturwissen- 
schaften in Oxford, seine erste Lehr- 
stelle angetreten. 

1961 zog rieh- William Golding aus 
dem Lehrerberuf zurück. Er hatte 
erkannt, daß es für ihn nur noch 
einen Beruf; vielmehr eine „Beru- 
fung“ gab: das Schreiben. „Ich wäre 
auch dann Schriftsteller geworden 
bzw. geblieben“, sagt Golding, „wenn 


ich ganz sicher gewußt hätte, daß 
meine Werke in irgendwelchen Rega- 
len Staub ansammeln. Denn der Be- 
ruf des Schriftstellers gleicht dem 
des Priesters - einmal Schriftsteller, 
immer Schriftsteller. Und ich bereue 
noch heute, daß ich so lange Lehrer 
geblieben bin; denn ich war es nur 
mit halbem Herzen. Und das ist ein 
Vergehen. Man sollte nie etwas halb- 
herzig machen, sondern immer nur 
ganz oder gar nicht.“ 

Heute lebt Golding in einem wun- 
derschönen Haus bei Salisbury (Eng- 
land), jener Stadt, die er die lieblich- 
ste Stadt Englands nennt Ihr hat er 
in seinem großen Roman „The Spire“ 
(Die Kathedrale), der 1960 erschien, 
ein Denkmal gesetzt Auch dieses 
Werk hat ein großes Thema - die 
Ursünde. Hier wird ein Geistlicher im 
Mittelalter schuldig, als er ohne 
Rücksicht auf Verluste seiner Kirche 
einen zusätzlichen Turm hinzufügen 
läßt Seine Sünde ist vor allem die 
Hybris, aber auch der Ehrgeiz der - 
so Golding - den. Geist verdunkeln 

kpnn. 

Lange Jahre war es nach dem Er- 
scheinen dieses Werkes, das Golding 
selbst e inmal als seinen Lieblingsrö- 
man bezeichnet hat stül um den 
Dichter geworden. 1980 aber tauchte 
er jäh aus der Vergessenheit wieder 
aut Für sein Werk Jlites of Passage“ 
erhielt er den begehrten „Booker“- 
Preis der britischen Verleger und 
Kritiker, der etwa dem amerikani- 
schen Puützer-Preis vergleichbar ist 
aber immer nur an glänzende Stili- 
sten verliehen wird. 

Acht Jahre hatte Golding an die- 
sem Roman gearbeitet der 1980 her- 
auskam und zu einem Bestseller wur- 
de. Es ist die amüsante Chronik einer 
Schiffsreise aus dem vergangenen 
Jahrhundert Für den Helden der Ge- 
schichte wird diese Reise von Eng- 
land nach Australien im Jahre 1820 
zu einer Art von „Pilgrim's Pro- 
gress“, einem Prozeß der Läuterung 
und der Selbstfindung. Es ist zu- 
gleich auch eine symbolische Reise 
von der Jugend in das Erwachsen- 
sein, von der Unreife zur Weisheit 
Auf Grund dieses Romanes hat man 
Golding einen großen Allegoriker ge- 
nannt Er selbst mag dieses Wort 
nicht Er vergleicht sich lieber mit 
dem Narren aus Shakespeares König 
Lear, der bittere Wahrheiten im Zuk- 
kerguß anbietet 

Auch den Vorwurf; ein Pessimist 
zu sein, kontert der Schriftsteller: 
„Ich bin zwar ein Skeptiker, und ich 
hüte mich, in meinen Romanen Pa- 
tentlösungen anzubieten. Aber den- 
noch verspüre ich einen Funken 
Hofbung, daß die Menschheit ihre 
Gaben eines Tages doch noch zum 
Guten nutzen wird.“ 

In seiner ländlichen Abgeschieden- 
heit in der Golding täglich fast zehn 
Stunden an seiner Schreibmaschine 
sitzt oder über neue Themen nach- 
denkt habe er viel Zeit gehabt zum 
Grübeln, sagt er. Doch auch Zeit um 
das Leben, dieses „kostbare unersetz- 
liche Gut“ zu genießen. So liebt er - 
typisch englisch - die Gartenarbeit; 
er liebt Ausflüge in die Gegend und 
er fährt gerne Auto. „Die Kritiker 
sehen in mir zu gerne einen vergrü- 
be] ten düsteren Moralisten“, sagt 
Golding; „aber im Grunde bin ich das 
nicht Ich schätze das Leben, sehe 
aber durchaus die schwere Verant- 
wortung, die auf mir lastet Das recht- 
zeitig zu erkennen, erfordert viel 
Kraft und manchmal schmerzliche 
Einsicht in die eigenen Schwächen. 
Denn nur aus diesem Wissen um die 
eigenen Untugenden heraus wage ich 
über die Themen. zu schreiben, die 
mich bewegen. Uber falsche Ehr- 
sucht, über das Böse, über Sühne 
und Vergebung.“ 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 


Philharmonie Rheinland-Pfalz unter Segerstam 

Couragiert in die Arena 


T~vas Namensungetüm „ Staats phil- 
JL/harmonie Rheinland-Pfalz“ ver- 
rät schon einiges .über den Hinter- 
grund des Orchesters: eins jener kul- 
turell identitat&Iosen deutschen Bin- 
destrich-Länder hat rieh zugelegt 
was historisch gewachsene Provin- 
zen wie Sachsen und Bayern, ja 
selbst Hamburg, als selbstverständli- 
che Tradition hüten. Im Falle von 
Rheinland-Pfhlz war dies freilich be- 
sonders erwünscht, weü diese an 
Großstädten arme Region nicht ein- 
mal em kommunales Orchester von 
Ausstrahlung besaß. Als vor zehn 
Jahren das Ludwigshafener „Phil- 
harmonische Orchester der Pfelz“ in 
die BedrouIQe geriet, sprang das 
•Mainzer Kultusministerium sanie- 
rend ein. Unter Christoph Eschen- 
bachs Leitung machte die neue 
Staatsphilharmonie auch bald von 
rieh reden. 

Mit dieser Saison und Eschenbachs 
Abgang nach Zürich hat nun der 
^jährige Finne Leif Segerstam, vor- 
mals Chef des ORF-Sinfonieorche- 
steis in Wien und nach wie vor regel- 
mäßiger Gast großer Opernhäuser in 
aller Welt die Pfälzer unter seine 
Obhut genommen. Segerstam über- 
nimmt een inzwischen recht präsen- 
tables Orchester. Bei Konzerten mit 
romantischem Repertoire ist bei den 


Streichern die Besetzung mit 16 Er- 
sten Geigen selbstverständlich, wo- 
bei die Streicher zwar nicht groß im 
Ton, aber doch sehr homogen klin- 
gen; wohl eine Folge der Arbeit mit 
Eschenbach, der eben genau hören 
kann. Ein bißchen vorlaut sind die 
Blechbläser, etwas unterbelichtet 
noch die Holzbläser. Daran wird Se- 
gerstam zu feiten haben. 

Dies jedenfalls ist der Eindruck 
nach seinen Einstandskonzerten in 
Ludwigshafen und in der Alten Oper 
Frankfurt, die mehr und mehr zum 
zweiten Domizil der Staatsphilhar- 
monie aus dem Nachbarland zu wer- 
den scheint Jedenfalls ist man dort 
mehrfach pro Saison zu Gast: Lohn 
der Aufbauarbeit und wohl auch An- 
sporn, sich in dieser Arena der Elite- 
orchester messen lassen zu können. 

Motiviert wird das Orchester auch 
durch die Prominenz der gastieren- 
den Solisten. In Ludwigshafen spiel- 
te Shlomo Mintz, ein paar Tage später 
in Frankfurt Ulf Hoelscher mit den 
Pfalzem das Sibeliu s- Violinkonzert 
Wie für äße Galamian-Schüler ist die- 
ses Konzert auch Hoelschers Parade- 
pferd, und er ritt es mit genau der 
richtigen Mischung aus virtuoser 
Bravour und Gefühlsversenkung. 
Dieses Werk in Ludwigshafen mit 
dem „Orchestralen Tagebuchblatt 





Turbulentes Leben mit Kürbissen: Woody Allen In seinem neuen Film „Zelig" 
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Woody Allen > der Mann ohne Ich 


A uf der Biennale von Venedig war 
Woody Aliens außer Konkurrenz 
gezeigter Film „Zelig“ gerade zu fl e- 
ne tisch gefeiert worden (s. WELT 
vom 7.9.). Vier Wochen nach dem 
Festival ist er jetzt schon in unseren 
Kinos. Wer ist dieser Zelig, der die 
Kritiker aus aller Welt so faszinierte? 
Der unglaubliche Typ eines Geistes- 
kranken, der die späten zwanziger 
Jahre unsicher macht, ein Mann ohne 
Ich, ein menschliches Chamäleon. 

Sohn eines kleinen jüdischen 
Schauspielers aus New York, paßt er 
rieh bis zur Absurdität total der Um- 
gebung an, in der er rieh gerade be- 
findet In seinem unnennbaren Be- 
dürfnis, geliebt zu werden, wird er 
Chinese unter Chinesen, Schwarzer 
unter Schwarzen, Gangster unter 


D en beharrlichen Vorwürfen 

standzuhalten, nicht auf der Hö- 
he der Zeit zu sein, faßt auf Dauer 
jedem schwer. Auch einem Stadtrat; 
erst recht dem Münchner. Zustim- 
mung ist schon aus politischen Grün- 
den immer billiger als ein verhin- 
dernder Eins pruch. Und SO kam 
München zu seiner JUpen-documen- 
ta“ - einer Avantgarde-Schau, zu der 
44 jüngere Künstler (einzige Bedin- 
gung: nicht vor 1940 geboren) aus 
Mailand, Wien, München und Zürich 
eingeladen wurden. 

Die Ausstellung basiert auf einem 
Grundsatzpapier des Münchner Kul- 
turreferates „Zur Situation der bil- 
denden Künste in München“ von 
1979. Vier Stadte-Kommissare wähl- 
ten aus. Die Schau firmiert unter dem 
nicht gerade einfallsreichen Titel „ak- 
tuell 83“. Als wollte man die Avant- 
garde mit der Tradition versöhnen, 
räumte man rigoros fast das gesamte 
Lenbach-Haus aus. Die Leibis, Co- 
rinths und die „Blauen Reiter“ ver- 
schwanden in die Depots. 40 Säle 
und Kabinette wurden zu einer gro- 
ßen zeitgenössischen Spielwiese um- 
gestaltet Allerdings hat so etwas 
auch Bumerang-Effekt 

Ein solches Opfer ist zum Beispiel 
der Münchner Künstler Gerhard 
Merz. Seine großen Siebdrücke, nun 
auf der dunklen Damasttapete im 
Lenbach-Saal zwischen Meisterbild- 
nisse gehängt werden hier gnadenlos 
entlarvt Dieser Salon-Punk wirkt 
nur noch flach und flau. Merz wäre 


Gangstem - und Genie unter Genies. 
Kein Wunder, daß er bald das Hät- 
scheßrind - aber auch das Ver- 
suchskaninchen - der Psychiater ist 

Woody Allen, der den Zelig voller 
Verve reibst spielt hat seinen Film 
sehr origmeß als „Dokumentation“ 
aufgezogen. Echte und nachgemach- 
te Schwarzweiß-Wochenschauen der 
Golden Twentieth bezeugen Zeligs 
Existenz und geben Zeitkolorit Sie 
wechseln mit - in Farbe gedrehten - 
Interviews mit „Überlebenden“ wie 
der Essayistin Susan Sonntag, dem 
Psychologen Bruno Bettelheim oder 
dem Soziologen Irwing Howe, die 
den verstorbenen Zelig „den Größ- 
ten“ nennen. 

Zeligs Lebens- und Kranken ge- 


mit seinen Werken in einem Loft 
weitaus besser davongekommen. 
Ebenso erhalten die kurzatmigen Vi- 
deo-Inszenierungen in diesen Räu- 
men einen musealen und offiziellen 
Anstrich, der ihnen in keiner Weise 
gebührt 

Man taucht in ein wßdes Wechsel- 
bad, kann auf einen Schlag den gan- 
zen Novitätenrummel kennenlernep. 
Gleich im Entree macht eine Chri- 
stusfigur einen Kopfstand, punktbe- 
leuchtet auf einem Spiegeltisch. Der 
Künstler Thomas Lehnerer, ein Ex- 
Theologiestudent stellt hier seine ei- 
genen religiösen Schwierigkeiten zur 
Schau. Eine Anschlagtafel suggeriert 
„Jesus Doppelnatur“. 

Zwei Arbeitsfelder dominieren auf 
dieser Ausstellung: Malerei und mul- 
timediale Installation. Und natürlich 
taucht auch hier wieder das Fußvolk 
der „Wilden“ auf. So die Münchner 
Clemens Kaletsch und Franz Hitzier 
mit ihren farbtrunkenen Metaphern 
der Heftigkeit, ebenso wie der hoch- 
geputschte Italiener Mimmo Paladi- 
ne mit seinen manierierten Werken. 

Ein ganzes Kabinett ist dem Identi- 
tätsfanatiker, dem Schweizer Anton 
Bruhin, gewidmet Da springen einen 
seine gewaltigen Selbstbildnisse 
förmlich an: Mal im Bademantel, mal 
nackt vor dem Spiegel, mal vor dem 
offenen Fenster bückt dieses so ern- 
ste junge Männergesicht Das zündet 
nicht sondern erweist sich, wie so 
vieles hier, nur als malerisches Stroh- 
feuer. 


schichte, die auch eine Love-Story 
ist wird wiederum in Schwarzweiß 
vorgelühit, verkratzt und verwackelt 
frühe Tonfilme imitierend. Die Ge- 
schichte geht gut aus. Der jungen 
Psychiaterin Dr. Eudora Fletcher 
nämlich, einem liebenswerten Blau- 
strumpf zwischen Scheu und 
Charme, den Woodys Ehefrau Mia 
Farrow spielt gelingt die Heilung des 
Patienten. Und Scott Fitzgerald, der 
berühmte Chronist der zwanziger 
Jahre, schreibt in sein Tagebuch: 
„Die Liebe einer einzigen Frau hat 
Zeligs Leben geändert“ 

Ein ebenso witziger wie intelligen- 
ter Streifen, eine Mischung aus Ko- 
mödie, Satire und Parodie. Mit „Ze- 
lig“ zeigt sich Woody auf - dem Höhe- 
punkt seiner Karriere. blu 


Da werden Maschinenpistolen-Sal- 
ven im Stakkato vom Monitor auf das 
Bild einer jungen Frau abgefeuert; 
ein krudes Environment der öster- 
reichischen Feministin Valie Export 
Da reproduziert der Münchner Ste- 
phan Huber in seinem Ensemble „Ich 
liebe dich“ das Kinderspiel „Ver- 
kehrte Welt“ als „Kunstrealität“, in- 
dem er den Fußboden in eine Stuck- 
decke verwandelt, vom simulierten 
Fußboden baumelt ein Kristall-Lü- 
ster, die Wand ist das Parkett, auf 
dem ein Stilsessel hangt/steht. Einen 
Bürostuhl ortet man auf der Stuck- 
decke. Vom Tonband ertönt ein Dia- 
log zwischen Mann und Frau, ein 
Gespräch zwischen den Geschlech- 
tern wie zwischen den Welten, dem 
19. Jahrhundert und der Gegenwart 

Überhaupt verrät die Ausstoßung, 
daß die Jungen ziemlich lustvoß mit 
dem Leid (oder besser wohl: ihren 
Wehwehchen) flirten. Immer wieder 
soll ein apokalyptischer En d z u st and 
beschworen werden. Doch das mei- 
ste bleibt rhetorisch. Vor so viel Lee- 
re und Kälte flüchtet man sich lieber 
zu Nikolaus Längs Fichtenholzstoß 
mit Spontanvegetation. Aus vermo- 
derten Brückenbalken wachst ein 
üppiges Biotop. Man sollte das als 
Sinnbild der Hoffnung nehmen, 
wenn man zu deprimiert auf diesen 
konturenlosen Pluralismus des heuti- 
gen Kunstbetriebes schaut (bis 20. 
November, Katalog 24 Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Bayreuther „Tristan“ J 
kommt ins Fernsehen | 

dpa, Bayreuth j 
Zum Abschluß des Wagnerjahres [ 
zeichnet derzeit das Zweite Deut- 1 
sehe Fernsehen zusammen mit der ' 
Filmgesellschaft Unitol im Bayreu- ; 
ther Festspielhaus die Oper „Tristan i 
und Isolde“ auf. Festspießeiter Wol f- j 
gang Wagner hat dazu unter der j 
Regie von Jean-Pierre Ponnelie und j 
Dirigent Daniel Barenboim die Be- j 
Setzung der Neuinszenierung von ! 
1981 aufgeboten. Rene Kollo singt j 
den Tristan, Johanna Meier die Isol- ; 
de. Ein Sendetermin für ..Tristan j 
und Isolde“ unter der Fern sehregie j 
von Klaus Lindemann ist bisher 1 
nicht bekannt. J 

Karl-May-Ausgabe ! 

wissenschaftlich j 

dpa. Regensburg | 
Uber Probleme einer Werksausga- > 
be, die wissenschaftlichen Anfurde- | 
rangen genügt, ist bet der diesjähri- ! 
gen Tagung der Karl-May-Gesell- j 
schaff in Regensburg gesprochen | 
worden. Die Gesellschaft, die das j 
Werk des populären Erfolgsautors ! 
Karl May der seriösen literarischen • 
Forschung erschließen will und die [ 
Originaltexte in einem umtängrei- j 
chen Reprintprogramm heraus- ! 
bringt, zählt über 1000 Mitglieder in | 
14 Ländern. 

Ein neues Jahrbuch J 
namens „Archaeopferyx“ i 

D. B. Eichstätt j 
Ein tieferes Verständnis für den l 
heimatlichen Lebensraum, seine : 
erd geschichtliche Entwicklung und j 
seine heutigenökologischenZusam- ! 
menhänge soll das neue Jahrbuch j 
mit dem Titel „Archaeopteryx" des j 

Juramuseums in Eichstätt wecken. ! 

/ 

Louvre- Direktor ; 

legte Amt nieder j 

SAD, Paris ! 
Der Direktor des Louvre-Mu- \ 
seums in Paris, Andre Chabaud, der 
diesen Posten 1979 angetreten hatte, 
ist jetzt mit 62 Jahren vorzeitig in den 
Ruhestand getreten. Chabaud gab 
„persönliche Gründe“ an. Es besteht 
jedoch kein Zweifel daran, daß das 
neue „Klima“ in Frankreich unter 
Mitterrand nicht ganzunschuldigan 
seinem Rücktritt ist 

Der Komponist als 
Denkmalschützer 

JGG. Warschau 
Zu m ersten Mai wurde in Polen ein 
Wettbewerb fürden besten Betreuer 
und Benutzer von Kulturdenkmä- 
lern ausgeschrieben. Den ersten 
Preis erhielt der Komponist Krzysz- 
tof Penderecki fürdie Restaurierung 
und Gestaltung von Schloß und 
Schloßpark Luslawice in der Woje- 
wodschaft Tamow. Penderecki, der 
über regelmäßige hohe Tantieme- 
Einkünfte in West-Valuta verfügt 
und dem Luslawice seit Jahren ge- 
hört. hat es zu einem Wohnkomplex 
mit Konzertzentrum umgebaut. 

Arien, auf dem 
Wasser zu tanzen 

dpa, Wuppertal 
Die Wiederaufnahme des in einem 
Wasserbecken spielenden Tanz- 
stücks „Arien“ der Wuppertaler Bal- 
lett-Chefin Pina Bausch hat der 
Rheinische GemeindeunfaU versi- 
cherungsverband (GUVJaus Sicher- 
beitserwägungen verboten. Das 
Stück wurde unlängst zwanzigmal 
aufgeführt. „Arien“ spielt in einer 19 
mal zwölf Meter großen und drei bis 
fünf Zenti metertiefen Wasserfläche. 
Die Versicherung macht die erneute 
Aufführung des Balletts vom Einbau 
zusätzlicher Sicherungen der elek- 
trischen Anlagen vor Wasser abhän- 
gig. die 50 000 Mark kosten würden, 
und deren Einbau etwa ein Viertel- 
jahr dauern würde. 


„aktuell 83 ht - Die alpenländische dokumenta im Münchner Lenbachhaus 

Aus dem Moder wächst üppiges Grün 


Der Russe Qleg Tabakow inszeniert in Köln Gogols „Der Revisor" 

„Echt sicher: Auf Kohle fährt er ab!“ 



Neuer Cfaef der rtieinlaiid-pfaizi- 
sebon Staatspbilhormonie: Der 

Finne LeH Segerstam 

FOTO: FELICITAS TIM« 


Nr. 25“ aus Segerstams eigener Feder 
und Mussorgskis „Bildern einer Aus- 
stellung“ in Leo Funteks ausgefalle- 
ner Instrumentation zu flankieren, in 
Frankfurt hingegen znit Wagners 
„Rienzi“ -Ouvertüre und Schumanns 
d-MoÜ-Symphonie, verrät zudem ei- 
ne klug kalkulierende Programmge- 
staltung, die das Pfälzer Orchester 
unter seinem neuen Chef mehr und 
mehr auf internationalen Podien will- 
kommen sein läßt 

REINHARD BEUTH 


D as hat es im Schauspielhaus 
Köln, seit Hansgünther Heyme 
dessen Leitung abgab, nicht wieder 
gegeben: Der Regisseur kam auf die 
Bühne - der russische Schauspieler 
Oleg Tabakow, der 1979 in Michal- 
kows Film so überzeugend den Oblo- 
mow verkörperte - und sah sich ei- 
nem wahren Hagel von Buhrufen 
ausgesetzt Und weil er derlei aus 
Moskau nicht kennt blieb er verdat- 
tert stehen, so daß aller Beifaß ver- 
ebbte, der verdientermaßen den 
Schauspielern gegolten hatte. 

Was war geschehen? Tabakow hat- 
te Nikolai Gogols Komödie „Der Re- 
visor“ inszeniert, jene geniale Komö- 
die von 1835, in der korrupte Klein- 
stadthonoratioren einen Gauner fin- 
den verheißenen Revisor halten und 
sich, die gleiche Komun pierbarkeit 
unterstellend, ausnehmen lassen bis 
aufs Hemd. 

Die Kölner Schauspieldirektion 
hatte ihrem sowjetischen Gast der 
nicht eine Silbe deutsch spricht al- 
lerdings ein geradezu infames Kuk- 
kucksei ins Regienest gelegt eine 
„Bearbeitung für die Bühne“, die der 
schriffstellemde Kölner Schauspieler 
Klaus Pohl verbrochen hat Und dem 
war es nicht darum zu tun, das doch 
hinreichend bühnensichere Stück 


szenisch handlich zu machen. Viel- 
mehr sah er seine Aufgabe darin, 
russische Kleinbürger des vorigen 
Jahrhunderts den „irren“ Jargon der 
haitigen „Szene“ sprechen zu lassen. 
Nicht nur Chlestakow, der zum 
„Establishment“ einer Großstadt ge- 
hört, die eigentümlicherweise Peters- 
burg heißt und in der es einen „Kai- 
ser“ gibt „läßt den Macker raushän- 
gen“, sondern die ihn umgebenden 
Provinzler tun es ihm gleich. Und sie 
alle sind „echt sicher: Auf Kohle 
fahrt er ab“. 

Es ließ sich voraussehen: Der Kon- 
trast zwischen großer (und dann vor- 
nehmer! Welt und ungebildeter 
Klemstadtenge, bei Gogol konstitu- 
ierendes Element des Plots, stellt 
sich gar nicht erst ein. Die Satire 
greift nicht denn sie kann ja nur 
bissig werden, wenn das attackierte 
Milieu so stimmig gezeichnet wird 
wie kürzlich, als der polnische Regis- 
seur Jerzy Jarocky das gleiche Stück 
in Wuppertal inszenierte. 

Der bemitleidenswerte Regisseur 
hatte denn gar keine andere Wahl: 
Mit Biedermeierkostümen (Sabine 
Rirker) und in der finsteren Dekora- 
tion von Jürgen Flimin inszenierte 
Tabakow eine belanglose Posse. Vol- 
ler Tempo zwar, aber ohne Tempera- 
ment grell überzeichnend, jedoch 


ohne die dann unentbehrliche Präzi- 
sion. 

Das liegt teilweise auch an unzu- 
länglichen Schauspielern, mit denen 
die Rolle des Postmeisters und das 
Duo Dobtschinskü-Bobtschinskü be- 
setzt sind. Aber es gibt in Köln, wohl 
mehr aus eigenem Nachdenken ent- 
standen denn vom Regiepult inspi- 
riert auch hervorragende mimische 
Leistungen, so von Fred Hospowsky 
(Krankenhausdirektor), Georg Mar- 
tin Bode (Richter) und Walter Brehm 
(Diener Ossip). Hansjoachim 
Krietsch als Stadthauptmann, der bei 
Klaus Pohl „Polizeichef' ist wird zur 
Hauptfigur des Abends, von Evelyn 
Matzura (Ehefrau) und Petra Redin- 
ger (Tochter) wirkungsvoll unter- 
stützt 

Hans Christian Rudolph dagegen, 
der in Köln von Goethes Faust bis 
Brechts Baal und Macld Messer, von 
Moliöres Misanthrop bis jetzt zum 
Chlestakow schlechthin alles spielt 
hat sich ganz auf den Regisseur ver- 
lassen. Daran liegt es wohl, daß er 
ganz undifferenziert und faustdick 
outriert. So bedachte man ihn denn 
schon mit Buhrufen, bevor die Pro- 
duktion mit dem Auftritt des Regis- 
seurs unterging. 

CATHRIN BERGMANN 
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Kam besonders tückisch söhn Eine G hftc i sf— w te —fl bei stra hlen d e m Sonnenschein. 

DPA-Büd, fotografiert auf domGomar CK o Oc hf 


Das mörderische Jahr in den Alpen 

Die schreckliche Bilanz eines schönen Sommers / Dramatischer Anstieg der BergunfaDe 


Die Plastikwährung 
als teures Vergnügen 

Bargeldlose Zahlung - ein Boom für Amerikas Banken 


Paris verschärft 
Strafen für 
Alkoholsünder 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die französische Regierung setzt 
ihren Feldzug gegen Alkoholsünder 
am Steuerun beirrt fort, auch wenn die 
Verantwortlichen der mächtigen 
Wein- und Cognac-Lobby des Landes 
mittlerweile davor warnen, das Kind 
mit dem Bade auszuschütten. Was vor 
einigen Wochen angedroht wurde, ist 
jetzt im Ministerrat als Gesetzentwurf 
verabschiedet worden und bringt 
Frankreich in die Spitzenriege der 
Länder, die dem Alkoholmißbrauch 
den Kampf angesagt haben; Der Blut- 
alkoholgehalt, jenseits dessenein Fah- 
rer als „Verbrecher* und nicht als 
simpler „Zuwiderhandelnder* ver- 
folgt werden kann, wird von 1,2 auf 0,8 
Promille gesenkt und gleicht sich so- 
mit den Regelungen in den meisten 
europäischen Landern an. 

Wer mit mehr als 0,8 Promille in 
Zukunft ertappt wird - und zwar mit 
Hilfe eines neuentwickelten Blasgerä- 
tes, das den Alkoholstand im Blut 
genauer anzeigt als eine Blutprobe - 
hat mit em pfin etlichen Strafen zu rech- 
nen. Der Führerschein kann bis zu drei 
Jahren entzogen werden. Eine Geld- 
strafe von 500 bis 8000 franc, umge- 
rechnet bis zu 1800 Mark, wird sofort 
kassiert. Bei besonders schweren Fäl- 
len droht Freiheitsentzug bis zu drei 
Jahren, ln der Bundesrepublik 
Deutschland gilt als Faustregel bei 
Alkoholsündern ohne Verkehrsun- 
fall: ein Bruttomonatsgehalt plus 
neun Monate Führerscheinentzug; 
Haft wird nur bei alkoholbedingten 
Unfällen verhängt, meist zur Bewah- 
rung. 

Der neue Aethylometer (Alkohol- 
messerl macht jedes Schwindeln mit 
allerlei Atemtechnik unmöglich und 
stellt nur Minuten nach der Probe den 
genauen Alkoholgehalt im Blut eines 
Opfers fest Damit dürften auch die 1 
Statistiken über den Alkoholmiß- 
brauch auf den Straßen genauer wer- 
den. 

Diese sind - was Frankreich anbe- 
trifft - so niederschmetternd gewor- 
den, daß der kommunistische Trans- 
portminister Charles Fiterman und 
sein sozialistischer Kollege Edmond 
HervtJ vom Gesundheitsministerium 
jetzt rücksichtslos durchgreifen wol- 
len. 40 000 Menschen steiften jährlich 
am Alkoholmißbrauch; 5000 davon 
auf den Straßen. Genau die gleiche 
Anzahl von Franzosen wandert jähr- 
lich in die psychiatrischen Kliniken. 
40 Prozent der Verkehrsunfälle sind 
auf das berühmte „Glas zuviel“ 
zurückzuführen. 

Das alles kostet den Staat jährlich 20 
Milliarden Franc; doppelt so viel wie 
alle Einnahmen aus indirekten Steu- 
ern. Die Regierung hat sich für ihren 
Feldzug auch die mächtigen Versiche- 
rungsgesellschaften zum Verbünde- 
ten gemacht Wer mit Alkohol am 
'Steuererwischt wird, zahlt- so drohen 
diese an - einen Malus von bis zu 150 
■Prozent auf seine Versicherungsprä- 
mie. 


WALTER H. RUEB, Bonn 

„Wenn wir eines Tages 60 aufeinan- 
derfolgende schöne Tage haben, 
dann wird die Bilanz der Bergunfille 
katastrophal sein“, hatte vor einigen 
Jahren in Chamonix Gendarmerie- 
Capitaine Lemercier prophezeit Eine 
Prophezeiung, die sich in diesem 
Sommer auf schreckliche Weise er- 
füllt hat Die Zahl der Bergunfälle 
stieg sprunghaft an. ln den ersten 
neun Monaten dieses Jahres kamen 
in den westlichen Alpen 160 Men- 
schen ums Leben, 31 Prozent mehr 
als im Vergleichszeitraum des Vor- 
jahres. Am Montblanc, dem mit 4807 
Meter höchsten Berg Europas, den 
dieses Jahr 10 000 Menschen bestie- 
gen, starben allein 68 Menschen; am 
4478 Meter hohen Matterfaom, dem 
legendären Schweizer Modeberg, 
fanden 53 Menschen den Tod. 

Schuld ist nach Ansicht der Exper- 
ten der Boom auf die Alpen. So hat 
sich die Zahl der Alpen-Berggänger 
in den vergangenen zehn Jahren ver- 
doppelt Die touristische Erschlie- 
ßung der Bergwelt ermöglicht mitt- 
lerweile attraktive Hochtouren ohne 
lange und mühsame Anmarschwege. 
In Zermatt kann man mit der Berg- 
bahn mittlerweile bis in eine Höhe 
von 3820 Meter fahren und vom Klei- 
nen Matterhom aus in knapp zwei 
Stunden das 4165 Meter hohe Breit- 
hora „machen“. 

Beim Deutschen Alpenverein 
(DAV) ermittelte man als 
Hauptunfallursachen Mangel an alpi- 
ner Erfahrung, Selbstüberschätzung, 
ungenügende Ausrüstung und unzu- 
reichende Sicherung An zweiter 
Stelle steht die schlechte körperliche 
Verfassung der „Bergsteiger“. Bei 
der Altersklasse ab 55 Jahren steht 
der Herzinfarkt als Todesursache an 
der Spitze. Auch das Klettern ohne 
Helm ist an zahlreichen Unfällen 


schuld, die der trockene, heiße Som- 
mer forderte. 

Im Juli und August stieg die Null- 
Grad-Grenze in den Alpen bis in eine 
Hohe von 4000 Metern - mit der Fol- 
ge, daß Gletscher und Eis wände an 
vielen Stellen ihre Festigkeit verloren 
und das Gehen unterhalb vereister 
Wachten grate zum Hasardspiel 
machten. 

Die „mörderischen Alpen“ würden 
nach Meinung von Schweizer Berg- 
experten weitaus weniger Menschen- 
leben fordern, wenn folgende sieben 
„Berg-Todsünden“ nicht immer wie- 
der begangen würden: ungeeignete 
Routenwahl; Fehleinschätzung des 
Wetters; ungenügende Kondition; 
unangeseilt Gletscher traversieren 
oder Klettertouren machen; mangel- 
hafte Information vor Beginn einer 
Tour; verpaßte Umkehrmöglichkett 
und schließlich Mißachtung der War- 
nungen von Hüttenwarten, Bergfüh- 
rern oder anderen Einheimis chen. 

Ein Musterbeispiel von Leichtsinn 
in den Bergen machte in der Schweiz 
vor zwei Wochen Rchlagreilen Eine 
Sch ulklasse aus Basel wich oberhalb 
von Meiringen vom markierten Weg 
ab, trat zu nahe an den Rosenlaui- 
Gletscher heran und wurde von eb- 
nem plötzlichen Eisabbruch über- 
rascht Der 44jährige Lehrer wurde 
getötet ein weiterer Erwachsener so- 
wie vier Kinder wurden verletzt Was 
die Gruppe offenbar nicht wußte: 
Unterhalb eines Gletschers besteht 
immer Gefahr. Eisabbrüche lassen 
rieh im Unterschied zur Lawinenge- 
fahr nicht berechnen. Sie sind weder 
von Witterung, Temperatur noch von 
Tages- oder Jahreszeit abhängig. 

Nach Auskunft der schweizeri- 
schen Rettungsflugwacht wurden in 
den Bergen des Landes bis Ende Sep- 
tember 74 tote Bergsteiger registriert 
Dank des Einsatzes von Helikoptern 


und Helfern, die insgesamt 464 Ret- 
tungsflüge unternahmen, konnten 
439 Personen gerettet werden. 

An der Spitze der Todesursachen 
am Berg stehen nach einer Aufstel- 
lung des Schweizerischen Alpen- 
Clubs Herzkrisen, Erschöpfung und 
Erfrieren, gefolgt von Absturz sowie 
Niedergang von Lawinen und 
Schneebrettem. Neun Prozent der 
Getöteten kamen beim Fotografieren 
und Bhimenpflücken an exponierten 
Stellen ums Leben. 

Neben dem Leichtsinn verursa- 
chen Eitelkeit und Selbstüberschät- 
zung viele Unfälle. „Manche Leute 
meinen, es gehöre einfach dazu, auf 
dem Matterfaom gewesen zu sein“, 
sagte Gubi Luck, Präsident des 
Schweizer Bergführer-Verbandes, 
und der Zennatter Bergführer Ri- 
chard Andermatten ergänzte: „ln den 
letzten zwei Jahren hat die Zahl de- 
rer, die das Matterhom stürmen, mas- 
siv zugenommen. Mindestens 50 Pro- 
zent aber haben vom Bergsteigen kei- 
ne Ahnung. Wenn man sie jedoch 
warnt, lachen sie einen aus. Sie wis- 
sen alles besser. Wir haben langsam 
die Nase voll und überlegen uns, ob 
künftig nur noch Verletzte gerettet 
werden sollen . . 

Den Gipfel an alpinistischem 
Leichtsinn leisteten sich in der jüng- 
sten Saison zwei blutjunge Burschen 
aus Kempten an der berüchtigten Ei- 
ger-Nordwand. Sie stiegen ungenü- 
gend trainiert und ausgerüstet in die 
Wand ein, kamen bei 2700 Meter Hö- 
he nicht mehr weiter, s chlug en ein 
Biwak auf und warteten auf Hilfe. Als 
diese nach acht Tagen kam , hatten 
die beiden Allgä uer keine Lebens- 
mittel mehr, dafür schwere Erfrierun- 
gen Einer hatte bereits das Bewußts- 
ein verloren. Dabei war es reiner Zu- 
fall, daß sie überhaupt entdeckt wur- 
den. 


A. v. KRUSENSTIERN, New York 

Am liebsten hätten es Amerikas 
Banken, wenn jeder der rund 230 
Millionen Amerikaner eme Bankkre- 
ditkarte hätte. An diesen kleinen Pla- 
stikkarten verdienen die Banken das 
große Geld. Man kauft damit bargäd- 
und oft auch gedankenlos, und an 
dem Geld, das man dann den Banken 
schuldet, verdienen diese bis zu 
zwanzig Prozent Zinsen. 

Zum Kummer der Banken haben 
aber nur etwa 103 Millionen Amerika- 
ner Bankkreditkarten. Der Markt 
scheint damit gesättigt zu sein. Um 
ihn dennoch auszu weiten, verfallen 
die Banken auf immer neue Ideen, 
um den Kunden die kleinen Plastik- 
karten schmackhaft zu machen. Sie 
haben es vor altem auf Zielgruppen 
mit gehobenem Einkommen abgese- 
hen. 

• Die Manufacturers und Traders 
Trust Company hatte den Einfall, an 
Mitglieder von Automobilklubs her- 
anzutreten. Gewöhnliche Sterbliche 
müssen, zusätzlich zu den Zingen > für 
die Benutzung einer Bankkreditkarte 
eine Jahresgebühr bis zu zwanzig 
Dollar, etwa 55 Mark, bezahlen. Auto- 
klub-Mitglieder erhalten eintet Nach- 
laß. 

• Eine New Yorker Großbank mit 
ähnlichem Namen, die Manufactu- 
rers Hanover Trust Ca, veranstaltete 
»iw» Lotterie. Jeder mit ihrer Kredit- 
karte getätigte Einkauf wurde wie 
der Kauf eines Loses gewertet Die 
Gewinner eihielten Geldprämien. 

• Etliche Ranke n bieten Karten-In- 
habem sogar verbilligte Reise- und 
UnfaDverricherungen an. 

Wegen der Gebühren und Zinsen 

kommen Kreditkarten den Bankkun- 
den teurer zu stehen als etwa das 
Euroscheck-System, für das es in den 
USA keiiie Parallele gibt Dafür sind 


Kreditkarten bequemer Man 
braucht keinen Scheck auszufüüen 
und keine Scheck-Buchhaltnng zu 
führen. Statt dessen rächt man nur 
seine Karte über die Theke, löstet 
eine Unterschrift und bekommt ei- 
nen Durchschlag der Rechnung. 

Banken, die Kreditkarten ausstel- 
len, sehen es ausgesprochen gern, 
wenn man die Monatsabrechnung 
verspätet oder nur zum Teil bezahlt 
Der nicht bezahlte Betrag wird wie 
ein Darlehen mit entsprechenden 

7.inspn h^handrft 

Da nicht alle Läden, Hotäs, Re- 
staurants oder Tankstellen alte Kre- 
ditkarten annehmen, haben sich zahl- 
reiche Amerikaner gw*» Sammlun- 
gen von Kreditkarten zugelegt, um 
für alle Gelegenheiten gewappnet zu 
sein. Es gibt zwä Sorten von Karten: 
Die Ranbkartoti. die in oster Linie 
für Einkäufe gedacht, und die soge- 
nannten „Travel und Entertain- 
ments-Karten wie Diners und Ameri- 
can Express, die für Geschäfts- und 
Urlaubsreisende bestimmt sind. Au- 
ßerdem geben etliche Ölgesälschaf- 

ten Zarten ans um A ntnfahr w an 

ihre Tanksteüenfaetten zu binden. 
Für viele Am erikane r ist es völlig 
normal, stets ein halbes oder ein gan- 
zes Dutzend Kreditkarten mit sich zu 
fuhren, wozu sie häufig eine zweite 
Brieftasche brauchen. Der typische 
Inhalt: Zwä Bankkarten, drei Travä- 

imd Enfariatnrnpaf-lTaTten — Ameri- 
can Express, Diners und Carte 
Blanche — und drei Benrinkart en, Ex- 
xon, Mobil oder Gul£ 

Zumindest für f h^iiäftsiws p mk 
ist außerdem eine Telefonkarte uner- 
läßlich, mit der man von jeder Tele- 
fonzelle aus bargeldlos mit der gan- 
zen Wät telriflniwpn kann. NUT die 
näcWfl BachnimgknmmthpgHmmt 

(SAD) 


LEUTE HEUTE 


Triumphe mit seiner neuen Theater- 
inszenierung „Ein Mann namwn Jg- 


Pertmis Barmixer 

Beim alljährlichen Wettbewerb in 
San Remo holte sich Giuseppe Ser- 
genti wieder den Titel „bester Barmi- 
xer Italiens“. Sergenti steht hinter der 
Bar des berühmten römischen Cafes 
„Rosati“, Lieblingslokal von Italiens 
Staatspräsident Perüni. Hiersein prä- 
mierter Drink „Herbsttraum“: % Wod- 
ka werden mit Vs Blattgold und Vs 
Bananencreme gemixL Dazu kom- 
men ein paar Tropfen Curagao, ein 
Spritzer Rosenwasser und ein Teelöf- 
fel Zitroneneis. 

„Mir reichfs“ 

Robert Hossein, Pariser Schauspie- 
ler („Angelique“) und Regisseur, feiert 


sus“. Aber der erfolgreiche Theater- 
mann hat keinen Pfennig auf der 



B ank . „Ich habe mir geschworen, nie 
wieder ein Plus auf meinem Konto zu 
haben. Mir reicfat’s, wenn ich gut lebe“, 
meint der 55jährige. 


WEITER: Im Süden heiter 


„Chüdof Bounty“ auf den Spuren Käptn Blighs 


Wetterlage: Die Ausläufer eines Tiefs 
bei Island greifen nachmittags auf den 
Norden Deutschlands über, im Süden 
sorgt ein Hochdruckkeil für Wetterbe- 
ruhigung. 
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Vorhersage für Freitag: 

Nordhfilrte Deutschlands: Anfangs 
geringe, im Tagesverlauf von Nordwe- 
sten zunehmende Bewölkung und 
nachfolgend Regen. Höchsttemperatu- 
ren nahe 18 Grad, nachts um 10 Grad. 

Süddeutsch lanrt ; Wolkig mit Aufhei- 
terungen und trocken. Höchsttempera- 
turen nabe 20, nachtsbls 8 Grad zurück- 
gehend. Schwacher bis mäßiger Wind 
um West. 

Weitere Aussichten: 

Am Wochenende auch lm Süden wol- 
kig und zeitweise Regen, zurückgehen- 
de Temperaturen, im Norden starker ' 
und in Böen stürmischer Wind. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 


Berlin 

15® 

Kairo 

28* 

Bonn 

IST 

Kopenh. 

17* 

Dresden 

16“ 

Las Pahnas 

25" 

Essen 

14* 

London 

ie* 

Frankfurt 

15* 

Madrid 

34* 

Hamburg 

14* 

Mailand 

21* 

list/Sylt 

13* 

Mallorca 

28" 


13* 

Moskau 

13* 

Stuttgart 

19* 

Nizza 

22* 

Algier 

25* 

Oslo 

11* 

Amsterdam 

16* 

Paris 

16" 

Athen 

25* 

Prag 

17* 

Barcelona 

25* 

Rom 

21* 

Brüssel 

ier 

Stockholm 

9“ 

Budapest 

20* 

Tel Aviv 

30" 

Bukarest 

24* 

TUnis 

25* 

Helsinki 

9* 

Wien 

22? 

Istanbul 

20° 

Zürich 

14* 


"Sonnenaufgang am Samstag: 6.33 
Uhr, Untergang: 17.46 Uhr. Mondän f~ 
gang: S.48 Uhr. Untergang: 18.57 Uhr. 
• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


dpa, Sydney 

„Wir hatten Glück, daß wir über- 
lebten“, sagte der australische Kapi- 
tän Ronald Ware, wieder zurück in 
Sydney. Und alle zehn Teilnehmer 
des 42tagigen Seeabenteuers waren 
rieh darüber einig, daß sie sich nicht 
noch ein mal auf SO etwas einlassen 
würden. Dabei hatten sie für die 6000- 
KDometer-Rdse in ihrem kleinen 
Boot in mancher Hinsicht bessere 
Bedingungen gehabt als ihr Vorbild 
vor 194 Jahren, Kapitän William 
Bligh und seine 18 Matrosen von dem 
legendären Meutererschiff „Bounty**. 
Immerhin haben sich Ware und seine 
Männe r bei ihrem mutigen Abenteu- 
er einen Cast „originalgetreuen“ Ein- 
druck davon verschafft, was Bligh 
und seine Getreuen im Herbst 1789 
zwischen der Südseeinsel Tonga und 
dem heute indonesischen Timor 
durchmachten. 

Bligh (1754-1817) war mit dem 220 
Tonnen großen Dreimaster „Bounty“ 
nach Tahiti gesegelt Die strenge Dis- 
ziplin an Bord und das gute Leben 
auf Tahiti waren möglicherweise der 
Grund für die Meuterei unter Füh- 
rung von Fletcher Christian. Die 


Meuterer setzten ihren Kapitän mit 
seinen Getreuen bä den Tonga-In- 
seln mitten in der Südsee aus. Sie 
erwartete^ wohl kaum, daß Bligh 
England jemals Wiedersehen würde. 
Aber der damals 34jährige Bligh gab 
ein geradezu änziartiges Bäspiä 
seemännischen Geschicks, physi- 
scher und psychischer Kraft und Dis- 
ziplin. Ohrie ihn hätte niemand über- 
lebt 1 

Gerade v^as die Nahrung angeht 
hatten es die zehn Männer 1983 auf 
Blighs Spuren deutlich besser. Ihnen 
stand viel i vitaminreiche Kost zur 
Verfugungjund ausreichend Wasser. 

Als Bligh ausgesetzt wurde, durf- 
ten seine Getreuen eine Tonne mit 
rund 125 Litern Wasser, 150 Pfund 
Schifiszwieback, 16 Stücke gesalze- 
nes Schweinefleisch von je zwä 
Pfund, sechs Quart Rum und sechs 
Flaschen Wein mitnehmen. 

Es dauerte 25 Tage, bis man wieder 
festen Boden unter den Fußen hatte: 
auf einer Insä vor der Nordostküste 
Australiens. Es waren furchtbare Ta- 
ge. „Unsere Not war sehr groß“, heißt 
es in Blighs Bericht Und an anderer 
Stelle: „Die Portionen waren heute 
eineinhalb Unzen Schweinefleisch, 


ein Teelöffel Rum, ein halbes Quart 
Kokosmilch und eine Unze Brot“ 
Die Verpflegung wurde gelegentlich 
durch einen gefangenen Tölpel er- 
gänzt „Rumpf, Eingeweide, Schna- 
bel »nd Fuße teilte ich in achtzehn 
Portionen.“ Das Blut erhielten die 
besonders Geschwächten. „Unsere 
Körper waren nichts als Haut und 
Knochen, unsere Glieder voller 
Geschwüre.“ 

Wie nun sein australischer Nachfol- 
ger Ronald Ware berichtet, hatte sein 
Team indem Boot „Child of Bounty“ 
kaum besseres Wetter als die 18 da- 
mals. Zwä Tage lang tobten Sturme 
bis zu 110 Stundenkilometern. „Die 
Wellen waren 12-15 Meter hoch, und 
hätte ich nicht eine Menge Erfahrung 
mit australischen Brandungsbooten, 
hätten wir das wohl nicht ges chafft , * 
Den größten Teil der Fahrt über war 
die Beklädung mit Salzwasser 
durchtränkt Schlaf gab es kaum. Je- 
der verlor etwa sieben Kilo Gewicht 
Außerordentlich lästig waren auch 
die Blasen auf den Gesäßen. 

Wie Bligh, so hatte auch Ware nur 
ein Minimum an Ausrüstung an 
Bord, hatte auch er keine Karte und 


mußte sich mit Kompaß, Sextanten 
(Bligh hatte einen Quadranten) und 
einer Taschenuhr behelfen. Immer- 
hin hatte Ware em Funk- und ein 
lichtsignalgerät für den Notfall. 

Vor allem aber in zweifacher ande- 
rer Hinricht hatte es Bligh schwerer 
gehabt Sein Boot war überladen und 
lag so tief im Wasser, daß die zurück- 
bleibenden Meuterer darüber lach- 
ten. Bligh wie Ware verbrachten zwar 
42 Tage auf See, doch die Männer auf 
den Spuren Bli ghs unterbrachen die 
Fahrt häufig er als ihre Vorgänger. Da 
Bligh keine Waffen bä sich hatte, 
fürchtete er eine Begegnung mit 
feindseligen Eingeborenen - eine 
Furcht, die Ware und seine Crew na- 
türlich nicht mehr zu haben brauch- 
ten. 

Bligh veianlaßte spät»* eine Straf- 
expedition, die cur wenig erfolgreich 
war. Drei Meuterer wurden gehängt 
Christian und acht andere hatten sich 
auf der Insä Prtcaim niedergelassen. 
Ihre Nachkommen leben dort noch 
heute. 

Bligh brachte es noch zum Vizead- 
miral. 

RUDOLF GRIMM 


Kassen zahlen 
Einsatz von 
Rettungsflugzeugen 

AP, Stuttgart 
Jeder kann nach Auskunft <fer Deut- 
schen Rettungsflugwacht fORF). in 
der Bundesrepublik Deutschland- ei- 
nen Rettungshubschrauber alarmie- 
ren, ohne daß .ihm dadurch-, Kosten 

entstehen. DteDRF erklärte gestern iq 
Stuttgart, Kosten entstüpdendem An- 
rufer auch dann nicht wenn sich 
später herausstelle, daß dw Einsalz 
des Hubschraubers überhaupt nicht 
notwendig -war- Nach Angaben der 
Deutschen Rettungsflugwicht hau-, 
fen rieh in letzter Zeit Anfragen zu 
diesem Thema. Viele Bürger seien der 
Meinung, dafl sie den Einsatz des von 
ihnen alarmierten Rettungshub- 
schraubers auch bezahlen müßten. 
Ein Hubschraubereinsatz in Deutsch- 
land müsse aber grundsätzlich von 
den Krankenkassen oder Berufsge- 
nossenschaften bezahlt werden. Nur 
bä einem Patiententransport aus dem 
Ausland brauchten nach einem Urteil 
des Bundessozialgerichts in Karlsru- 
he die gesetzlichen Krankenkassen, 
für diese Rückführung nicht aufkom- 
roen. 


Blutbad aus Eifersucht? 

AFP, Paris 

SechsMftgKedereiMrFainilfe wur- 
den in der Nacht zu gestern in einem 
900-Seelen-Dorf nördlich von Paris 
bestialisch erstochen. Ein Nachbar, 
der das Blutbad entdeckte, eriitteinen - - 
Herzinfarkt, aber die Polizä alarmier- 
te. Ein 23jährigerMetzger,der ehema- 
lige Verlobte der 20jährigen Caroline, 
die vermutlich als erstes Mitglied der 
Familie starb, wurde verhaftet.' 


Grubenunglück In Südafrika 
AFP, Johannesburg 
Ein Brand in einem Goldbergwerk 
bä Orkney in der südafrikanischen 
Provinz Transvaal hat am Mittwoch 
vermutlich zehn Todesopfer gefor- - 
dert. Bisher wurden fünf Bergleute tot 
geborgen. Für die fünf. anderen Ver- . 
schütteten besteht nur noch wenig 
Hoffnung auf Rettung. Das Feuer 
brach aus bisher ungeklärten Grün- 
den in änem Lüftungsschachtroehre- 
re hundert Meter unterder Erd oberflä- -* ' 

die aus. 

17 Drogenhändler gehängt 
AFP, Tehe“in 
17 Rauschgifthändler, unter ihnen 
eine Frau, sind gestern im Qasr-Ge- 
fangnis in Teheran gehängt worden. 

Damit wurden binnen zwä Wochen in 
Iran 57 Todesurteile gegen Rausch- •„ > 
gifthändler vollstreckt 

Lebe nslang für Vietnamesen 

-AP, Krefeld ’ 
Wegen Mordes an der vierköpfigen - 
Familie eines ' Landsmanns hat das •••' 
KrefeRler Schwurgericht gestern den - 
27 Jahre alten vietnamesischen Koch 
Le Van T5n zu einer lebenslangen 
Haftstrafe verurteilt Der hochver- 
schuldete Mann hatte am 4. April 
vergangenen Jahres aus Habgier die * 

31 Jahre rite Thai Long, ihre beiden \ * 

Töchter und den 38 Jahre alten Fami- 
lienvater in Wilhch im Rheinland mit 
einem Küchenbeil erschlagen und - 
ausgeraubt ; 

Zu wann, zu naß, zu trocken 
dpa, Frankfurt 
„Überwiegendzuwarm,gebiet3wä- 
se zu naß, sonstzutrockea“ Dasist das 
Urteil der Klima- Experten über das 
diesjährige September-Wetter in der *'* 
Bundesrepublik- Um durchschritt- 
lieh ein halbes Grad „zu wann“ - 
verglichen mit dem durchschnittli- 
eben Mittelwert- seies im grö ßten Teil j: • 
des Bundesgebiets gewesen, berichte- < 
te der Offenbacher Wetterdienst. „Zu 'y 
kalt“ war es nach den Aufzeichnungen '•= .. 
der KUmatologeai dagegen an der Ku- - ~ : 

ste,m einigen Mittelgebirgslagen und 
in den Donauniedenmgen. 


ZU GUTER LETZT 

„Ich habe zwar kein Wort verstarb 
den. aber Sie haben so schön gespro- 
chen, daß ich firnen alles glaube.“ 
Thomas O'NerU, US-Pariamentsprä- 
sident, zu einer Rede Annemarie 
Rengers, die sie in Deutsch vor ame- 
rikanischen Parlamentariern gehal- 
ten hat Aus dpa. 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein Ober- 
haupt abmahn- und klagebefugt Ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer. Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Ab». Kommunifc o tioo 
Postfodt 200647. 5300 Bonn 2 

Bitte senden Se mir <£e Informationen 
über Abmohnungen an folgende Anschrift 

Name: 

Straße: 

PLZ/Ort: 




Zentrobusschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 
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SÜDTIROL / Wanderung über das Hochplateau des Ritten 

Luftige Kühle lockt die Bozener 
und ihre Gäste auf den Berg 


Tausend Meter oberhalb von Bo- 
zen, aus der Stadt in elf Minuten mit 
der Seilbahn zu »reifdien, liegt das 
Bitten-Hochplateau, eine Mitteige- 
birgslandschaft zwischen den tief 
emgeschrättenen Flußtälem von Ei- 
sack und Talfer, wie ein sonniger 
Balkon über dem dunstigen Talbek- 
ken. In den über den Rittner Berg 
verstreuten Liftkurorten sorgen tra- 
ditionsreiche Hotels und gepflegte 
Pensionen für das Wohl der Gäste. 
Hier keim inan schwimmen, reiten, 
Tennis spielen und wandern. Beque- 
me Wege fuhren durch das parkartige 
Gelände mit wundervoller Dokuni- 
tenacht Der mächtige Klotz des 
Schiern mit -der feingliediigen Sant- 
nerspitze beherrscht das Bfld, dane- 
ben reiht sich das Filigran der Ro- 
sengaitengruppe. Vom Eittner Horn, 
mit 2260 Meter tTnhp Kuhnlnationa - 
punkt und Krönung der Wanderun- 
gen auf dem Ritten, kann man die 
Gipfel der Dolomiten von der Flose 
bis zur Pala nachAinanrfw ahmh'ten. 

Fürdie Bozener war der Ritten von 
jeher beliebte Sommerfrische - das 
Wort hat hier seinen Ursprung. Aus 
der sonnendurchglühten Stadt flüch- 
teten die wohlhabenden Kaufmanns- 
fa'milipn schön seit dem 16. Jahrhun- 
dert in die luftige Kühle des Berges, 
und viele bauten sich hier ein 
„Frischhaus" als Refugium für die 
heißen Sommerwochen. So gab es in 
Mariä Himmelfahrt und Klobenstein 
ganze Kolonien solcher Sommersitze, 
deren Bewohner sogar ein einheitli- 
ches Statussimbol hatten: An Sohn- 

und Feiertagen kann man heute noch 

sehen, daß -die Patrizier in Mariä 
Himme l fahr t weiße Lodenmantel mit 
roter Verzierung tragen, die von Klo- 


benstein dagegen weiße Mantel mit 
schwarzem Kragen. 

Seit lang pm ist H?«? so mmerliche 
Leben auf dem Ritten nicht mehr 
allein den Bozenem Vorbehalten. Die 
Seilbahn und seit 1969 eine Autostra- 
ße - eine der schönsten Panorama- 
straßen Südtirols - verbinden den 
Ritten mit der Stadt Überdies ver- 
kehrt prnp elektrische Schmalspur- 
bahn zwischen den Ortschaften auf 
dem Hochplateau - der Aktionsra- 
dius für Wanderer erweitert sich da- 
mit beträchtlich. 

Berühmte Sehenswürdigkeiten am 
Ritten sind die Erdpyramiden. Auf 
einem Spaziergang von Oberbozen 
tos Katzenbachtal sind sie aus näch- 
ster Nähe zu betrachten: aus steilen 
Moranenhängen herausgewitterte 
Erdsäulen, die nach oben abenteuer- 
lich - spitz zula ufen , jede mit pfapm 
dicken Stein wie mit einem Dach 
abgedeckt. 

Für Kunstliebhaber sind die alten 
Kirr-hen auf dem Ritten ein Studium 
wert Sankt Nikolaus in Mittelberg 
mit seinen Fresken ist die älteste, der 
malerische Kirchturm stammt aus 
der Zeit vor 1200. In der kleinen Ja- 
kobsfcirche in der Nähe von Oberbo- 
zen gibt es ebenfalls Fresken. Weithin 
sichtbar ist das Kir ehlrin von Sankt 
Verena am Steilabfell zum Kisacktal, 
auf rund gehobelten Gletscher schlif- 
fen erbaut Unweit davon führte die 
mittelalterliche Verbindungsstraße 
vom Hrprmgr paüh Bozen früher über 
den Ritten, die die Straße durch das 
wilde und hochwassergefährdete Ei- 
sacktal und - viel später - die Bren- 
nerautobahn gebaut wurden. An al- 
ten Wagenspuren läßt sich der Ver- 
lauf des Weges erkennen, auf dem die 
deutschen Kaiser nach Italien zogen. 
In Lengmoos liegt an dieser Route 


eine Kommende der Deutschherren- 
ritter, die lange Zeit der kulturelle 
Mittelpunkt des Rittens war. Der alte 
Straßenzug folgt weitgehend der Via 
Claudia Augusta, die von den Rö- 
mern gebaut wurde. 

Überall am Weg laden gemütliche 
Gasthäuser ein, bei Tiroler Speck 
und einheimischem Wein neue Kraft ^ 
zu schöpfen, mit der die Wanderung 
beschwingt weitergehen kann. Am 
Rillen wächst der Wein bis auf 1000 
Meter Höhe, an den Sonnenhängen 
des Berges wird er überall angebaut 
Auf dem steilen Fußweg hinab nach 
Bozen zeigt sich die Mannigfaltigkeit 
der südlichen Vegetation: Die hellen, 
samtgrünen Lärchenwiesen gehen in 
Föhrenwald über, danach kommt 
man in die Weinberge, in denen es 
spürbar heißer wird. Blaugrüne Sma- 
ragdeidechsen huschen über den 
steinigen Pfad und verschwinden in 
die Ritzen der Gemäuer aus schönem 
rotem Quarzporphyr. Wo kein Wein 
wächst, tritt an seine Stelle dichter 
Buschwald, dazwischen gedeihen Te- 
rebinthen. Feigen und Weichselkir- 
schen. Dann führt der Weg durch das 
berühmte Wemdorf Sankt Magdale- 
na. Die tiefgezogenen Dächer der 
prächtigen Höfe sind verborgen hin- 
ter den weit ausladenden Edelkasta- 
nien und Nußbäumen. Wir nahem 
uns der Stadt Im Garten des Hotels 
MnnrfKThpin erholen wir uns von dem 
Marsch durch die Herbstsonne. 

CHRISTIANE SCHENK 


Karte Führen Kompass Wander- 
karte 1:50 000, Nr. 54 „Bozen/Bolzano“: 
Bruno Mahlknecht, Südtiroler Ge- 
bietsführer 12 „Bitten", Bozen 21080. 

Auskunft: Verkehrsamt Ritten. 

1-39054 Klobenstein 100 /Italien. 



Bizarre Fofsfomren an Kitton - die Erd pyramiden 


FOTO: ARM IN RECK 


Reise durch 
das Pfitschtal 

PflIscJi 

Ins Pfitschtal kommt man nur 
durch Zufall- Neugier auf die in Süd- 
tirol berühmten derben Bauemmale- 
reien in der Kirche von St- Jakob in 
Pfitsch hatte uns in dieses abgelege- 
ne Hochtal gebracht Doch die alte 
Kirche ist verechlossen. 

Den Schlüssel? Der Neuwirt in St 
Jakob kratzt sich am Kopf Ja, den 
wird der M** gT,f>r Der wohnt in 

einem' alten! F*»is, drüben, jenseits 
des Pfitschbaches. In der Stube hok- 
ken w e b en oder acht Katzen auf dem 
Kachelofen, eine alte Frau kommt 
uns e n tgegen. Ihr Bruder, der Mes- 
ner, sagt sie, sei in der Werkstatt, wir 
sollten nur hingehen. Der Mesner ist 
Radelmacher und dabei, ein Spinn- 
rad zu bauen. Nur zwei Tage braucht 
er dam, versichert er uns. Aber den 
Schlüssel der allen Kirche, den gebe 
es nur b ahn Verkehrsverein. Und der 
ist in Sterzing draußen. 

Wir wollen die Bader sehen, also 
fahren wir die 20 Kilometer talauf- 
wärts bis Sterzing, bringen im Büro 


/ Bauernmalerei und Gotik in einer abgelegenen Ecke der Alpen 


des Verkehrsvereins unser Anliegen 
vor. Doch den Schlüssel gibt es auch 
hier nicht Den habe der Pfarrer von 
T omat en im Pfitschtal, denn auch St 
Jakob gehöre zu seinem Sprengel 

Gewiß, meint die Pfanhaushätte- 
rin den Schlüssel habe der Herr Pfar- 
rer schon, doch sei er verreist und 
habe den Schlüssel wohl noch im 
Handschuhfach seines Wagens. Zu- 
letzt nämlich sei eine Hochzeit in der 
alten Kirche gewesen, danach habe 
der Herr Pfarrer die Kirche abge- 
schlossen und wohl vergessen, den 
Schlüssel an den H ak e n zu hängen. 

Wir haben die Bilder von 1789 nicht, 
zu qehgp bekommen, aber dafür ein 
Tal kennengelemt, das nostalgischen 
Vorstellungen von der heilen Berg- 
welt noch recht nahe kommt Bei 
Sterzing zweigt die Straße ins 
Pfitschtal ab, führt von Süden her in 
die Bergwelt der Zillertaler Alpen 
hinein- Wiesen ist der erste Ort im 
Tal, Sitz der Gemeindeverwaltung 
Pfitsch. Dann wird die Straße 
schmal, kurvenreich, steigt stellen- 


weise steil an zwischen hochaufra- 
genden Bergwänden, scheint manch- 
mal auf die fast senkrecht stehenden 
Felsen zuzulaufen. 

Dann taucht ein kleiner Ort aut 
Afens. Ein winziges Kirchlein, ein 
paar alte Häuser mit braunverwitter- 
tem Holzwerk und weißgetünchten 
Grundmauern, ein paar Heustadel, 
dann sind wir wieder zwischen den 
Felsen. Der Tälboden wird ganz weit, 
hier hat sich einst über zehn Kilome- 
ter jener Pfitscher See gedehnt, der 
sich im 13. Jahrhundert bildete und 
das untere Pfitschtal bis Sterzing hin- 
aus verwüstete. Bis heute lebt die 
Katastrophe vom Pfitscher See in der 
Überlieferung des Tales. 

Im Sonnenhang liegt Kematen. Der 
Name, der soviel wie geh e izter Raum 
bedeutet, weist den Ort als alte Sied- 
lung aus. Das Sträßchen durch das 
Dorf ist so eng und unübersichtlich, 
daß Gegenverkehr zum aufregenden 
Erlebnis wird. Doch es sind nicht 
viele Fahrzeuge unterwegs. 

Steil windet sich ein Bergsträß- 


chen zum Prctzhof hinauf; ein em 
Spezialitätenlokal, wie es weit und 
breit nicht zu finden ist Auf der 
Speisekarte gibt es weder Schnitzel, 
Pommes Sites oder Spaghetti, hier 
werden Schlitzkrapfen serviert und 
Blutnudeln, grauer Käse und Kamin- 
wurzen, Südtiroler Bauemkost 

Der Hof liegt hoch über dem Tal, 
mit großartigem Blick aus der Gast- 
stube über das Pfitschtal und zum 
Eisacktal, zu den Samtaler Alpen 
hinüber. Was immer Pfitschtaler 
Bauern bei ihrer Arbeit an Werkzeu- 
gen und Geräten brauchen, ist an den 
groben Balken zur Dekoration aufge- 
hängt. Von den Schneereifen, die den 
Pferden beim Holzrücken unter die 
Hufe gebunden wurden, bis hin zu 
den riesigen Bohrern, mit denen man 
Baumstämme ausbohrte, um sie als 
Rohre benutzen zu können. 

Vor der großartigen Kulisse der 
weißschimmernden Zillertaler Alpen 
liegt, 1490 Meter hoch. St. Jakob, der 
Hauptort des inneren Pßtschtales. 
Alte Bauernhäuser, zum Teil mit 
kunstvoll verzierten Baikonen, mit 


Schnitzwerk und Rundbögen, dran- 
gen sich um die beiden Kirchen, von 
denen die alte gotische SL-Jakobs- 
Kirche ihren hohen, spitzen Turm 
wie einen überdimensionalen Blei- 
stift vor den Bergen auftagen läßt 
Beim Neuwirt sitzen ein paar Män- 
ner in der Gaststube beim Karten- 
spiel Sie haben Gesichter, die jeden 
Schnitzer als Modell reizen müßten. 
Die Gespräche gehen um den Aus- 
bau der Talstraße, um das Holz dro- 
ben im Bergwald und um den Frem- 
denverkehr. Warum es den nicht im 
Pfitschtal gebe, wollen wir wissen. 
Die Männer in der Wirtsstube zucken 
die Schultern. Man hat es bislang 
verschlafen, geben sie zu. Aber die 
Anfänge seien ja gemacht In allen 
Orten des Tales gebe es moderne 
Unterkunftsmöglichkeiten. Und es 
kämen doch schon Fremde, die von 
hier aus wandertea In den Talschluß 
hinein, zum Pfitscher Joch hinauf 
mit seiner großartigen Aussicht zum 
Hochfeiler oder zur Landshuter Hüt- 
te auf dem KraxentragersatteL Ein 
Unikum sei diese Hütte, beteuern die 


Männer. Denn die Hütte des Alpen- 
vereins stehe genau auf der Staats- 
grenze. Der italienische Teil sei heute 
verfallen, doch der österreichische 
Hüttenteil sei bewirtschaftet und gut 
im Zustand. 

Wovon die Menschen hier leben, 
verrät die Vielzahl der Heustadel im 
Talgrund, die Berge aufgestapelter 
Baumstämme am Straßenrand: von 
der Land- und Forstwirtschaft Nur 
wenige der Männer pendeln täglich 
hinaus nach Sterzing zur Arbeit Im 
Sommer und Herbst kommen die 
Touristen, die Wanderer, die in die 
Pfunderer Berge ziehen oder zu den 
Eisripspn der Zillertaler. MineraUen- 
sammlftr lockt Ha» Tal mehr und 
mehr an. Die alten, längst aufgegebe- 
nen KnappenstoHen im Tal sind be- 
gehrte Fundstätten. Doch in den Ka- 
talogen der großen Reiseveranstalter 
ist der Name des Pfitschtaks noch 
nicht zu finden. 

CHRISTOPH WENDT 
* 

Auskunft: Verkehrsverein Wiese n- 
Pfitsch, Stadtplatz, 1-39049 Sterzing. 



Manege frei 

Das neunte Festival International 
du Cirque, das mit internationalen 
Spitzendarbietungen aus der Zir- 
kuswelt aufwarten wird, findet vom 
8. bis 12. Dezember in Monte Carlo 
statt Die Eintrittspreise betragen 
zwischen ungerechnet 15 und 75 
Mark. (Auskunft- Fürstentum Mona- 
co - Staatliche Zentrale für Touris- 
mus und Kongresse, Mainzer Land- 
straße 174, 6000 Frankftirt/M.) 

Preiswert in die USA 

Bis zu zehn Prozent verbilligte 
Charterflüge in die USA bietet die 
ADAC Reise GmbH für den Winter 
1983/84 an. Eine Preisermäßigung 
der USA-Angebole ist trotz des ge- 
stiegenen Dollarkurses möglich, da 
die Maschinen Richtung Europa 
dank der Reisefteudigkeit der Ame- 
rikaner stärker aasgelastet sind 
(Auskunft: ADAC Reise GmbH, 
Baumgartnerstraße 53, 8000 Mün- 
chen 70). 

Schweiz-Faltblatt 

Das neue Faltblatt „Schweiz (W)in- 
temationaT der Schweizer Ver- 
kehrszentrale informiert über Seil- 
bahnen, Skilifte, Langlaufloipen, 
Skipisten, Curlingrmks und Tennis- 
sowie Squashhallen von 230 Ferien- 
und Winterkurorten. Außerdem gibt 
das Faltblatt, das kostenlos bezogen 
werden kann, Auskunft über Anzahl 
der Hotels und die Möglichkeiten 
zum Wintercamping (Auskunft: 
Schweizer Verkehrsbüro, Kaiser- 
straße 23, 6000 Frankfurt/M.). 

Reisen mit der Bahn 

Preiswerte Pauschalreisen mit der 
Bahn innerhalb Deutschlands und 
nach Österreich bietet ITS (Interna- 
tional Tourist Services) bis Ende 
Oktober. So kostet zum Beispiel eine 
Urlaubswoche meiner Pension oder 
einem Privatzimmer mit Früh- 
stückin Grömitzan derOstseeab 259 
Mark (Auskunft: alle Reisebüros im 
Kaufhof und bei Hertie sowie alle 
Buchungsstellen mit dem Prima 
Reisen-Zeichen). 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

1 Pfund 

2,65 

Belgien 

100 Franc 

4,97 

Dänemark 

100 Kronen 

28,50 

Finnland 

100 Fmk 

47,25 

Frankreich 

100 Franc 

34,75 

Griechenland 300 Drachmen 3,30 ; 

Großbritannien 1 Pfund 

4.00 | 

Irland 

1 Pfund 

3.18 ; 

Israel 

1 Schekel 

0.075 

Italien 

1000 Lire 

1,71 ( 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,60 

Luxemburg 

100 Franc 

4,97 . 

Malta 

1 Pfund 

6,30 

Marokko 

100 Dirham 

37,00 [ 

Niederlande 

100 Gulden 

90,25 

Norwegen 

100 Kronen 

36,50 

Österreich 

100 öS 

24,32 j 

Portugal 

100 Escudos 

2,60 | 

Rumänien 

100 Lei 

4,75 1 

Schweden 

100 Kronen 

34,50 . 

Schweiz 

100 Franken 125,00 

Spanien 

100 Peseten 

1,79 ; 

Türkei 

100 Pfund 

1,50 • 

Tunesien 

1 Dinar 

4,00 

USA 

1 Dollar 

2,67 

Kanada 

1 Dollar 

2,18 

Staad vom t Oktober - mitgeteilt von der 

Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewfihri. 




Im kalten Winter in den ewigen Frühling der Karibischen Inselwelt: 

Karibik-Kreuzfahrten mit HS Vistaf jord. 



Karibische Inseln 

Tour HAT 440 A 15 Tage 6.1.-21.1.84 

Tour HAT 440 B 15 Tage 27.1.-11.2.84 

Tour HAT 440 C 15 Tage 17.2.- 3.3.84 

Tour HAT 440 D 15 Tage 9.3.-24.3.84 

Lufthansa-Linienflug nach Miami. Transfer nach 
Miami Beach zum Hotel Sheraton Bai Harbour. 
Übernachtung. Gemeinsamer Ausflug zum Sea- 
quarium. Transfer nach Port Everglades zur Ein- 
schiffung auf MS Vistafjord. 

Kreuzfahrt: Port Everglades - 2 Tage auf See - 
Santo Domingo/Dom. Republik - 1 Tag auf See - 
Kingstown/Sl Vincent - Brigdetown/Sarbados - 
SL John's/Antiqua - Tortote/Brit. Virgin Islands - 
St. Thomas/llS Virgin Islands - San Juan/Puerto 
Rico - 1 Tag auf See - Port Everglades. 
Lufthansa-Linienflug Miami -Frankfurt. 

Ab DM 6300 Vorprogramm A+ C 

HANSEATIC TOURS-Refsebegleitimg 


Kleine Karibische 
Insel-Kreuzfahrt 

Tour HAT 441 A lOTage 19.1.-29.1.84 
Tour HAT 441 B 10 Tage 9.2.-19.2.84 

Tour HAT 441 C 10 Tage 1.3.-11.3.84 

Tour HAT 441 D 10 Tage 22.3.- 1.4.84 
Lufthansa-Linienflug nach Miami. Transfer nach 
Miami Beach zum Hotel Sheraton Bai Harbour. 
Übernachtung. Gemeinsamer Ausflug zum Sea- 
quarium. Transfer nach Port Everglades zur Ein- 
schiffung auf MS Vistafiord. 

Kreuzfahrt: Port Everglades - 2 Tage auf See - 
St. Croix/Virgin Islands -Gustavia/St. BartMiemy- 
Philipsburg/St. Maarten - 1 Tag aul See - Cap 
Hailien/Haiti - 1 Tag auf See - Port Everglades. 
Lufthansa-Linienflug Miami -Frankfurt. 

Ab DM 4.820 Vorprogramm A+ B 

HANSEATIC TOURS-Reisebegleitung 


Vorprogramme: 

Wir bieten Ihnen 3 Möglichkeiten, durch interes- 
sante Vorprogramme Florida Intensiv kennenzu- 
lernen. 

Vorprogramm A 
4 Tage Badeurlaub in Miami. 

DM 950 EZ-Zuschlag DM 630 

Vorprogramm B 


6 Tage Florida-Rundreise. 
DM 1.090 
Vorprogramm C 
5 Tage Florida-Rundreise. 
DM 950 


EZ-Zuschlag DM 590 


EZ-Zuschlag DM 500 


Eine ideale Kombination 

Sie können die Tour HAT 441 D (22.3.-1.4.S4) mit 
einer geruhsamen, aber interessanten Transatlantik- 
kreuzfahrt bis nach Genua verbinden: 

Bermuda - Azoren - Madeira - Cadiz - Menorca - 
Genua 

Tour HAT 447 24 Tage ab DM 9.150 

HANSEATIC TOURS-Reisebegleitung 


Wenn diese Reisen Sie interessieren, gehen Sie 
bitte mit dieser Anzeige in Ihr Reisebüro oder rufen 
Sie uns an: Sie erhalten umgehend unsere Pro- 
grammvorschau 1984. 


HANSEATIC TOURS-Reisebegleitung 
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HANSEATIC HTÖJRS 

GroBe Bleichen 21c. 2000 Hamburg 36. Tel, 040/3 560000 
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Winterurlaub in TUNESIEN 


.^.■»fswKSs* 
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Ab 18. 10. 83 jeden 

Dienstag ab Stuttgart 
mH Condor direkt nach Kairo und 

ab 22. 10. 83 jeden Samstag ab Stuttgart mit Egypt Air direkt nach Luxor. 
Ab 21.10. 83 jeden Freitag ab München und Frankfurt mit Egypt Air nach 
Kairo. 

Einiae BeiSDiele bei Abflua am : 5.11. 12.11. 19.11. 26.11. 3.12. 


Finnlandwinter 

Ferienhäuser*Hotels 

12 Tage Skiurtaut» InW. Forten haus. WCtJWWha, 
Halbpension, Sauna. SWausrüatung und 
UntemcW. SWpaß für die Ufte. 

SchHfSratoo mit RWUET (Pkw Md.) 
nur DU 693^- (kaum zu glaubon). 

Dm weRwwi Sondorpragammo We8w“£j3*" 
und Oatsm. Kurtrtkw mrt FiNNJET DM 3 3 B f 


Kn*tantoaer 

PnwpaW 

von. 


mm 


fioMfif 


Postfach Itt* , ■ 

SOOOHaanoml 

* <0 Bl 3SJ4 44. Moj-Ffr. WO Uhr 
BtXfrftB* TolnS21«Sl . 


Einfach mal ,abschalten' sich ein bißchen verwöhnen lassen, 
die Sonne genießen, wieder zu sich selbst finden. Tunesien - 
Sonne für Körper und Seele, in zwei Stunden sind Sie da. 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro oder direkt an das 
Fremdenverkehrsamt Tunesien: 

Frankfurt (0611)231891 Düsseldorf (02 11) 35 94 14 


Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 
DEN HAAG 
KIJKDUIN 



Einige Beispiele bei Abflug am: 

Ab Stuttgart mit E gy pt Air 
Rundreise Cleopatra, 

6 Tage. DZ. Du. UF/HP DM 


6 Tage. DZ.Du.UF/HP DM 1482 1554 1482 1482 1362 

Rundreise Isis, Kat Standard 

10 Tage.DZ.Du.ClF/HP DM 1842 1912 1842 1842 1712 


(Rückflug Kairo -STR mit Condor) 
Rundreise Osiris, Kat. Standard 
13 Tage. DZ, Du, ÜF/HP DM 2446 
Kurzreise Luxor- Kairo, Kat 
Stand.. 3 Tg., DZ. Du. ÜF/HP DM 942 
(Rückflug STR mit Condor) 


Abflug: 25.10. 1.11. 8.11. 15. TI. 22.11. 

Ab Stuttgart mit Condor 

Kurzreise Kairo, Kat. Standard 

3 Tage. DZ, Du. ÜF DM 775 704 704 746 704 

Rundreise Karnak, 

7 Tage, DZ. Du, ÜF/HP DM 1740 1642 1642 1642 1642 

Rundreise Isis, Kat. Standard 

10 Tage. DZ, Du. ÜF/HP DM - 1919 1919 1919 1919 

Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Flüge mit 
Pauschalreisearrangement Dies ist nur ein Auszug aus unserem reich- 
haltigen Programm - fordern Sie unseren Sonderprospekt 
Ägypten 83/84 an. Direkttelefan 07 11/8 35-2 30, 8 35-4 30 oder fragen 
Sie in Ihrem Reisebüro! 




Postf. 310440 
7000 Stuttgart 31 



ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

Schevenin g en: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino. Wellenbad, Pier und überdachter Palace 
Promenade - 'Shopping 1 auch am Sonntag! 

Den Haa g: königliche Residenz mit historisch er Tradition 
Kij kduin: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzerrtrum 
(auch am Sonntag geöffnet.) & Wichti g: keine Kurtaxe! 


Südafrika 

, DM 2.100 


FtanflSga ab Bomb«, 2 . B. Hndco 
1525 f. Lhnfl 1795,-. Caracas 1495.-. 


1525 r. Lima 1795,-. Caracas 1495/-, 
Quito 1740,-, Jobanniibtfiu ab 
17«,-, Rio 2145,-. Bemas 2395,-. 
Symr 2493,-, BonJm's Fcrnrctsan, 


Fragen Sie Ihr 1ATA Reisebüro oder Telrfon 5605od - 


Tbewaftstr. 12. 6240 ESnigsteln 
Telefon (06 174] 56 05 od. 50 77 


SOUTH AFRICAN AIRWAYS 
ßallindamm 17 • 2 Hamburg I 
Telefon ( 040 J 321771 



Preiswerte Flüge in alle Welt 

8 ab Seneiux bin zurück 

Eff 



- . Mit 

oft reisen 

nach Ägypten 


Ägypten — mehr als 
Sand und Sanne. 


Unsere Spezialistin raffc 12- 
jähriger •Agypfcener£ahrun& 
hat das Rpogramm gestaltet! 
Zum Beispiel: 

1- Wochen-Rundreise : 
Bdw - Iwar - a m um 
abDtHljB98y- 

12-Tage-Rundreise : 

Kairo - Ten el- Amarna - 
Dendera- Abydos-Zanor- 
Edtn-KomOanbo- Aosnan- 
abBM2J£68,- 

1- Wochen-Rundreise mit NQ- 
Kreusfehrt: Kairo - Iaxor - 

gönn - IMf h - Wnm ()nihn - 

Amman ab DM2JJ79,- 

fcwBwg Ahn SmhwlTIMflflS 




Wir senken für Transport und 
Unterkunft - Sie gestalten 
Ihr Programm selbst. 


Für Se{§al- und Tauchfreunde : 

Segettarzu im Boten Meer. 


Fordern Sie Prospekte an: 
bi Urem Reisebüro oder bei 


oft-reisen, Hospttalstraße 32 

7000 Stuttgart 1 

T8L 0711/895666, 295177 


Traum-^S^ 

uriaub * 


Horida-Bahamas 


ypi b i ; 

m 


t*jUM,lUiJrcTHii . SrnkWirlujc 
< MiliiHliiik lA.hk1i.incr 
i huclriscn utwhsi r 

( niiJiirrcK'lrc rmsvLn.' 
Inüii hluclk Kcrjiutif 



Wanted Mahindwliii f. PalnstnincK 
retes 14. 1.-48. 1. 84 DM 5385,- 
KaaHrihSitail durch Rsjasäiin 
18. 12. 83-8. 1. 84 DM 4990,- 
TRAVELLEBS* CLUB 
Traunentrsfl« 1a 8220 Traunstein 
• 0861/1328! 


SÜDAIVlERIKA-FLÜGEl 


äsancMta 2350. 


TOUR-PLAN-RBSEN 5300 Bonn 3 
IC-Adenauer-PI. 1 5. 0228/46 1 663 


Ama to r don i - Mexico - AaMrddo 
1799 r DM 

r o mlH lpo l fttif i lhn RahsMfvka 
02151/15 28 + 040/M 20 15 


Guerncay 

St. Peter Port Hotel Fdrk View Home 
Wir bieten für die Herbstferien die 
richtige Alternative za Sylt- Rolf und 
Perihan Bars heißen Sie mit herrli- 
chem Frühstücks buffet willkommen. 
Tel. 00444/4127805 oder Hambnrj 
040/538 58 20 



L.A.F o. V 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerslr. 222 
Telelon 0421 23 92 45 


TENERIFFA TOTAL 

Über 50 FMmnbgan an dm 
■ch&nsen PBtesn der IraeL 
U nam to nnebot Güml Flüge. 





SCHEVENINGEN 


ABANO TERME (Italien) 


STE1GENBERGER 


KURHAUS HOTEL 




üiiMP® 



Direkt am Strand, Luxuszlmmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, freier Eintritt ins Wellenbad, 
Casino unter gleichem Dach. 


Aus unserem Angebot: 

Schickes Wochenende (2 Nachte) ab Hfl. 180.- p.P. 

1 Woche Urlaub (7 Nächte) ab Hfl. 490,- p.P. 

Von Sonntag bis Freitag (5 Nächte) ab Hfl. 350,- p.R 


CURA-WERBUNG 

Auskunft und Anmeldungen für Kur gegen Arthritis - 
Rheuma - Ischias - Entschlackung - Idealer Urlaub 
I Thermal- Hai len- und Freibad. Tennis uswj 

KUR UND GESUNDHEIT 
SONDERANGEBOT-WINTER 1983-84 

BUSREISE AB MÜNCHEN INBEGRIFFEN 


ABFAHRTSTERMINE 


ZIMMER 


A - Appartements: 

<60 cyn. insgesamt) Schlafzimmer, 
Wohn raum. Bad. WC, Vorraum, Bal- 
kon. Telefon. Kühlschrank. Kfcna- 
Aniage 


B - Zimmer mü Bad. WC u. Bidet 
Varraum. Balkon. Telefon 



Vom Vom 

17.12.83 231283 
hi» tu 

7 1.84 7.1.84 


HilBIKäiKia 


1520.- 




.'ALTUNGEN WBHNACffTENl 14 Tage 14 Tage | 21 Tage i5'T«je 

u. NEUJAHR - OHNE AUFPREIS 1 10 Kuren 10 Kuren) 10 Kuren 10 Kuren 


Hotel Schloß Sonnenburg 


Im grünen Pustertal Hegt auf einem weitläufigen Hügel. Ober dem Zusam- 
menfluß v. Riem u. Gader, das ebemaL Kloster Sonnenburg (1018-1785). 
ln den jahrhundertealten Hauern stehen dem Gast die restaurierten, 
bistorischen Rflnme mit Ihren bolzgetäfelten Stuben, rrichgesdmitzten 
Kassettendecken, Fresken. Kachelofen, romanischen und gotischen Ge- 
wölben sowie jeder moderne Komfort zur Verfügung (HaRmriMd. Soma. 
FftneB- and PMiuetiuvaiL Der Parkplatz, rin großer Garten und Sonnen- 
terrassen befinden sieb lnnerh. der Ringmauern. Alle ZL n. App. haben Bad 
bzw. Dil u. WC unsere Köche bietet neben deutschen und itaL Gerichten 
Südtiroler Spezialitäten. Zum Frühstück gibt es ein großzügiges Buffet 
Halbpension ab DM M^pro PenJfog 
Skifahier haben ideale Möglichkeiten am Kronplatz (5 km entf_, ca. 90 km 
Skipisteii) und in Corvara, Arabba. Canazei, Gröden (in 20 Min. erreichen 


Sie diesen größten Skizirkns der Dolomiten). LanglSnfer können zwischen, 
vielen wunderschönen Loipen wählen. WrihaacMsangobot: vom 20.-26. 
12. 83. 6 Tage HP ab DH 375,-. 

Hotel SchloS Sonnanfwrg. i-59030 SL Lorenzen. Pr. BzMuBtm. Tri. 0059/ 
474-44099 oder 4 41 32. Schreiben Sie uns, oder rufen Sie einfach an! 


Heute buchen - morgen fahren! 

Kommen Sie zu uns ins sonnige SudtiroL 
Neues großzügig ausgestattetes Familienhotel für Anspruchs- 
volle. Halbpension von 62,- bis 75,- DM pro Person. Kinder- 
ermäßigung, im Preis inbegriffen: Hallenbad, Hot-whirt-Pool, 
Solarium, Sauna, Fltness^Seräte, Tischtennis und Liege- 
wieae. 

Großes Frühstücksbüfett, 4-Gang-Menü plus Salatbar, 

• ' ■•MusiR&Bafide, 1 geführte Wanderung. 
Komfort-'Zirrrmer ’meist im Appartementstil' mit BaHcomund 
- - — , , ——.-Blick ins Meraner Tal? ■ - - 
-.Rufen Sie uns an. 


Hotel *** Fürstenhof 1' 


Familie Egger, Telefon 00 39 / 473 / 59461 
1-39017 Verdi ns/Scbenna 
oder fordern Sie unseren Prospekt an. 


Bnratetmmer-ZuacfHas Dv' 7.- wo Tag. «i>imwst 

Abano Tarn» - Via Bazartn 2 - IW 667154 - Tsfax 430240 Tofwm. 

München - Kura-Waibunfl Amutatr. 4-8 Rif 584892-501616 - Tato* 529588 dira D 
Stuttgart (toi Rateebüio Barmai) Lautena to ilageratr. 20 • Ruf 29662S - Telex 722287 
Kdln - Kura-WeiHung - Burgmauer 4 - Ruf 2*8414 - Tato* BB83357 Gin D 


Anzeigen-Besfellschein für 


NORDS! 


Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel, Gevers Deynootplem 30, 
NL-2586 CK Den Haag. Telefon 003 1- 70-520052 oderSHS- 
Stctqcnberger Reservation Service. Telefon 0617 - 29 52 4 7. 


Direkt am Meer 
r übemachton schon 
abHIl 25.- p.P Zimmer 
m- m. Fruhsluck in freund - 
Michen Holeis/ Pensionen. 
r Fotdern Sie Holel.'Pensions- 
Lisle und Veransialtungspro- 
gramm mit unterstehendem 
Gutschein an. 


^V 

❖ 

Ä 



Goldener Herbst an der Sudtiroler Weinstrufie 
Pension Lambrechtshof, Eppan 


Ruhig, am Rande eines alten Rastanienhaines, mit weitem Blick über das 
Etschtal zu den Dolomiten. Nur 10 Min. vom Qrtszentnun. Alle ZL mit Bad 
o. Du. /WC. meist Balkan. Soanenterrassen. 3 Speisesäle. Bauernstube. 
Lesezi.. Ferasehr.. Garten mit Freibad, Hallenbad, Sauna, Solarium, Fit- 
neßraum. alg. Tmnbplatz stehen dem Gast zur Verfügung. Deutsche u. 
itaL Küche, reichh. Früturiicksbülett. 

Halbpension ah DM 54.-jm Ptn/Ttw 
Pension Lambrechtshof, 1-39057 Eppan, Prov. Bz., Hallen 
Tri. 0039/471 /52285J 

Schreiben Sie uns oder rufen Sie einfach an. i 



^■HomSg 


Mindestgröße 
10 mm/lsp. = DM 98,04 


2 

15 mm/lsp. = DM 147,06 


25 mm/lsp. = DM 245,10 
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Eurotel 

Scheveningen 




mm/lsp. = DM 294,12 


15 mm/2sp. = DM 294,12 


Mit dem einzigen Dachrestaurant und 
Blumenterrasse in Den Haag/ Sch evenmgen, 
Appartements und Hotelzimmer ab Hfl 65.- bis 
Hfl 95.- p P im 200 Meter-Radius Strand. Pier. 
Wellenbad. Kurhaus. Casino 150 Betten, 
eigener Parkplatz. I. Klasse*”, Deutsche 
Hoicldircktion Tel . 0031-70-512821. Spezielle 
Sportft5ch erarrangement s. 


Kom f crt-S po ri h, o t e ! . Pg n o re m ?. - 
Hallenbad, Sauna, Sciariu-m 
Fitness, Kaminhaüe, woedent! 

U nt e f halt u na s p reg ram m ; S K: paß 
für 25 Liftanlagen einscMic-Siich 
Wartb/Arlberg. 
HPinkt. Frühst ücksbuf -et 
DV, S3.-/S3.- 

tlbl 




Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" kosien bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9,81 inkl. MwSl pro Millimeter, ohne WiederholungsnachlaB. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erschcinungslermtn. 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider. 
Iur4-ö Personen noch frei. 


Mindestgröße 10 mm/lspailig. 

Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
Stand artgesialtung 


DEN HAACL 


Günstig-Arrangements mit vielen Extras! 


Zwei Übernachtungen ab DM 75 
Sieben Übernachtungen ab DM 200 
Fordern Sie per Gutschein gratis Farbpiospekt an bei: 
VW DEN HAAG / SCHEVENINGEN KJJK DUN 

O ui i . i i ^ ^ 


KUKDUIN 


" 2 ^=- LJ DTP Deltaplein 200 

= -11— _=■ I lv_y I CL 2554 EJ Den Haag/ Holland 


• 120 modern ausgestattete Appartements. Kochnische, Balkon. 
32d. Dusche und Telefon ■ Schwimmbad i überdeckt). Sauna. 
Fitness Zentrum, Kinderbetreuung. Bar. Terrasse. Restaurant. 

• 10 Autominuten von Den Haag 'Scheveningen • Geselliger 
SeiJ&outevard, Ladenpromenade, Restaurants. • Haustiere 
willkommen • Informationen unlerTelefon. 0031-70-254025 

Günstig-Angebot: 

Appartemenl iur niax 5 Personen ab Hfl 100.- p.T. einschl MWSt. 


3 .7ä": Ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspake! 

I ? ^ i zu Scheveningen/Den Haag/Kljkduin 1983. *" I 


DIE# WELT 


Was ist 
noch schöner 
als der letzte 
Urlaub 
9 


Name: 


Anschrift: 


| Wohn ort: 

I 

■ Grooi 

B Füro 


An: VW Den Haag/Scheveningen/Kijkcfuin 
Grool Hertoginneiaan 41, 2517 EC Den Haag, Holland 
Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte 
direkt an das Hotel Ihrer Wahl, 


Die Vorfreude auf 
den nächsten I 
Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten 
können — dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen — und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 


^Sölden 


• ^ . — ’nji. - v. h'.'.n'.-r Sijr.r. 

K*- 'f: '5kii.i!ijtn ni4hi 


Sk luwn km moi< 
■ v.*uoct Lmn Ski 
Ijlih-i uskln.1l na.hl WH Mil 
«M Skl-HnM-PsncaalF Kki»i 
S«kl/n jn \nlJBf Scpumhcr l««.i 
ein finnul*» AayebcH 


Schneegarantie 
Gletscher Skipässe für 
1/2, 1,2, 3,... und 
mehr Tage 

10 Liftanlagen auf zwei 
Gletschern 

12 km Gletscherstraße 
direkt zum Gletscher 
Hotellerie und Gastro- 
nomie mit jegfichem 
Komfort - Apreski: 
Total 

Umfangreiches Freizeit- 
programm 
Hallenbäder 
Ski und Spaß 
Pauschalangebot 
ab ÖS 540.- 


Will SOWTAf. 


An DIE WELT/WELT um SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 3058 30. 
2000 Hamburg 3 b 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige liir die Rubrik „Fcrienhüuscr und Ferienwohnungen*" in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von DM. 


Bine veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


in der WEIT sowie am 


Straöe/Nr 


PL7/On 


Der Te\i meiner Anzeige soll lauten: 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 
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BÜCHER 


Fraiikreich entdecken 

: -^nfttwegB zwischen Nantes, Tou- 
louse und Bia rr i tz war die Autorin 


axbeiterin der REISE-WELT, bei ih- 
ren Recherchen für den neuen LN- 
Totmstikführer „Südwestfrank- 
räch kennen und lieben" (Pros 
22,8Ö Mark). Badefieoden in der 
Brandung der Aflanltik we flen , V»i» - 
I rienhaltige Versuchungen in Form 
gebüffelter Gänseleberpasteten 
und herzhafter CassouJets lagen 
ebenso am Weg wie herrliche Bor- 
f deanr-Wenlagen oder die Austern' 
binke von Areacihon. Aber die Auto- 
rin schildert die vielseitigen Land- 
schäften des Südwestens nicht nur 
a& Stationen für Was s erra t t e n und 
Gcunniets. Immer wieder zwischen 
der Loire und den Pyrenäen stoßt 
der Beisende' auf Überbleibsel der 
fesselnden Geschichte Etankreichs, 
von den ürzeithöäilm im Perigord 
über das Schloß des Musketi ers 
d’Artagnan bis zu den Wehrdörfern 
des lOQjährigen Krieges. Katja Has~ 
senfcaatp beschrankt sich nicht auf 
die Beschreibung der Sehenswür- 
digkeiten. der landschaftlichen 
Schönheiten und der historisdien 
Ereignisse, Sie hatdenText gespickt 
mit touristischen Detaflinformatio- 
nen, gibt zum Beispifil Hinweise auf 
einen einladenden Bauernhof, wo 
man in den Wmtennonafcen die Zu- 
bereitung der berühmten Gänsele- 
berpasteten erlernen kann, auf ver- 
steckte. Kirchlein, deren Schlüssel 
im sahen Bistro zu holen sind, wo 
man auch gleich Erklärungen über 
die Geschichte des Gotteshauses be- 
kommt, öder wie man bei Maria, 

TTpIpn | | TTfltifr un d Mfehel flftpmatiOT » 

Ferien machen kann. Wer sich aus 
diesen Informationen das Passende 
herauspickt, wird das Land be- 

g timnit kennen, und heben fernen. 

Indien-VieHklt 


Kultureller Reichtum, gepaart mit 
tropischer -Landschaft, lebendigen 
Ttadäkmen und einer alles durch- 
dringenden Religion, prägt den Sü- 
rfen : Indiens mehr noch afe den Nnr- 
-demüm diese Vielschichtigkeit in 
Am i flwff m h dtnmnwm , beschränkt 
s feh der »Südindien “-Band derRei- 
I» „Richtig Reuen* (Du Mont Ver- 
lag, 28 Mink) auf diesen Tefl des 
Biesienlandes: Emige Kapitel über 
Gesd&^ Herrsche und Dyna- 
g tfaq Religionen und den Alttag, 
'kenutmsfefch und locker aufbereE 
tet, gebengrstemmal einen allgemei- 
nesÜ&e&tick. Es folgen detaäQerte 
und Vorschläge für 
in den Bundesstaaten 
Kamataka, Andra Pra- 
de^Tänxü NädtrCMädfaSTähä Ke- 
ÄBifle^Se^rotm lie£t mderVerbin- 
dohg persönlicher 
mit sachlicher Infc 



Vaacoover - «ine tobondlga Mfllfonenstadt am Pazifik 


Entlang dar Canadian Pacific Rallroacf - Nationalpark in Kanada 

FOTOS- HENRY BRAUNSCHWEIG 


Mit dem Auto über den 
Trans Canada Highway 


/Adler wiesen den Weg zu den Roddes 




Vancoover 

Erst in allerletzter Minute waren 
wir darüber informiert worden, daß 
der zugesagte Camper, wie hier die 
Wohnmobite heißen, nicht zur Verfü- 
gung stehe, da erstmals in der Nach- 
saison alle Fahrzeuge dieses Typs 
restlos ausgebücht seien. Man be- 
mühte sich redlich, uns Kanad a mit 
Auto und Zelt schmackhaft zu ma- 
chen - eine ganz neue Variante im 
Angebot der Veranstalter. 

Mal abgesehen davon, daß eine sol- 
che Exkursion auf einer sehr viel 
niedrigeren Komfortebene als in 
einein rollenden Heim stattfindet, 
weist sie ein weiteres entscheidendes 
Manko auf: Man muß die gesamte 
Ansrusfaing jeden Abend auspacken, 

das 7 aH. anfgrti1agan ) am nächsten 

Morgen wieder abbauen, alles zusam- 
mwipa cken und verstauen . . . Dafür 
jedoch versprach ein solcher Rück- 
ten in die Kampiergewohnheiten der 
Prospektoren, Goldwäscher und 
Feldjäger aus der Frühgeschichte die- 
ses Landes - das ist gerade 150 Jahre 
her! - eine größere Nähe zum wirkli- 
chen Abenteuer. 

Zwar sollten wir selbst während all 
der Zeit von Begegnungen mit Bären 

imd ihrem -näphtlir»hpn Besuch Ver- 
schont bleiben, doch im Jasper Na- 
tional Park machten wir die Bekannt- 
schaft von zwei Bayern, denen ein 
Bär die ganze Rückwand ihres Zeltes 
zerfetzt hatte. Entgegen den Warnun- 
gen der Reiseführer hatten sie eine 
noch von ihrem heimatlichen Metz- 
gep -stammende Wurst für den Fäll 
nächtlichen Hangers mit ins Zelt ge- 
nommen. Und deren Witterung war 
Meister Petz nicht entgangen. Die 
Bayern kamen zwar mit dem Sctoek- 


ken davon, doch das Zelt war kaputt 
und die Wurst weg . . . 

Man sollte dem sich recht interna- 
tional gebenden Vancouver nicht den 
Rücken kehren, ohne wenigstens 
drei Dinge gesehen zu haben: den 
alten Stadtteil Granville, heute besser 
als „Gastown“ bekannt, das nach San 
Francisco zweitgrößte Chinesen vier- 
tel Nordamerikas - hier wohnen 
überwiegend die Nachtehren jener 
Tausenden von Himmelssöhnen aus 
dem Reiche der Mitte, die man vor 
hundert Jahren als Kontraktarbeiter 
zum Bau des westlichen Abschnitts 
der transkontmentalen Eisenbahn 
schifisladungsweise berüberge- 
schafit hatte - und den Stanley Park 
mit gpinpn hoch auf ragenden indiani- 
schen Totempfahlen und tausendjäh- 
rigen Baumveteranen. 

Kanadas drittgrößte Stadt und sein 
bedeutendster Hafen am Stillen Oze- 
an breitet sich anmutig über die lieb- 
liche Hügellandschaft einer Halbin- 
sel der Strait of Georgia, durchschnit- 
ten von den Mündungsarmen des 
Fraser River und dem tief einschnei- 
denden Burrard Inlet Mit ihrer Sky- 
line grhiankw Hochhäuser inmitten 
einer großartigen, aus Bergen, Fjor- 
den, Buchten und Flußarmen gebil- 
deten Kulisse, den Parks voll subtro- 
pischer Vegetation und ihren Wasser- 
fronten gehört sie zu den schönsten 
Hafenstädten der Welt 

Wenn man Vancouver auf der Stra- 
ße Nr. 1, dem Trans Canada Highway, 
verläßt, befindet man sich schon auf 
der längsten nationalen Autostraße 
der Wett: Sie beginnt 10 5 Straßenkilo- 
meter weiter westlich in der Haupt- 
stadt Victoria auf Vancouver Island 
und führt, sechs Zeitzonen durchei- 


lend, 8000 Kilometer weit bis zur City 
of St John’s, Hauptstadt der Insel- 
provinz Neufundland - Kanadas am 
weitesten nach Osten und in den At- 
lantik vorgeschobener Punkt 

Der Highway, auf den ersten BO 
Kilometern noch autobahnähnlich 
mit vier Fahrspuren ausgebaut äh- 
nelt später nur mehr einer deutschen 
Bundesstraße: zweispurig, zu beiden 
Seiten Haltestreifen, am Berg ge- 
wöhnlich «»ine Überholspur, die 
Höchstgeschwindigkeit zwischen 80 
und 90 Stundenkilometern wech- 
selnd. 500 Dollar betragt die Höchst- 
strafe „for Üttering higbway“, doch 
wer wird schon Abfälle aus dem Fen- 
ster werfen . . . 

Das Land ist zuerst noch flach und 
eben. Der graugrün unseren Weg be- 
gleitende Fraser besteht nur aus ein 
paar kümmerlichen Rinnsalen im 
breit ausufernden Kiesbett und läßt 
nichts von jener grandiosen Unbe- 
zwingbarkeit «Hnpn, die seine Was- 
serführung im Mittelabschnitt aus- 
macht Bei Hope und Spuzzum wird 
er von der Straße Nr. 1 überquert - 
bei letzterer Brücke bereits in die 
Enge des Canyons gezwängt lehmig- 
gelb verfärbt und als tosendes Wild- 
wasser dahinschießend. 

In Yale, auf halber Strecke zwi- 
schen beiden Flußübergängen, endet 
die freundlich heitere Schwemm- 
landebene und beginnt der im Zeital- 
ter der Rindenkanus unüberwindli- 
che Teil des Stroms, an dessen Untie- 
fen und Klippen selbst die aufetei- 
genden Lachse in erheblicher Anzahl 
von der furchtbaren Kraft des Was- 
sers zerschmettert werden. Namen 
wie Hell’s Gate und Black Canyon für 
bis zu 60 Meter Wassertiefe aufwei- 


sende Engen, wo die Strömungsge- 
schwindigkeit mehr als dreißig Stun- 
denkilometer beträgt sprechen ihre 
eigene Sprache. 

Noch heute gilt die Fraserschlucht 
sowohl für die Passagiere der Cana- 
dian Pacific Raüroad als auch die 
Autofahrer auf dem Dans Canada 
Highway als der wildeste und spekta- 
kulärste Streckenabschnitt der ge- 
samten transkontinentalen Eisen- 
bahn- und Highway-Route. 

In sanften Biegungen klettert die 
Straße später zum durch die Mon- 
ashee Mountains führenden Eagle 
Pass hoch, einem westlichen Vorge- 
birge der Rockies. Der Flug eines 
Adlers ließ den nach einer Trasse 
suchenden Eisenbahningenieur der 
CPR vor mehr als einem Jahrhundert 
diese Lücke entdecken, die heute so- 
wohl die Eisenbahn als auch der 
Highway benutzt 

Vor Revelstoke wird erstmals der 
in einem tief eingeschnittenen Fels- 
bett dahineilende mächtige Colum- 
bia River gekreuzt Die Stadt verlas- 
send, durchfährt man gleich darauf 
den ersten Nationalpark auf dieser 
Route: Revelstoke National Park- 
Kurz dahinter, die Region der Selkirk 
Mountains für alle Zeiten in ihrem 
wilden Naturzustand belassend, be- 
ginnt der sehr viel größere Glader 
National Park mit seinen langsam 
hochalpinen Charakter annehmen- 
den Nadelhölzern. Die Selkirks wer- 
den auf dem 1327 Meter hohen Ro- 
gers Pass gekreuzt bei dem es sich 
um Kanadas großartigsten Paß han- 
deln sott. 

An gigantischen Schiefertafeln vor- 
bei fahren wir später in unseren drit- 
ten, den Yoho National Park, ein. 


Noch drei weitere stehen auf unse- 
rem Programm: Kanadas erster und 
ältester Nationalpark Banff. sein 
zweitgrößter Jasper und der langsam 
bereits Mittelgebirgscharakrer an- 
nehmende Kootenav. Doch keiner 
davon ist für uns so beeindruckend 
wie der Yoho, was ein indianisches 
Wort aus der Sprache der Cree ist und 
einen Ausruf höchsten Erstaunens 
wiedergibt Er wechselt zwischen 
lehmfarbenen, bis zur halben Höhe 
bewaldeten Kalkgebirgen und sie 
überragenden nackten Granitfelsen, 
die Spitzen mit einer Kuppe aus ewi- 
gem Schnee überzogen. Zottige, ur- 
weltlich anmutende Bergziegen, to- 
sende Wasserfalle, die sich von stei- 
len Hängen in jaspisfarbene Glet- 
scherseen stürzen. Smaragdgrüne Al- 
men, von schwärzlichen Wäldern 
umschlossen, schwindelnd tief einge- 
schnittene Täler und Aussichtspunk- 
te mit Namen wie Misko, Ottertail, 
Mount Stephen - und der Lower Spi- 
ral Tunnel Viewpoint wo man das 
Sich-allmählich-Hochschrauben ei- 
nes von Osten kommenden Zuges in 
einer doppelten Tunnelschleife zum 
Kicking Horse Pass miterleben kann. 
Dieser Paß, 1647 m hoch, ist der 
höchste Punkt, den Eisenbahn und 
Trans Canada Highway beim Queren 
der Rocky Mountains erklimmen . . . 

Ein paar Meüen weiter ostwärts 
verläßt man British Columbia und 
fährt ein in Alberta. 

HENRY BRAUNSCHWEIG 


Veranstalter: Inter-Air Voss-Reisen. 
Triftstr. 28 -30. MOO Frankfurt 71. 
Auskunft: Kanadisches Fremdenver- 
kehrsamt. Biebergasse 6-10, 6000 
Frankfurt. 


Reise nach Sri Lanka 

Ein interessantes Programm, bei ; 
dem nahezu alle historischer., reli- I 
giösen und folklorisiisehen Höhe- i 
punkte der Insel besichtigt werden, j 
bietet Hauser-Exkursion bei einer | 
dreiwöchigen Erlebnisreise nach Sri ; 
Lanka (Ceylon 1 an. Der Reisepreis in ' 
Höhe von 4150 Mark schließt Voll- 1 
Pension, Linienflug und deutsche ; 
Reiseleitung ein. Die Termine sind : 
vom 22. Oktober bis J4. November j 
und vom 2. Dezember bis 1 6. Januar. ■ 
(Auskunft: Hauser-Exkursionen, i 
8000 München 2. Neuhauser Straße i 
» ; 
Vollmondfest in Pusbkar ; 

Während einer üütägigen Studien- ' 
fahrt nach Indien besteht die Mi» g- ; 
Iichkeit. drei Tage lang das Veil- : 
mondfest in Pushkar samt seinen ■ 
Höhepunkten mitzuerleben. Diese 
Reise wird in der Zeit vom 17. No- - 
vember bis 8. Dezember durchge- • 
führt und kostet 5260 Mark. tAus- 1 
kunft: Indoculture Tours, Bismarck- ' 
platz 1, 7000 Stuttgart i) < 

Wandern im Herbst 

Der Herbst ist die Zeit der Wando- j 
rer. Zahlreiche Gemeinden breten 
Pauschalwanderwochen (Preis ab . 
100 Mark), die neben Übernachtung ■ 
und Frühstück auch Wanderkarten ; 
und Führungen einschließen, i Au«- ; 
kunft: Fremdenverkehrsbund ■ 

Schwarzwald. Postfach 1660. 7SOO | 
Freiburg i : 

Reisen zum Spartarif 

Die Donaumetropole Budapest 
kann man vom 16. bis 20. November ' 
zum Preis von 419 Mark kennenier- i 
nen. In diesem Kurzprogramm sind | 
außer dem Linienflug ab bis Berlin- 
Schönefeld Halbpension in Doppel- 
zimmern, eine Stadtrundfahrt und ; 
alle* Transfers eingeschlossen. Ahn 
liehe Kurzreisen bietet GeBeCo- Rei- 
sen auch nach London iah 429 Mark* [ 
und Rom (ab 396 Mark) an. (Aus- ; 
kunfL: GeBeCo-Reisen. Eckernför- ; 
der Straße 93, 2300 Kiel j 

Israel zu Fuß j 

Im Rahmeneineracnttagigen Isra- 
elreise veranstaltet Airtours Interna- 
tional sechs Wanderungen durch die 
Landschaften der Bibel. Unter fach- 
kundiger Leitung, bei voller Verpfle- 
gung und Übernachtung in Schlaf- 
säcken, geht es durch das Wadi 
Quelt, nach Jericho, zu den Oasen 
Nahal Arugat, Eid Avdat und durch 
die Salzstotten Sodoms. Etappenzie- 
le der Reise, die inklusive Flug ab 
2225 Mark kostet, sind auch Jerusa- 
lem, Arad, Hebron und Bethlehem. 
(Auskunft: Airtours International, 
Adalbertstraße 44-18, 6000 Frank- 
furt 90) 



*1 ’ . 





KURHAUS- HOTEL Seeschlößchen 





Exklusive Atmosphäre, Seewassei-Hallen- 
Freibad (beheizt), therap. AbL (alle 
Kassen). Schönheitslarm. Solarium. 
Sauna. Sonnenbank. Fitneßcenter. 
Pauschalpreis HP ab DM 69,- 
pro RersJTag I. Dz. m. Bad/WC 

Tägl. nachmittags Tanztee u. 
abends i. d. Hotelbar Tanz. 
'■ 1 * sonnabends .Kajüte“ geöffnet. 
Neu; Feite na ppartements ab DM 70.- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


HOTEL HAUS HOLZ SSS'“*"'’ 

Ein neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral ln der City und den- 
noch nihfa. Alle Zimmer mit WC/DuscheTTelefon/Farb-TV. Zimmerservice, 
Sauna, Gauteh. Solarium, Dampfbad. Hot-WhM-PooL Kinder und Hunde gern- 
gesehene Gäste Friedrichstraße 11. Tetelon (04932) 8 10 44/46. Telex 37214 


\i30i . yt>r J.M’l m • 

flquantis 

- DiitM »t $tr*nd • 

30- 

si'jn.1, S^Jariu^r., f KK ' ‘ 
mf diZlnuc^t Btdtr 
FiKillitP-RrtUunri. t. W. HP 


Zauberhafte Weite & Ru he 
Mach s ai s o nprecel Seaderprogr. 

für Senioren. Mutter + tOnd. Kururlauü MC 
; - i Kind bm 4 Jahre he» - 

Cael ad Hi— i m iWil bzsa LaoeeoOK 

«■04971.1555 g-0497?^roro 


Bronchien brauchen 

» Luft wie Sekt« 

— die reine 
Sordseetuft. 
Wesenden «trtüiend lui 
Adtmubkai 


f MKtt 
fCreSea 


KÜR PARKHOTEL BAD SACHSA 


_ 1 direktem Zugang zum neu, fertiggestellten Kur- und Bedeoentrum. 

I GeoOmn SoMhonrmb-Sctorhnmbnd. (Bwmtzimg flb- HetetgMe kostenlos) 


FsniillE Selkers. 3423 Bad Sachsa. Telefon (0 5523) 1055— Hausprospekt 


SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch ia Deutschland im 
•Wen' Hotelhallenbad In schönster 

des SOdbarzes. direkt ira Wald am 


Kurhotel wiwenbeker Tefc&, 8422 Bad 
Lauterbere. Tel 05524/3309. Modernster 
HoteltoniT. Hansprospekt. Jets* neu: 
7-Tare-Schönbei tafcur mit garantierter 

gL Neu auch ' Schrothkuren 
mOgllcli 


Insei Langeoog 

Herbsturiaub in komlorL Apart- 
ments direkt am Strand. Schwimmbad 
30°, Sauna inWusrve. Restaurant (HP 
möglich). 14 Tage (2 Pers.) DM 1100,- 

•S 04972/6070 


y - 








uruBnangiq wtmncr 
■ ^ im eigenen Ajumrierri 


> np eigenen «jwnmem ^ 

.lein AimehW T 2/63 anloidem 


langes Wochenend oder Zweii-lHjuD - 

ennm gimsiig MatriMioon Sonoerpieise. 

_ T f.V, " ' . 

fWWOOen 

ZSTSf. Ä ’i B«J2 


TeL: 0 55 24- 


Apcrtm'er.is für Ferien +Zwei*uHcub 

Bad Lauferfeerg im Harz 

Postfach ■ 3422 Bad Lauterberg 



FrtschzeHen 
nach Prof. Niehans. 
Krebstherapie. 
Thymuskuren 
sowie alle 
anderen Naturheil- 
verfahren 
und Chiropraktik. 


DIÄT- UND NATURHEILHAUS 
3118 Bad Bevensen, 05821/30 93 

Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer. HO Betten. Du./WC. Tel.. 
Balkon, Hallenbad 28 S3una. Lifu 


Unter ärztlicher Leitung 


RHEM^D^PFALZ 


Hotel Forellenhof, Reinhartsmühle 

Herrliche AlleinJaee. gute Wanderwege, reichhaltiges Frühstücksbüfett. 

sehr gute Küche. Komtonzimmer im AppanemenLsul mit Du.. WC. Balkon. 

Hansprospekl auf Anfrage. Pam. Weckmüller. 6571 Rainharts mü hie b. 

Klm, Hohe, Telefon Rhaunen 0 65 44/373 


HESSEN 


f Semütl. Weihnacht/SilvesterA 

4 lUmmungiw. T«b» In flapFSafftnr Atmosptiira, 
FnstimnO. BaDaband, Vollparalen DM 338,— 

iUatbljotri 5d)äfcr(icrg 

Rlnghotal Kanal 

\jS01 KS-Espanau— Talaton 0567317671/ 




Ofw firn' Pfrt: ^Bicr /jmieffai . . . 

im „Parkhotel Bremen” 

PRier (jvnwprn 
<£jcsi/ft/trr (Ws «t ferkle! t 
dm fdjtur dicsfx/fmffrN : %ww 
und dm eSmivcn Stnfmrn. 
der w fädtoftnuf nndS) fnß' ehdiidi 


?S»W Bremen. Im BurccrparL 
Tel iHil.-.-IW-U 



„Die Leidenschaft 
nach fremden 
Ländern ist das 
süßeste und 
weiseste Laster, 
welches diese 
Erde kennt." 

Kj>imirEdschmid 

Viel fällige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeir erhalten 
Sie jeden Freilag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. ; 


x 

ORB 

SPESSART 


Herz ■ Kreislauf 
Rheuma • Frauenleiden 
So schön wie die Natur 

So ruhig wie die Natur 

So frisch wie die Natur 

So gesund wie die Natur 

Kosrenfosf Pros&eMe 

Kurverwaltung &4Ö2 Bod 0<t> 
Tel C'60SZt2003 




. Komplett 
•v Kompakt 




Pauschal 
Schroth-Kur 
Biologische Intensivkost 
Klimakteriums-Kur 

Jrei SDezijituren oc-r nurvei- 
^yahung t-38- &ad ö't 




BADEN-WÜRTTEMBERG 




Vor über 100 Jahren schneb Eduard Monke- 


Erholungsautenlhalls oder einer Kur - (lur Lebet-. Galle-, 


■5 


‘Uct rf m 'AA tf r/Af 
r/u/r w/ j te ftrftru 'b ft 'JtmA. jj 
rn jut ft etc/t Af/ßiti n yftJUH'M. '-'-.-tH , 
r/ru . U* tt/cnfftetntft •iuttUHt H. 8 


Magen-, Datm, Duat-Mes und Übergewicht i 100 Kondor- 
lahlc 7irnniei n»i R»i i imt Wf. irinnni>himnwr.ib Dt/Al - J 

<5 


lable Zimmer mit Bad und WC i Doppelzimmer ob DT/ 60. 
pro Person, mcl Fiuhstucksbutlet. ganriahrig benutz- 
bares Dachgarten-Schwimmbad 2S . Sauna. RirKpüt 
Einzelzimmer plus DM K).~. Vollpension plus DM 25.- bei 
hervorragender KüehenlciElungi 
Hotel Victoria, an der romantischen Slraile - zmsnhen 
Wurzburg und Roihenburg Tauber t/*? JSkm entiernli 
Auch heute ist Bad Mergentheim noch höchst aktuell. Bitte Prospekt anlordvin 
fe besonders vxenn Sie das VICTORIA wählen Es erwartet Bad Mergentheim. Tel 0 79 31 •' 5 93-0. Tolo> 7 -5 -^24 
^ Sie zu iedei Jahreszeit ein gut besuchles Haus (Familien- ^ 

r beinebl mit einer äußerst gemütlichen und Irohlichen 
j§f Atmosphäre - sei dies anläßlich einer Durchreise, eines 

fe ^ ^ 



VICTOR 


-3 

4 

4 

d 

4 

4 

3 

4 


SCHWARZWALD 



vii; 


Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Sport und Spiel Schwimmen. Wandern, Tennis, Reiten. Goll. Minigolf 
Info. Kurverwaltung. 7847 Badenweiler/ Südlicher Schwarzwald. Tel 07632: 721 10 



Hotel Post 

mit Gästehaus 


Runig und zentral gejenuper Kurparr ejiicrn ^clcrjcn 3 Hjücnscnwimm- 
DjtJor Sauna. Solarium Güiur.cr.. Lil: Jirornor mil allem Kontor:, scpaiarcs 
GoMenOus neu mit allem Komlou. Famil.-ntjot/icb. Tclelün 07tlJr't05! 


Wo der 
Urlaub am 
schönsten 
ist 


Lassen Sie sich 
anregen, neue 
Schönheiten zu 
entdecken. Machen 
Sie mal einen Streif- 
zug durch die An- 
bote der Anzeigen. 
In den Reiseteilen 
von WELT und 
WELT am SONN- 
TAG werden Sie 
unter Umstän- 
den mehr Infor- 
mationen für einen 
schönen Urlaub fin- 
den als in manchem 
dickbändigen 
Reiseführer. 



KMK1WJ5 PdLnENWflLD 


7290 

Freudcnstadl 
Schwarzwild 

Christ. Kur - u. Fcnenhotel, eic Pci*v . d>- am '.Vi'3 Nant Kurhaus 

Lrf! HALLEI«ßA[j Soij^u™. m H.iu«^ jC'J*' D'*r 

Wochenpauschalpreise 1 Pjitpiosp auf Wunsch’ 7 0 74 - : <400 •• 


SCHWEIZ 


Winterurlaub 

noch Maß 

im gemütlichen komfortablen 

HOTEL GARNI SCHMITTA 


Ausgang5punJc( lür eines der 
schönsten Skigebieie dei 
Schwei;, das Aleischgebiet Ein 
Skigebiet mit vielseitigen Pisten 
für alle Starke!: lassen, schneesi- 
cher vom Derembei bis April 

Alle Zimmer mil Bad. WC Tele- 
fon und Radio. 

Täglich Fruhsiücksbulen 

Günstige Pauschalwochen 
ab 8 Jan. bis 19. Febr 19S4. 

Information 

Hotel gami - Restaurant 

SCHMITTA 

CH-598^ Fiescnrvs 
Tel. 0041/28 71 15 46 



SAVOY 


irSOL 


t» MM thjfid- 


thr TQP-H0TEL 

für attraktiif-aktire Winterferien. 

Eintftduvvcprivale Fvnenweli für SIC 

Kjn»!r.ü,ic! SJun^. M-iss,«..- Fimrw.rjm 
SfiauT\ -C-inlyr. CO'llur«.- DimuTj H;,"i. n 
Tennis- * Squash-Hollen. Kcgelbah.ien 
63- Dancing RotiCWJ. R.ulcrt-. 1 Sv.ltll- 

Gijii's l’.ind-.-i-j jri-rn.Cs - vg e r C-ryisbus 

Dezember -Ski- * LL-Pautchalwochen 
S6. 11. -3.12.. 3 10 12 10 -17. 2112.83 
F- 7 20 - bis 950 - y P mW Vi' ; lp>.— 

ta^'i-h Z Skili-rhonor. ■« ?Lip;rs. 
in Appjrtrmenl? ,iti r; 6?5,- 
* Tennis- Skiwochen (ÖS) * 

* SclwnhertswochenabFr 920- * 

* Schlankheilswochen ★ 

* Speziefle Familienarrangemcnts * 

SAVCY-H0TEL, CH-7C5Q AR0SA 

Joe L. Geh rar. Dir., 

Toi. OOdm- 3 1 02 li 
\ Tolox 74 236 . 

\ Z ^ ( 


J 
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Urlaub in Dänemark 






ftjt. Büro SONNE UNO STR*NO. 0K-9-JJ * aÖyar °’ 00458'24 5 600 


-20 Uhr lajilch, auch s*mste;s und sonntags. Tel.' 


Pferienhöu/er 


Dänemark Nord- und Ostsee 
viele Preissenkungen in 1983 

wegen DM Aufwertung rund S4ä. 

D«y Niedngsipielse außerhalb der Saison. 

Sofort Katalog arrt ordern! 
Vermietung nach deutschem Recht! 
p. idartwaidaetv Hoptrup, DK StOO+Udecete« 
T«L von Deutsch) and: 0045-4-57 56 76 


Dänemark 1983 

Komfort. Fenanhauso m afien Preisl No*d- 
u. Ostsee KostaikKFat^ai^drtoidwi 1 


»W !:» 1 


Kosend PoSJ**9S DK-GUOKnaa 
Ttt(IWS4*67»70 


Pmttf -Ferienhauser 

l überall tn 
Dänemark 


Dvrv.-’Sjn 

-er, g ZK -?K r.:-p£Z-- 

r-.üür.:--3st2s.:<r«rX's: 





J5c*'-ai sc 3- 


Urlaub in Dänemark 


Ferienhäuser an den schönsten 
Stränden der Nord- und Ostsee, des 


Limfiords sowie der insel Seeland. 
Fordern Sie jetzt schon unseren Anf. 
Nov. ersehemenden Katalog an: 
FerienhaoaremittJimg B. KNEITZ 
Sennets DK- 7700 Thisted 
Dänemark 

Telefon 0045-7-08 54 68 


Direkte Fähre v. Kiel 

nach LangBland 


Wir bieten ihnen herrliche Fenen- 
mögliehkeiten 

11 schöne Campingplätze 
250 Ferienhäuser 
ab DM 238,- i. d. Vor- u. Nachsaison 
ab DM 394.- i. d Hochsaison 


Angebote und Informationen; 

Utselaads TUristfomtag 


Gaasetorvet 1. DK-5900 Rundköblng. 
Tel. 004 5- 0-5 T 14 44 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

FerienUas.. Sflrensen, Dorfstr. 36 A 
3012 Langenhagen 8, T. 0511)74101 1 


Bomholm 


Baraholm 

SoanThäizs., Ltac’wfagen.. Bauern- 
hof. Dueodde, Sömaiken. Batta- 
Sirand u. Sandvig, pro Wo. DH 495,- 
bis 1495.-. Vor- u- Nnchs. halber Prs. 
Vennietg. das ganze Jahr über. Pani 
Erik Hansen. Krakvej 12. DK-3730 
News. TeL 0045)3/98 87 77 


ßomholm-Dveodde 

Lazoswohnnncen. 80 + 110 m . 
GrdsL. 8000 nr. privater Tcmdsptetz 
il Rettstall voiIl. großer Garten, pro 
Woche DM 1270.- * 1490.-. Vor- n. 
Nacfas. halber Pn. Pani Erik Hansen. 
Krakvej 12, DK-3730 Netra. TeL 0045- 
3-08 B7 77 



„Trudele dank die Well. Sie bl se «hon, dkh %r ldn # and sie 
wbd skh dir geben * Kun Tucholsky 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


HERZ-KREISLAUF ■umtoafflMraKHB 


Wwwwao. O ra un c bulb a ule l d en. «od. Auftrf»d muuib. hon dlu o g - a. C. Thy- 
■ns (THX), P»oL Mm, OwraBfc - wb aHw üo. K wMufUn Absolut« 
Ruhe in einem herrlich gelegenen u. sehr komfort emger. Sonatorpm dm 
Tw tob wB M Wuldn. Internist und Bodearzt im Henna. Svräch. PousChnOcur 
(Arzte. Bader, VottpJ. Zwschertsafson ab DM 1974,-, Haus II ab 1785,-. 
BaihiUalähig. Hausprosp. de« W» für BwdenwO wwph .im Oetnold/ 
Mddmeu. IMsmeg 4-5, Hafla ulmli — bod pT C), Tai. 05251/8880« 



fUsrj'Ü^ 

chVmT^ieP'- 


ieS (^ arVa '"" 5C 

^ c- e0 nse^^’ " 



s422SSSm». 
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Herz-Kreislauf Rheumatischer Formenkreis 
Managerkrankheit Frischzellen Obergewicht 


Alle Anwendungen in sehr gut eingerichtetem Ham. Sole-Schwimmbad 32*. 
Beihilfe fa!w:! Kein Kurzwang. Übernachtung mit Frühstück ab DM 53.-. 
Vom 1. Nov. bis 1. kürz 10 r.. Rabatt. Weihnachten geöffnet- Bitte Prospekt 
anfordern: 


Kvikliniken Dr. Wagner, Am Worth, 7595 Sasbachvatden 

TbL d 78 41 / 5« 31 (Nähe Baden-Baden and Strußberg) 


> Asthma. Bronchitis < 


Kurcsch-1 acheizttiche Behandlung Kurrnittel tm Haus. Alte Dtaßomten. 
Etethilfc’tdhTq Heilklima Fordern Sie bitte Angebot und Hausprospekl an 




incieschlospen an die E s p a n - K I r n i k. FachWmik Zur Erkrankungen der 
Atmungsorgane. zugelassen für AHB und § 1 84a RVO-Maßnahmen 

GarienstraiV? 13. 7T37 Bad Durrheim. Telefon 0 77 26 / 6 59 00 
Sudschwjrrwald. hochslgelegenes Solbad Europas. 700 m 



"ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
26 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käftern 

6120 Erbach -Erbuch • Odenwald S*0 60 62-31 34 


Informieren Sie sich] 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
zum Beispiel: THX 

Thyrnustherapie 


Wii MTidun Ihnen koslrnlos: 

7 Unsere Broschüre „Naturheilverfahren" 

Wirdmunn- uml A-i.tnkur. NivliiinN-ZvIl- 
tniTapio. Akupunktur NU’ural- und Ozon- 
lht , Mpii\ TH\-'f livinuNtlicT.i|m-. baufrston- 
M»'Jusrhn»-rh«'r.ipii' nat h Pro!. v. ArdtMin-, 

Home lopaihir 

V den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 


und psychosomatische Erkrankungen, 

niaszmVsiik' und \ \ ir<or-'t.‘umorsucriunut j n 1 


Dinsposiik- und VnrMii^euiUorsuchuniirn. 
ps\i huilu-uspfi*. iiHr Di.'it kost form t-n. nuu- 
.-■»;illich<U‘ kurmiih‘1- und BacksilUvilung. 
.iklivv Kr« ogunt;slhiT,l|iU'. HaHt-nsi hu imm- 
Kul U> V. >.uina.inlaui\ Solamini. mod*.*rn- 
sli-i Wohn- uiui Ht ili-lkomfort. L’nft'r- 
iialtuni;s- und Frwzfitpiogrdmm. 

Spartips. Evira giinstigo Pi'iiMonspn'isr in 
\ ui - und Njchsjison. 


k.»» 


fäVaTy 


U, ii f Briuf.i-n.nl _ 
Smni.tl I I 

fi I U«r4F ^13 II - 
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von MALLINCKRODT K.6. 

Fachldinik für innere Medizin und Naturheflverfahren 
Revitallsierungszentnim - Nachsorge 


Fachärztliche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder-Abteilung für alle Kuranwendungen 


Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 


THX-Thyimis-Frischextrakl, original nach Dr. Sand- 
berg. neu auch in Kombination mit Organ-Extrakten, 
Wiedemann-Kur, Procain-Therapie nach Aslan, Revit- 
organ, zytoplasmatische Therapie nach Dr. Theurer, 
Sauerstoff -Mehrschritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne, 
Ozon-Therapie. Neutraltherapie nach Huneke, Homöo- 
therapie, Entschlackungskuren/ Aufbaukostformen. 


Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevor- 
zugter Lage, Pauschal- und beihilfefähige Badekuren. 


Kostenloses umfangreiches Informationsmaterial bitte 
anfordem von: 


Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Saimünster, Telefon 06056/80 05-6 






• Sauerstoff-Mehr5Chrfn-Therapte 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur -HCG) 


S590 Bad WBdongea 
Wal lenste! nstraSe 1 

Postfach 1660 " 

Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordem 


- Bogömbfetz etc.) 


Metastasen 
• Rheuma^» 



einsdd. Injektionen von Thymus-Gewebe 

-32 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 

En natödiches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

# Herz- und Kreislaufstörungen 

# Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nreren-/Bhsen-/Prostata-Leiden / Potenz- 
storungen 

# Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldrüsen- 
erkrankungen 


Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block 

%V/ Brautwcksfr-53 , 8172 Lenggries 
TeMon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhaifen Sie ausführliches Informationsmatcrial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


KLINIK AM SEE 


MvatkrankenanstaR. 2852 Bada/fma 1 MBmn0rhMM-Tete«oaO«745/292 
25PBäentan.3ftiZte(Psycliiatrto.NMtralogl«,PractWtiwrapi«.-MsMMlnmMliiin, 
Psyctwtneraple. - prakt Ärztin, Natiirtieilvarfahrefl), 1 kfln. Uplom-Pmcliotoga 


Kurhotel Barenstein 



GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles untereinem Dach: 


4934 Horn - Bad Hemberg 1. Teutoburger Wald. Telefon 05234/833/4. 
ZELLTHERAPIE nach Prof. Niebans. moderne REGENERATIONSKUREN, 
NEQRALTHBRAPI& nach Dr. Huneke. Schrott*- «. H06-Kima (geriete 

Cewicttsabcahme). Kneippkuren. Ozonbehow&nig, ThyiSHSxtraJct-B»- 
ba wdkw g (THX). Fango. Hallenbad 28*. Solarium. Sauna. Aßwetter-Tennis- 
plata, ruh. Lage, dir. am Wate. beüuMetahl* bei Schroth- und Kneippkuren. 
VP 53.- bia 70.- DIL Anf Wunsch Prospekt 


Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik. moderne 
Diätetik. Kuranwendungen einschl. 
Moorvollbäder. Schwimmbad 30 ; . 
Bewegungcbad 35 : . S3una. 
Kneippanwendungen, gemütliche 
Cafeteria - in landschaftlich 
schöner Lage - direkt am neuen 
Kurpark. 



Rank und Schlank 


l^_ 8— M«Mt 14-Tage-SctiUinfctieltatairobn« Hungern für DM 
COnäfSeO. -pauschal für Zimmer mit Bad/WC. VoflpeasJao. 
Für 2 pBTSOn«n m Dappelznnrner DU S10Q. - Jeder weisere Tag DU 
115. ■ tszw. 110. - Alle Kurääder. s«n'u 1 Dachganen-Scbwimiji- 


bad. Tanzen mit Anleuung. ärztlicbe Onwrcuchung und Betreuung. 
GymnaaUk und Leihtflhrrflder eiBgescbloaeen. 


BAD MERGENTHEIM^ 

Kommen Sie zu üirer VorortenuervxQg (auch wegen an Oe- ^ 


Kommen Sie zu Qirer vorortenuervmg i.aucta wegen anoe- ^ 

rer Gesundbeiisprogramine) ein Wochenende fKreltag-Sonniag 
oder Samsug- Mo ntag> zu una. Sonderangebot igTege) . galbpen- ■ y 
W slon. DoppeWmxner/Bad/WC 2 Personen DU 390. - Halhp. Einzel - 
^^^ammer.'Bad/WC DM 170. • TeL 0793 1/5930 -Telea 074224 


Rotrienbur; 


an der Romantischen Strasse 


Ausführliche Informationen schicken wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 


KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 

A934 Hom-Bad Meinberg 2 V/ällenweg46 ■ Postfach 23 40 
Telefon (0 52 34) 9 eo 61 


Sanatorium Umland 3280 Bad Pyrmont 


Unter der Nürwnburg 1 . TeL 052*1/3045-48. Neuem Heue In ecMnster Heustege. 

i mod Hotelkemlort.Lrti. Garagen. BMerabteiluRSU.Moe(Wkder'>. Hs. FfBuouknMdieltaa. 

Eheste rillU], hormonale u Stoffwechsetstörangen Rücken- u. WirbaWutenerfaankun- j 
gor. Rehabilitation nach Operation und StrafL Jede Mit - Oe w tet i to radmafpn - | 
L Beihilfe fähig - Hausprosp. antonl Ha*enacfrwlmmb«d 28-30*. J 



I Frisdizellen sdioctefrostet 

Hn/* oncrvi irKe»nRo H riV vw tfrt ifl Maikrariahran ii ■ rhm wir il iiA. ..» i 


Das artspachsvoße botogsöie HeftverfaNEn zu ö erecriwingiichen Preisen: 
bei Arüuose (Zetenpfantauon direkt in cSe GeJerite). Heiz, Kiwsiauf, Asthma. 
Rheuma. Niere. Bfe^. Prostata. Poienzstörungen. aügem. Erschöpfung eto. 

^IbaI JTIlOra uSa hochwirksam und risikotos bei »■- 
WilCIai l IRd alnC terteSenVemchfciQkrankhatenwte 
Anenosklerose. Angina pectons. ■ Hwänfaikt, Scttiaganfaü u. Raucherbein. 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerkind 


Anreise: montags Abreise: sonntags 


Kurzentrum Oberland ?ÄS'®K dVViesseel 


ln dem Gesoimpreis von DM 882,00 sind enthaften: Unterbrin- 
gung Im Enzelrimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, Bol- 
ton, Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 


■Errtzf ehungea i 

- 28 Tage - 


Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
AbschluBbericht. 


KLINIK PROF. KAHLE 


5 Eäla-DeQbttick - Telefon 0221/68 10 18 
Leiter Dr. med. Kahle 


Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 

Oszillographie, Ruhe-Spfrographie. 
fm Haus: Kegelbahnen, Sauna, Solarium, Tischtennisraum, großes 
Hallenbad 00*20 m), Beschäftigungstherapieraum, in dem Sie 
malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. glasritzen können. 


[des kljmas wegen“ H eu=A^reN 1 n”meran { 


Fordern Sie aasflfbrfiches Info « Marion» raateriol ob. 
FocbMinlk Hodtsaooilaod - 5542 Wilürtgen - Tefefon 05552/48 11 


I UNTER ÄRZTLICHER BETREUUNG 

\0 1>& 2G PFUND ABNEHMEN LEICHT GEMACH 
I MIT YOGA. SCHWIMMEN MASSAGEN 
I UND AUTOGENEM TRAINING 




\ Termine; 2.-16. Novemoer >983. 10.-24 Kliiz 1984 


I- MARUNG/MERAN/SUOHHOL ! 
TEL: 0039-47168 ad 30404 TELEX: 4401881 


^ und 24. VüB Z t»s 7 Agrrl 198^. Z*ertx? ch^e KuipausOiaie schon für 0M 1 £00- J 


Entziehungskur 


Frischzeiien 

Kurheim 2077 Großensee bet 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 





bei Alkohol. Tabletten für Personen, die aus privaten oder beruflichen 
Gründen äußerste Diskretion wahren müssen, innerhalb von 4-6 Wochen nach 
modernen Methoden in landschaftlich reizvoller Umgebung. Audi als Stabili- 
sieninfislniren sowie bei besonderen Problemen bestens geeignet. Aus Dbbe- 
tionsgrändeo vertraulich unter WS 55252 an WELT am SONNTAG Postfach 
2000 Hamburg 38 


PSORIASIS 




- ö \e— i Privat arztJ. Ilkenberg-institutaB ^ mmt 
w*.jt för Naturheilkunde 

’V « Im Kurhotel Ascona 

* Auch ambulant« Behandlung u Gefneizeiien mogl. 

Zur Amtsheide 4, 3118 Bad Bevensen, Tel. 05821/10 68/89 


und beherrschbar durch Stoftwecftsel- 
theraple. neueste Erkenntnisse m der 
Ernährung. Entschlackung, nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des Lei- 
dens 

KLINIK BEAU REVEIL CH-1854 luysm. 
Schweiz, ärztlich gtiMH. staad aner- 
karmt TeL (0041 25) 34 fl 87. Prospekts 
anfordem. 


FRISCH- 

ZELLEN 


BAD NAUHEIM 


0 Auf bereit 3t im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Informa- 
tion über dos biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 


W 


FÜR BEINLEIDEN 
BAD BERTRICH 


ln der Kiiaifc ffr Bemfeiden -Bad Bertrich »erden 
ARTERIEN-, VENEN- nad LYMPHGEFÄSSERKRANKUNGEN 
akktoperatfr befaaadelt: 


Unterschenkelgesckwßre (offene BeineX 
Krampfadern - anch Veröden, 

Thrombosen and Zustand nach Thrombose, 
arterielle DarchblatancsstBrnasen and Lymphst au nny, 
Nachbehandlaag nach Venen- and Artexienoperatiuaen. 


Je nach Schwere der Erkrank an B wird die Behau dhutg amboiant 
•der stationdr dnrchpefBbrt- 
Vornatersnchnngen nach telefoaiscker Vereiabaraug. 


Die Klinik für Beinleiden - Bad Bertrich bl eine staatlich a nerkannte 
Priralkliaik and bähUTeflbig- 


lafermatioBStBatertal wird aaf Wusch zbccmsiIL 



,.^enund^,. ; 



4 


^ Originai-Aslan-Therapie 

die kompletic Gero H3-Kur. 

. auCiiMemisrisch-ktinischer Basis 
’* W l ede man a-Regcweration - * GciWd fi nh wKwndi 
Sr THX-Tlsymns-Behaiidlmip .»4W iKtJ.Srt h Blleil» iDSt- 

* SaneraloffdMebnichritt-Thentpie * H onh ps dh Hdhwh l n» 

nach VToL *oo Azdeahe * Knapp- md Badekuren . 

* Ow»-B«sihCh«hmdhi» ,* Aktivprogragiiii 





Ein Hotel der Koafortklnsse nrit Knrzenfrom 
Restaurant. Tiffany-Bar, Hallenbad, Sauna. Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,- DM 


Fordern Sie die Information Ober die Kassen- und 
Beihtlfefähigkeit unserer Kuren an 


Kurbotel-Knisanaloriinn Hochsaneiiand 

5788 Wmerberg- Hoheleye 
Am Kurpark 8 -TeL 02758/31 3 
^ Telex 875 629 ^ 




PrivotsonatoriuiB am Schloß Kurheim Dirks 

528 Bad Pyrmoat. ScUofipfatz 1, To L 05281/65 a a. 52 74 



Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


Kuririrmk am Tegernsee 

q>flS CWfUlBEI 

^iihmoRiuj 

, : 8182 MadKEgm«*. 


Lieber Kurlaub 
als Urlaub 


T6MMB022/24I77 



5 Wochen Kurtaub DM 1999,-, 


FrfschzeHen-Ozon-Thymus-Kur 
(THX), Dlöten, Hailsdilaf 


Hotel Tyrol 

In A-6M0 HaU In Tirol 
TeL 0043/52 23766 21 


DraVltaltberapie am Tegernsee: 

Sauerstoff-Mehr- ; 
schritt-Therapie : 

n. Prof. Dr. Manfred v. Ardenne . 

regt den CrStoftwschsel an bei - 
Durchtilutunijsslörufiflen. beginnen- 
der ArieriosWetgse, chron. Bronchi- 
tis. Denk- u. Gedächtnisschwäche. ! 
Scftlafslönrngen, Infettausheikuig. • 
Rekonvaleszenz nach Opera (ränen. • 
Bevitalisiernng bei altgem. um} al- 
lersbedingien Erscftflplungszuslän- . 
den. Sie fühlen sich Wühler, fei- .■ 
slungslähiger und gut erholL Die 
freundliche Almosphare unserer Kli- 
nik mit Holelkomfort inmitten einer 
Teuberhaften Erholungsiamtsc/iatt 
nagt dazu bet GSnstige Pausetal- - 
arrangetnnUx für 21/26 Tags- 
Heren von Oktober bis Februar. 
Prospekt auf Anhage. 


KLINIK ^ 

HOHF-MRACIlJ 


Spezulkllnik Br Eritrankangen des 
Haitangs- und Bewegangsapparates 
Rheuma. Orthopädie, Heiz. Kreislaut 

Nachbehandlung. Bcihitfefahig. - 
Sanderpansdalaagebote auch Br. 
Afleinstebende mit besonderem 
Programm tür Weihaachtea / Neitfahr. 
immanuel-Kunt-Sir. 31, PLZ 7432; 
Bad Urach. Tel. 071 25 - 1 51-146. 


Reiseanzeigen 


Saumtuff-Niilauluttt-Thamto 
c 0. Prof, von Ardenne 


tetei EmstsseiB - BrancWäs - BeßWelsteri 

allergologact» Diagnostik. EntwölMwng vom Aarasol-MHfcrauch - Brapomno 
wm CorusatvPräpanBen. IweroN-Theräp» und Bnieftung dar Rohsbll^Son. 
Pros P flkI Tetafon (08032)8 1718 


Kuraentnun - 1 
„Die Vier Jahreszeiten“ & B 
Flrberweg 6 BB^S 
0-818} Rottath-Egem, jx 
TeL 080 22/26780-64 15 “ 


c n. rrm. von udenne 

Tätuum“ 


Xmmm“ 

und Hotel Teecen mit Kuxabteßung 


helfen mit, Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der.: 
Reiseteile von WELT v 
und WELT AM SONN- . 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender. 
Angebote entdecken. ■ ■ 


v v.:. 
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REISE® WELT 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


■v Die ersten Großmeister-Titel der 
Sdi ach g e achichte erteilte fcwn Welt- 
schjacWHj.nd - der gab es. damals 
noch nicht sondern der russische 
Zar Nikolaus H So ließ er fimfFinali- 
sten des Wektumiers in St Peters- 
bürg 1914, Lasker, Capabianca, A3je- 
chin, Dr. larrasch und MarchnH nen- 
nen - und die Schach weit bat es 
akzeptiert. 

Noch vor dreißig Jahren gab es nur 
rund 25 aktive Großmeister, neue Be- 
stimmungen führten spater zu ei rar 
Explosion dieses Titels und dami t zu 
seiner Entwertung: Es ist mir in den 
letzten Jahren wiederholt passiert 
daß ich an offenen Turnieren irgend- 
welche Gegner trotz meines hohen 
Alters glatt bestegte und dann erst 
nach der Partie erfuhr, daß mein Geg- 
ner ein Großmeister war. 

An dem unlängst äusgetragenen 
kleinen internationalen Turnier in 
Tiflis machte ein junger Rosse, Gaw- 
rikow, 11 aus 15 Partien - und das 
reicht schon zum Titel Zn folgender 
Partie besiegte er einen anderen we- 
niger bekannten sowjetischen Groß- 
meister. ‘ Smlianisch. 

Gawrikow-Gnrgenidse. 

Le4 c5 2LS23 Se6 &Lb5 b6!7 (Jeden- 
falls recht originell, aber sgtw aktiv 
wird auf b? der Laufs: nicht sein!) 
4.0-0 Lb7 S.Tel c6 &c3 (Er hätte sich 
auch ganz gut mit 6.b3 revanchieren 
können!) aß 7JÜ g5!? (In „guten al- 
ten Zeiten" taten so was Großmeister 


nicht - ein solcher Vorstoß kann ja 
nicht gesund sein!) &d4 (Auch die 
ruhige Erwiderung 8Ld3 wäre sehr 
gut!) gi SSM cd4: 10 J>g4:!? (Offen- 
bar wäre das Bauernopfer 10Bc4 Sc6 
Hifi noch chancenreicher!) SfS 
ILDdl! (Palls lIDh4, so felgt de 
12 JScJL- Sb4 lS.Tbl d5 usw.) d5 12,cd4: 
Sd4: 13.Se3 Lg7? (Mit TgS hatte 
Schwarz doch aktives Gegenspiel er- 
reicht, deshalb wäre es meines Erach- 
tens für Weiß im 10. Zug günstiger 
gewesen, den Bgi stehen zu lassen!) 
14JDa4t Sc6? (Wenn man einen so 
riskanten Vorstoß wie 7 g5 ge- 

wählt hat, muß man schon rück- 
sichtslos auf Angriff spielen - des- 
halb sollte Sd72 15.ed 0-0 16.de fe 
geschehen!) 15.ed5: Sd5: lfLDgft! 
(Schwächer wäre statt dessen 16.Sd5: 
Dd5: 17JDg4 - wegen Ld4 18J5Ö 0-0-0! 
usw.) 0-0 17JM5: Dd5: 18.Sc4 ß 
19JDg3 Tad8 (Merkwürdigerweise 
läßt sich der Bb6 gar nicht retten. 

Fähs 19 Tf7, so darf er zwar nicht 

sofort geschlagen werden - 20_Sb6:? 
Da5 21Xe3 14! usw. - aber Weiß setzt 
zuerst mit 20Xf4! fort.) 20-LgS! b5 
2LLd& Td8: ÄLSeS De5 23J>e5: Le& 
24.Tabl K ff 25.Tedl Sd4 26.Tbcl TgS 
27.Td4: aufkegeben. 

Eine noch ungewöhnlichere Eröff- 
nung hatte folgende, im August in 
M a nches ter gespielte Partie: 

Kaialanfe ch. Baliell-T bilall 

LSß Sffi 2.o4 e6 3g3 a6 41g2 b5!? 
5uSd4!? efi 6xh5: ab5: 7.Sb5: cb5:! 


Das große Kreuzworträtsel 


8Xa8: d5 9*4 Da5 10J)c2 Ld7 11JJ» 7 
M 12.b3 (Der Lb7 ist nicht zu befreien 
- 12JLc 8 Lcß usw.) Ld6 llLbS Da7 
lLLd5: ed5: 15JM3 0-fl 16.0-0 Lh3 
17.Td Lc5 18.eS d4 19,ed4; Db7 20J3 
La7 2LTel Sbd7 22a5 Dd5 23.Te3 
Sg4 24.Te4 ß 25.Te2 Sde5 26.Te5: 
Se5: aufgegeben. 

Losung vom 39. September 
(Kgl, De4, Tc7, el, Laß, Sc4, g6, Ba2, 
b3, c5, c6, £2, g2; Keß. De6, Taß, hS, 
Le7, Sh4, Ba6, f4, g3, g5): 

l... Sß+! 3^ß: (2Df3: Del: matt, 
2.Kfl Thl+) Thl+! 3-Khl: Dh3+ aufge- 
geben. 

Kratkowski-Lapsis (1982) 


Ru&i. Kur0rt 
im 

Nter P ' n2 * iU 


I Bviirirti «irdra 

r«c Heini >. 


b Thrumbuv, 

•d I niphM3UDBctg t 
■ rtrrü nof»ii Jiirtmn 
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SCHACH 


Angabe Nr. 1304 
(Urdruck) 

Georg Niestroj, Hiddenhausen 


Weiß am Zug macht Remis 
(Kgl, Db3, Tel, fl, Sg4, Ba3, b2, d3, 
e4,g2,h2; Kh8, Db6, Tc5, fB, Le7, Sg7, 
Ba6, b5, d6, e5. g6, h7) 


■ S->*-\x-y A -y+-y 


m m n 

■ m 

□ ■ 

amini 


w. 


m 
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Matt in 3 Zügen 
Lösung 

Nr. 1303 von Peter Hahne! (Sei 
Td8 ß Lb8 c4 S&4 g6, Kc6Tb6 h7 Le8 
hß Sb3 hü Ba7 b7 d4 e7 S g3 g5 - 
Zweizuger). Lt/iS (droht 2JLe4 matt) 
Le5(Sf6) 2B(:)e5 matt. - L...U7 
2Äe7 matt - 1. . . . Sc5(Sd2) 2.T(:)c5 
matt - L...Tb5(Be5) 2X:b5(Td5) 
mnt fc» "— 

;O ä tow , 6d»io6 te ii vhu H* Un- 
tegtttesenfTOtf iBrt rdiaf^gftHSchach- 
V^j£*W®®?iiramrfaus- 

gepben, in w3c^mäch‘5^ro6lem- 
komponisten in „Selbädarstenuii- 
gen“ mit S rhäehmifgnhen vorsteüen; 
reit 574 ningri r n m *if und 20 Zleich- 
nungen.eme lesenswerte Schrift zu 
einem Preis ab 18 Mark. . H.K. 


Nächstfo^end 

Auf den ersten Blick sehen die Zah- 
len 1 2 4 59 11 16 17252936374953 64 67 
81 83 so aus, als obsie ziemlich wiDkur- 
ltcb aneznandergermht wurden. Das 
Bildungsgesetz ist aber ein sehr einfa- 
ches! 

Räuberische Beuteteüung 

Die Räuber Jim, Bum und Päng 
hatten beim ÜberfeHauf die Postkut- 
sche sieben Goldstücke, sieben Silber- 
linge nwd aiehwi Kupfermünzen er- 
beutet JDasistaberdoll“, meinte Jim, 
Jaßt uns ein Spielchen um die Auftei- 
lung machen. Ich lege die Münzen in 

eine Reiht! und he ginne hia w iin ahani - 

zählen, bis ich siäien Mimaen habe. 
Dann zählt Bum ab, und der Rest ist 
für dich, Päng, du kannst ja nicht 
zahlen.“ -Gesagt, getan! Danachhatte 
Jhn alle Goldstücke und Bum »Tip 
Silberlinge. Wie hatte er die Münzen 
der Reibe nach plaziert? 

Logogriph 

Mit EI ist es häufig, 
xnä^ffiscj^gepreßt 


...... .«51 


Schorade 

Rollend und hüpfend bewegt sich 
das Erste, majestätisch schreitet das 
Zweite dahin, das Ganze hat Walzer- 
musik im Sinn. 

Auflösung vom 30. Sept. 

Verbindung gesucht 



Paradoxer Sand 

Warum wird am Strand nasser Sand 
hell (also trocken), wenn man auf ihn 
-tritt? Erstaunlicherweise wird das 
Wasser nicht fortgepreßt! 


Durch den kleinen Trick, die Gera- 
den noch über die Punkte hinaus zu 
verlängern, konnte die Aufgabe mit 
nur vier geraden Linien erfüllt wer- 
den. 


REISE «WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verantwortlich: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schiemann. 


Godesberger Allee 89, 5300 Bonn Z 
Telefon (DZ 28) 30 41 



AUFLÖSUNG OES 

WAAGERECHT:. 2. REIHE Zigarette - Salonloewe 3. REIHE Onager - Antimon - 
Essen 4. REIHE Tarif — Fuchs 5. REIHE Renan — Samos — Ata 6. REiHE PAL — 
Kugel — Stauer 7. REIHE Enden — Serie 8. REIHE Tide ~ Kamin — Nora 9. REIHE 
Gebot — Rederei 10. REIHE Kuratel — Fasan — Dahn 11. REIHE Kar — Redegabe — 
K.E. 12. REIHE TS. — Dame — Ire — Dauer 13. REIHE upto dato -Sähe« 14. REIHE 
Kruste - Petit - Ale 15. REIHE Enter - lauter 16. REIHE Liberia - Geier 17. REIHE 
sonor — Wotan — Pref 18. REIHE Sedan - Taverne 19. REIHE I saran — Eisen — Gr. 
20. REIHE Tag — Atlanta — Italien 21. REIHE Anakreon — Altgeselle 


LETZTEN RÄTSELS 


SENKRECHT: 2. SPALTE Infrastruktur - Lolita 3. SPALTE Gabel - Rasputm - San 
4. SPALTE Edgar — Bodega 5. SPALTE Bretagne — Dotter 6. SPALTE Meran — Gerade 

- Saar 7. SPALTE Kegei - Eiserne 8. SPALTE Taifun - Retina - Io 9. SPALTE Senf 

— Koje — Waran 10. SPALTE Senat — Peron 11. SPALTE Sisal — Ferner — Eta 12. 

SPALTE am — Silage — Gavial 13. SPALTE Lofoten — Silen 14. SPALTE Bonus — ra- 
biat — Taig 15. SPALTE Sirene — Levante 16. SPALTE Lehrte - Denar — As 17. 
SPALTE Hoss - Nedbal - Pelle 18. SPALTE Aurora - Atair 19. SPALTE Weste - Reh- 
keule - Angel 20. SPALTE Entertainer — Erdferne =■ JOHANNITERORDEN 
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Sylt 

Lux.-App. in Konsum, m. alL erd. KfL 
(aber auch beh. Pool. TermispL elcj 
ab sof . sow. WeüuL/Sflv. umsth. noch 
frei. T. 0431/852 63 




BOäbettenBc 9 
22BO nateriantt&yk 
7WCM65 7/SPCW 

mehr als ein HoteL 

: ß^HausprospeWartbrttem. 


Kampen/Sylt 

Reetged. HaushfiUte m. aH Komf ab 
15. 10. inkL Wettm. frei 030/8258047 


Kampen/Sylt 

Komf. Wohnung, 2-6 Pers. unter 
Reetdach im Friesenhaus mit Blick 
Ober Heide , Dünen u. Meer. Lotsen- 


K Bififl 


Sylt/Westerkind 

2-ZL-Ffer'vbg.. bis 4 Per®, ab 15. 10. 
83 frei ab SOO.-APo. T. 04101/6 37 96 



Dänemark 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Perienhäus.. Sdrensen. Dorfstr. 36 A 
3012 Langenhagen 8. T. 0511/74101 1 


Schweden 


ist bei jedem Wetter schön! 
Hübsche Ffcwo für Ihren Urlaub, be- 
sonders preisgünstig in Vor- und 
Nachsaison. Zur Zelt noch einige Ter- 
mine frei Es lohnt sieb, unsere Insel 
einmal kennenznlemen. 

App. -Yens. Christiansen. Alte Dorfstr. 3 
2288 Thmom/Sytt, Tai M651/31BM 


Urlaub in Garmisch-Partenkirchen 

Neue gemütliche u. kft. Z-ZL-Ferienwohnungen mit Küche, Bad/WC. für 2-4 Pers. ab 
DM 70,-. App. für 2-3 Pers. ab DH 45.-. Ruh. Lage m. Garten. Zentrum Carmiscb u. 
W andergebiet bequem zu erreichen. Prospekt: H. Geidel. Gennersheimer Sir. 14. 
8000 München 90. TeL 089/40 46 09 


Schweden 

Fenenhauser, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem 1 i 1 
Sfldsdnrediscta fenratas- Vermittlung 

Bot 117, S- 28900 Knislinge.T DOW^^flöSS 


Teneriffa, B Draga/Dratava, komf. 
Bung., ca. 130 m‘. bis 4 Pers. eig. 
Schwimmb. beh. Pkw.. 650 m Gart., 
frei 9.-29. 12. 83 u. 9. 2.-5. 3. 84 u. ab 
11.4 84 


Marbella/Spanien Costa del Sol. Villa, 
kpl einger., Hang] , Meerbl.. Pool u. 
Palmengarten f. Wintermon. 1 . 11. 83 — 
Ende Man 84 an alt Ehepaar evtl, auch 
2 Ehep zu verm.. mtl DM 2400.-. PK 
47066 WELT am SONNTAG. 2 Hamburg 
36, Postfach 


Frankreich 


COTE D AZUR 

Landhäuser und App. vermietet: 
IMMOPART GMBH, Stadumstr 65. 
228 Westerland. 9 04651/50 2 t 




Auf der Düne in Moll eis- Pta ge, 50 km 
nördL von Biarritz, 
komfortables Ferienhaus 
mit allem, außer Juli/August. Turbot 
J.. Av. du Maquis. F-641 10 Gelos 


Keltum/Sylt 

ienwhg. in ruh. L 


ezkL Ferienwhg. in nm. Lage freL 
TeL 04651/3 21 53 



Bosbull/Niebül! 

ZfWisehen Nordsae und dän. Grenze. 3-4- 
Pers.-App.. neu. 

Telefon 0468T.B7 25 


Bayerischer Wald 

Komf.-Perienluus bis 4 P. zu verm.. 
T. 040/693 78 27 



Gartnisch 

exkl. FerienwhB-- 2 Pers.. ruh. zen- 
tral. TeL 030/404 29 32 



Oberstdorf/Allgäu 


Nutzen Sie den schönen Herbst u. die 
günst. Nachsaison-Preise - ah sofort 
- für Ihren Urlaub Auf 

Sylt/Westerland! 

Geräumige, komf. App.. Sonncnla- 
nenhof m. Straadkörben etc.; for- 
dern Sie bitte unsere .Prospekte an. 
Td. 04631/25150 od. 233 65 od. 
Schröter. 2280 Westerland, Pf. 1627 


Verschiedene 


LasdhSuMr L OaenMld 150-90 am. J ZI ,TVJ 
mb DU 30.VTg^ BlUb + Ertiuung Wanaem rernn 
L OGrina. BftBB «Udtn 3. Td |0 63 86) 12 22 


km v. Passau zu verm.. T. 02161/ 
60 35 64 - 6 00 34 


Italien 


\ 


Itallen/Südffrol 

Ferien haus, ca 100 m‘. bet LANA. 
alleinstehend, komplett eingerichtet 
für 5 Personen, zu vermieten. Ein 
mallze Aussicht über das 




Ostsee 



50 Wochen Alte nou/6 kicke nba 
2- Pers. -Appartements. ko 
eingerichtet, zu vermieten, 
um. WS 55448 WELT am SONNT Aß, 
2900 Hamburg 38, Postfach 


bn Elbmarschdorf Karze 

20 km v. histor. Lüneburg, Ist eine 
sehr schö einger. Wohnung in Allein- 
läge a. Wochenendwhg. zu vermie- 
ten. Ca. 65 m . olf. Kamm, im Ort sind 
Pferde. Reithalle. Tennisplätze. DM 
550.-/Honat. Tel. 05852'13 54 abds. 


ir 
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Spanien 


Gran Conarta/Vilhi Eden 

Maspalomas. 2- und 3-Raum-Lux.- 
Wohnungen ab DH 39,- pro Pers. und 
Tag. preisw. Flüge. TeL 02554/Z 33 


Teneriffa exklusiv 

Puerto de la Craz. Ortsteil Ls Paz. 
tkarus- Appartements, sehr geräumig 
und elegant. mH Panoramabllch auf 
den Atlantik, für 2-3 Personen, ein- 
schließlich Flug und Transfer ab al- 
len Flughäfen. Unterlagen anfor- 
dern: O. Gebauer. Lilieacranrlng 13. 
2000 Tangstedt 1. TeL 04109/90 63 
ab 17.00 Uhr. 


Schweiz 


Chalet ia Wallis 

Schweiz, nahe der Rieder- und Bett- 
meralp. für 4—5 Pers.. Weihnachten 
frei. 0511/34 20 24 


Skifahren und 
Klavierepielen 
Wallis/Schweiz 

Chalet mit 5telmi»ciy- Flügel, Wohnr- 

Kamm. 3 Schlafz.. 2 Bäder. Kü.. Spül- 
u. Waschm.. ZH. TeL 004127 41 89 78 


REISEN 

ihr Partner für Individuelle Skirelsen 


SKE in Frankreich 

das größte Spezialprogramm per 
LUXUSBUS - FLUGZEUG - AUTO 

i 8000 Ferienwohnungen u. Chalets 
! gemütliche Skihotels 
i in den beliebten franz. Skiorten 
1 Wer schnell bucht erhält 
Friihbuehemachlässe auf alle 
Preise bis 31. Oktober 83 


Großer Farbkatalog kostenlos 
Telefon: 0 89/28 8237 
Theresienstr.19 - 8 München 2 


So erreichen Sie die Anzeigen- 
abteilung REISE-WELT/ 
MODERNES REISEN: 

Tel. (040) 347 41 33 ■ FS: 217 001 777 as d 

DIE % WELT 


WELT,. S ONNTAG 


Verschiedene 


Rhodos/Griechonland 
Ferienhaus lür alle Jahreszeiten 
zu vermieten T. 040/724 83 94 


mo DE JANEIRO - COPACABANA 

Feriea-App ab 20 ÜS S tägl. Inf. Ham- 
burgo Imobniaria, Av. Copacabana 
195. Loja 104. Tel. 21-542-1446 


Algarve/Portuga! 

First Cla ss- Villen mit Hausmädchen 
u. Topservice, großer Wohnraum. 3 
Schlafzimmer mit Badem. Kuchen, 
Schwimmbad, zentral: Sguash. Sur- 
fen. begein. Fischen. Auskünfte. 

Elite GmbH, Parcoutr. 12 
AS Mainz. T. 08131/23 45 A4 


BAHAMAS 


Bancalows f 3-1 Pcr ab DU 90.- pr Tjr ; 
vermin. Preist Flüer kennen vermin »er- 
den Tel. MSI .'5(1 18 12 


St. Lucia Karibik 

FerionviUen ab DM BOO.- pro Haus 
und Woche für 4-6 Personen an wun- 
derschönem weißem Sandstrand. 

Hausmädchen inkl. 

TeL 08Ü2B/28 54 



ä 96 soluja fauiog Imer-Cnaia Gnisu 
1800 frehiqj. Bsmarckan» 2 a, (07 6 » 21 00 
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Anreise: Autobahn Frankfurt- 
Kassel, Ausfahrt Butzbach. Von 
Frankfurt 42 Kilometer. 
Unterk ont i * : Preise für Über- 
nachtung mit Frühstück liegen 
zwischen 20 und 39 Mark. Erho- 
lung in der „Waldeslust" im 
Stadtteil Bodenrod. 

Auskunft: Verkehrsamt, Stadtver- 
waltung. 6308 Butzbach. 


Butzbach in der Wetterau 

E in Foto für F amilienalb um . genießen die Butzbacher und ihr 
Vor dem Portal des schönen Besucher die urgemütliche Atmo 


i-'Vor dem Portal des schönen 
Fachwerk-Rathauses in Butzbach 
steht ein Brautpaar. Sie ist ein sü- 
ßes deutsches Gretchen mit Blu- 
menkranz im offenen Haar und ei- 
nem Kleid mit weißer Lochsticke- 
rei. Er ist Amerikaner, ein guter, 
großer Junge, eckig, graues T-Shirt, 
graue Hosen. Hat er eigentlich ei- 
nen Kaugummi im Mund? Butz- 
bach ist Klein-Amerika in Hessen. 
Bei 22 500 Einwohnern leben hier 
13 500 Amerikaner. Das Trumm von 
altem Landgrafenschloß ist ihre Ka- 
serne, es steht mitten in der Stadt 
und gehört doch nicht zu ihr. Schon 
im ganzen vorigen Jahrhundert 
diente es militärischen Zwecken, 
ein trotziges Bollwerk mit Eigenle- 
ben, weswegen die Butzbacher es 
schier vergessen haben. 

Butzbach, die Perle der Wetterau. 
liegt vor dien hohen Mauern der 
Kaserne. Das Attribut ist hoch ge- 
griffen. Aber die Skepsis über die 
laut Reiseführer .stark industriali- 
sierte Stadt“ verfliegt rasch wie das 
Vorurteil über die Stadt mit der 
Landesstrafanstalt. Nichts von alle- 
dem sieht man, wenn man nicht 
danach sucht Und solchermaßen 
vorbelastet, ist man überrascht, ein 
schmuckes Fachwerkstädtchen mit 
Schieferdächern vorzufinden. So- 
gar die Amerikaner passen hinein - 
wenn auch auf schnurrige Weise 
und mit Phantasie. Sie rollen in 
ihren großen Karossen so gemäch- 
lich im heimatlichen „country 
style“ über den Marktplatz, als füh- 
ren sie in Kutschen. Und abends 


genießen die Butzbacher und ihre 
Besucher die urgemütliche Atmo- 
sphäre der „Eule", einer Schenke 
unweit des Marktes. 

Die mittelalterliche Stadt hat für 
ihr Seelenheil gesorgt Sie hat 
gleich drei Kirchen gebaut und He- 
xen verb rannt Die Markuskirche mit 
drei Choren und drei Schiffen liegt 
nur 50 Schritt von Hexentunn und 
Michaeliskapelle entfernt, letztere 
beherbergt heute ein hübsches Hei- 
matmuseum (es ist allerdings nur 
im Sommer zu besichtigen und öff- 
net wieder am 1. April). Doch die 
Markuskirche lohnt den Besuch, 
man muß sich nur vorher den 
Schlüssel beim Pfarrmat besorgen. 

Zusammen mit Frankhirt bekam 
Butzbach im Jahr 1321 das Stadt- 
recht, was die Stadt trotz einigem 
Tuchhandel nicht hinderte, Markt- 
flecken des Umlandes zu bleiben. 
Bis zu Beginn des vorigen Jahrhun- 
derts zählte Butzbach ziemlich kon- 
stant 2000 Einwohner. Heute sind 
die Tteminisgpnypn des Landlebens 
gefragte Touristenattraktionen. 

An jedem zweiten Wochenende 
im März und jedem letzten Wochen- 
ende im Oktober werden der Fasel- 
und der Katharine nmarkt abgehal- 
ten. Beides sind lebendige Jahr- 
und K ramm ärkte, bei denen einmal 
Rinder, das andere Mal Schweine 
und Schafe prämiiert werden. 

Hier schießen auch die Amerika- 
ner begeistert ihre Erinnerungsfo- 
tos, bevor sie wieder nach Groß- 
Amerika zurückkehren. 

DOROTHEA HINRICHSEN 





Fachwerkhäuser an Marktplatz von Butzbach 

FOTO: DOROTHEA HINRICHSEN 


Ganzheits-Methode 

R obinson geht aufs Ganze. Nach- der Absoh 
dem bislang die deutschen Club- Ich“ einer 


Ivdem bislang die deutschen Club- 
urlaubs-Händler mit einem reichhal- 
tigen Sportprogramm in ihren Fe- 
riendörfern mehr für den gesunden 
Körper sorgten, ist nun auch die Ge- 
sundung des Geistes Robinsons An- 
liegen. „Re-Start“ soll am 28. Dezem- 
ber im Robinson Club Atalaya Park 
in Spanien gestartet werden, ein 
Ganzheitstraining für den krisenge- 
schüttelten Jung-Manager, das von 
Psychologen, Sportmedizinem und 
Kommunikationstrainem entwickelt 
wurde. Fitneß für Körper und Seele 
ist das Ziel der ein- oder zweiwöchi- 
gen Kurse in Gruppen von maximal 
zehn Personen, wobei die Ehepartner 
durchaus als Teilnehmer begrüßt 
werden. Für 2250 beziehungsweise 
2780 Mark zuzüglich zum Preis für 
das normale Clubarrangement darf 


der Absolvent dieses „Urlaubs zum 
Ich“ einen Weg zum „bewußteren 
Leben“, aber auch zum „gesunden 
Erfolg" erwarten. 

Mit vollmundigen Phrasen wird 
das re-start-Programm beschrieben: 
„Ein neuer Weg, die Karriere zu über- 
leben“. „Ein Weg, zu leben und nicht 
gelebt zu werden". Ein lobenswertes 
Unterfangen, das der Mühe der Edlen 
und (hoffentlich) den Preis wert ist 
Daß die Robinson Clubs für neue 
Wege offen sind, ist wichtig und rich- 
tig. Doch ein wenig macht die Ver- 
packung für diese Art der Lebenshil- 
fe den Eindruck, hier sollten des Kai- 
sers neue Kleider verkauft werden. 
Taten sich doch die alten Römer ein- 
facher mit ihrem „Mens sana in cor- 
pore sano“ - ein gesunder Geist 
wohnt in einem gesunden Körper. 

B.C. 



Lebensmittel und Trödel locken zum Einkauf auf dem billigsten Markt von Paris - Marchö d'Aligre 


FOTO: KATTA HASSENKAMP 


Orients Düfte in einer Ecke von Paris 


Paris 

Marguerite, von Eingeweihten lie- 
bevoll Mami genannt verkauft nun 
schon seit 25 Jahren Gläser und Tas- 
sen, Rüschen, Spitzen und Siiberbe- 
steck auf dem Markt von Aligre. Sie 
beugt sich über das mit Klamotten 
vollgepackte Stegbett und vertraut 
uns an, daß ohne sie das Geschäft nur 
halb so gut läuft Stammkunden, sagt 
sie grinsend, wobei Zahnlücken und 
ungeheure Silbeizähne zum Vor- 
schein kommen, Stammkunden von 
Aligre wollen eben „ihre" Marguerite: 
und nur deshalb kann sie nicht in 
Pension gehen. 

Stammkunden gibt es auf dem klei- 
nen Markt im 12. Arrondissement von 
Paris überhaupt viele. Die einen kom- 
men aus Algerien, Tunesien und Ma- 
rokko und finden hier die vertrauten 
Gerüche der Heimat wieder, wenn 
sich Minze mit Melonenduft ver- 
mischt und koscheres Fleisch neben 
glitzernden Djellabah stoffen hängt 
Dicke Negermamis haben sich die 
Babys auf den Rücken geschnürt, und 
vor uns marschiert ein arabischer Fa- 
milienvater mit drei Frauen daher. 
Andere sind eingefleischte Sammler, 
die jeden Vormittag mal vorbeischau- 
en, um die geliebte kleine Flasche, den 
alten Rahmen oder das J ugendstü Väs- 
chen runterzuhandeln. 

Eingeklemmt zwischen dem Fau- 
bourg St Antoine und dem Boulevard 
Diderot mit dem altmodischen Bahn- 
hofsturm der Gare de Lyon, umfaßt 
man auf dem kleinen Markt von Aligre 
die Bevölkerungsvi el falt, von Groß- 
Paris auf einen Blick. Aber nicht nur 
wegen seiner vielfarbigen Kundschaft 
und den Händlern aus Nordafrika, den 
Antillen, der Auvergne und des Midi, 
lohnt ein Besuch des ehemaligen Mar- 
che Beauvau. Der Platz mit dem skur- 
rilen Uhrenturm, in dessen Schutz der 
Marktvorsteher sein winziges Büro 
hat und der Markthalle aus Eisen und 
Glas ist einer der ältesten Märkte der 
Stadt 

Schon im 17. Jahrhundert drängel- 
ten sich hier Altwarenhändler und Ge- 


müsehändler. ja geschickte Wieder- 
verkäufer boten damals gar aufge- 
wärmte Reste aus der königlichen 
Küche feil 1781 wurden dann die 
Markthallen des March£ Beauvau-St 
Antoine eingeweiht. Diese waren von 
den Stadtvätem erbaut worden, um 
die etablierten Kaufleute und deren 
Geschäfte vor den scharenweise her- 
anziehenden Gemüse- und Obst- 
händlern zu schützen: und um den vor 
Ort schlachtenden Metzgern (denn da- 
mals trieben die Bauern ihre Tiere 
noch bis in die Stadt) angemessene 
Stände einzurichten. Selbst Händler 
aus den berühmten Hallen, dem 
Bauch von Paris, kamen nach Beau- 
vau, um frischeste Ware direkt vom 
Hersteller zu beziehen. 


gerne in klingende Münze verwandeln 
würden. Die bunte Bevölkerungspa- 
lette von Aligre ist zudem auch den 
Ratgebern des Pariser Bürgermeisters 
Jacques Chirac ein Dorn im Auge, die 
gerne alle Gastarbeiter an die Periphe- 
rie der Seinemetropole verbannen 
würden. Doch dagegen wehrt sich 
nicht nur Abdel dessen Pepperoni als 
besonders scharf gelten, auch Marie 
mit dem leuchtenden Blumenstand 
und Jacques mit den zarten Kanin- 
chen lehnen sich gegen solche Pläne 
auf 

Vor zwei Jahren hatten sie sich alle 
zusammengetan, um zur 200-Jahr-Fei- 
er ihrer Markthalle ein großes Fest zu 
geben und ihren unumstößlichen Wil- 
len zu unterstreichen, den March£ 


irüürODa 


1867 wurde aus dem March6 Beau- 
vau der Marchä d’Aligre, um einer 
Gönnerin gebührenden Dank zu er- 
weisen. Dabei wurde auch eine Zah- 
lung durchge führt und so wissen wir, 
daß in der 2. Hälfte des 19. Jahrhun- 
derts täglich 1200 Händler auf den 
Platz strömten, dessen Zufahrtsstra- 
ßen heillos von Karren und Pferde wa- 
gen verstopft waren. Zehn Restau- 
rants und Bistroslagen direkt am Platz 
und sorgten für das leibliche Wohl- 
Heute können diese guten alten Zeiten 
nur noch im „Büboquet“ heraufbe- 
schworen werden, denn die anderen 
Kneipen mußten Anfang der 70er Jah- 
re einem achtstöckigen Haus wei- 
chen. 

Bedroht ist auch der Markt selbst da 
Um spekulierende Immobilienmakler 


d’Aligre nicht aufzugeben. Noch kann 
man auf dem billigsten Markt von 
Paris in Ruhe um ein elegantes Spit- 
zenjabot aus Großvaters Zeiten feil- 
schen; kann ab zwölf Uhr, wenn der 
Markt dem Ende zugeht drei Salat- 
kopfe zu 3,50 Franc erstehen, und das 
Kilo Pflaumen wird dann gar für zwei 
Franc angeboten. 

Dann schreit auch das Baby von 
Thöräse im Lastwagen, denn schließ- 
lich geht der leere Magen allem Tröd- 
lergeschäft vor. Schon drei andere 
Rangen hatTheräse so hinter vergilb- 
ten Taschenbüchern und alten Töpfer 
groß gezogen. Sie ist ebenfalls hier 
groß geworden und weiß schüchterne 
Käufer zielstrebig am Feilschen zu 
hindern: „Sagen Sie bloß nicht daß 
der Topf teuer ist daran bin ich ge- 


wöhnt und deshalb sage ich es Ihnen 
lieber selbst dann brauchen Sie sich 
nicht erst anzustrengen." Worauf der 
Kunde verschreckt weiterzieht Aber, 
so belehrt sie uns, aus dem war sowie- 
so nichts rauszuholen . . . 

Natürlich gilt es auch einen Abste- 
cher in die Kühle der Markthalle selbst 
zu machen, wo eine hübsche grüne 
Fontäne steht und blitzsaubere Stän- 
de einladend an rechtwinkligen Gas- 
sen liegen. Da hängen Hühnchen sau- 
ber aufgereiht dort baumelt ein Hase; 
dort finden wir Hirn, Leber, Nieren 
und Pansen in der sogenannten „Tri- 
perie“. Hier türmen sich rote Radies- 
chen, grüne Kiwis und dicke gelbe 
Pfirsiche auf und von hinten klingt 
das fröhliche Pfeifen des Ehemannes 
der Marie Jeanne zu uns herüber. 
Immer vergnügt bieten die beiden 
schwarze Miesmuscheln, rosa Krab- 
ben, dunklen Thunfisch und gelbliche 
Sprotten feil „Steinbutt mit Jakobs- 
muscheln wollen Sie kochen? Kein 
Problem, aber Sie sollten zum Pochie- 
ren nur stillen Champagnerwein be- 
nützen!“, rät Marie Jeanne uns freund- 
lich. Als Garnitur empfiehlt sie ein 
paar Langustinen, und dann steckt sie 
noch schnell zwei Zitronen und ein 
Büschel Petersilie in den Korb, 
schließlich weiß sie, was man einer 
neuen Kundin schuldig ist 

Doch diese hat schon längst be- 
schlossen, nun regelmäßig querdurch 
Paris zu fahren, um beim Kauf von 
Fleisch, Fisch und Gemüse vielleicht 
schnell noch einen alten Flakon mitzu- 
erstehen. 

KATJA HASSENKAMP 

* 

Anfahrt: Metro Ledru Rollin 
Öffnungszeiten: Fohmarkt und Händ- 
ler in der Rue d’Aligre, Rue Beccaria, 
Rue Th. Roussel und Castelar vormit- 
tags bis 13 Uhr. Die Stände in den Hallen 
sind vormittags und nachmittags offen. 
Draußen f i nd et man in erster Linie 
Gemüse, Obst und Fleisch. 

Dri nne n gibt es äße erdenklichen Le- 
bensrnittel Wer diese kaufen will, mis 
einen Korb oder eine Tasche mitbrin- 
gen, denn Plastiktüten kennt man hier 
nicht! 

Auskunft: Französisches Verkehrsbü- 
ro, Kaiserstraße 12. 6000 Frankfurt. 


KATALOGE 


Mm BriM* (Postfach 21 0164, 
8000 Mönchen 21): „Flugreisen 
Winter 1983/84" - Ebenso bunt 
wie vielseitig präsentiert der 
82seitige Katalog, ergänzt von 
einem InforrriatfonsteiT, Flugrei- 
sen zu den populärsten Urlaubs* 

zielen, die auch Im Winter noch 
warme Temperaturen verspre- 
chen. Attraktiv sind Preissenkun- 
gen für Spanien, Tunesien, Cey- 
lon und Kenia sowie zahlreiche 
Sparurlaube. Bn einwöchiger Bq* 
deurlaub auf den Malediven ko- , 
stet mit Flug und Halbpensianab 
2015 Mark. Wen die Sandstrände 
der Bahamas locken, muß für ei- 
ne Woche mit Übernachtung min- 
destens 154? Mark investieren. 
Näher und preiswerter ist ein 14- 
Tage- Urlaub auf Mallorca oder 
Teneriffa: Er kostet mit Halbpen- 
sion ab 610 Mark beziehungswei- 
se ab 1102 Mark. 

Alltoun (Postfach 1146, 4190 
Kleve 1): „Flugreisen Winter ‘83/ 
*84" - Mit dem neuen Programm 
für die beliebten apanfschorr 
Sonnenziele Gran Ccmaria, Lqn- 
zarote, Teneriffa, Mallorca und 
Fuerteventuro offeriert der. Ver- 
anstalter ein solides Angebot 
von preiswerten Pauschalreisen. 
So gibt es 14 Tage Mallorca mit 
Übernachtung und ' Frühstück 
schon ab .399 Mark. Der fürrfwö- . 
chlge Langzeiturlaub auf der 


slon ab 94? Mark. Zwei Wochen 
auf Gran Canarla, Teneriffa, Lan- 
zarote oder Fuerteventura ko- 
sten ab 699 Mark (mir Übernach- 
tung). Für alle Ziele stehen einfa- 
che Hotels, aber auch Apparte- 
ments und Hotels der LuxusJdos- 
se zur Auswahl. 

DB Touristik (Deutsche Bundes- 
bahn Touristik, Rhabanusstraße 3, , 

6500 Mainz): „Städtetouren-Kurz- 
uriaub" - Auf fast 200 Sehen 
zeigt der Veranstalter eine breite 1 
Palette von Kurzpauschalreisen 
auf der Schiene auf. Das neue 
Programm gilt ab 1. November 
bis 10. April nächsten Jahres. Die 
Städtetouren führen zu 69 Metro- 
polen in ganz Europa. Neue ?i«»la 
sind Darmstadt, Dortmund fad 
Malmö. Für den Kurzurlaub<kte- i 
hen 70 beliebte Ferien- und Kur- 
orte zur Auswahl, die um \dle 
Städte Bayrischzell, Chur, Ischla, 

Sorrent, Schladmlnä und Zell am 
See erweitert wurden. Premiers i 
feiert auch die Rundreise 
„Deutschland ö la carte", die den 
Touristen neun oder 16 Tage lang 
individuelles Bahnfahren und 
Entdecken Deutschlands mit 
Übernachtung In Komforthotels 
bietet. Sie kostet ab 723 Mark. 

Für 18 Orte in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz gel- 
ten spezielle Festtagsarrange- 
ments. So kostet ein lOtäglger 
Weihnächte- und Silvester-Kurz- 
urlaub in Badgastein ab 747 
Marie. Der Katalog ist bei den 
Fahrkartenausgaben der Bahn- 
höfe/denDB- V erkaufso g enturen . . „ , 

und hr den Nie de r l a ss ungen des 1 “ Ji 

Deutschen Roteebthos' erhältlich. 

' “Smelbre (Intermars Kreuzfahr- 
ten GmbH, Herzog-WUhelm*Stro- 
ße 1, 8000 München 2): „Kreuz- 
fahrten 1983/84" - Eine kleine, 
aber feine Auswahl von Kreuz- 
fahrten In der Karibik, dem Pana- 
ma-Kanal, dem Amazonas und 
dem Orinoco mit ihren Flagg- 
schiffen „Stella Solaris" und 
„Stella Oceanis" bietet das Rei- 
seuntemehmen fördie Wlntersol- 
son an. Eine IBtägige Weih- 
nachts- und Silvesterkreuzfahrt 
zum Amazonas kostet ab 8520 
Mark. Der Preis für die 14tägige 
Seereise zum Orinoco beträgt 
mindestens 5990 Mark. 

Tooropa (Touristik Union Inter- 
national, Kari-Wiechert-Allee 23, 

3000 Hannover 61): „Robinson 
CJubs Winter 83/84"- Auf Erfolgs- 
kurs geht der deutsche Clubur- 
laub-Veranstalter, der sich mit 
dem Urteil „gut" der Stiftung Wa- 
rentest schmucken kann, auch mit 
dem Winterpragramm. Neben 
dem Schneeclub Katschberg ln 
Kärnten stehen Sonnen ziele wie 
Bentata/Ceylon, Boobab/Kenia, 

Atalaya Park in Andalusien und 
Jandia Playa auf Fuerteventura 


zur Wahl. Prelsbelspiele: Bne 
Woche im Clubhotel Katschberg 
mit viel Spaß und Sport kostet mit 
Bahnfahrt im TUl-Ferien-Expreß 
ab 1038 Mark, zwei Wochen Club 
Bentota mit Flug ab 2818 Mark. 



A An der Wirkungsstätte Scbasiijn Kneip ps erleben Sie im Zentrum der 

modernen Ganzheitstherapie die eehle Kneippkur. Für Ihre Gesundheit 
hieien wir an: Vorsorge- und RehjbiliiJlionskur liir 

I Herz • Nerven * Stoffwechsel • Rheuma * Harn- und Luftwege • 
Frauenkrankheiten und Gelenke 
Erholung in frischer Natur - das Erlebnis eines sportlichen Heil- 
bades. Ideale Voraussetzungen für Tennis • Golf • Reiten • 
Schwimmen ■ Wandern ... 

Ganzjährig günstige Pauschalangebote in Kurbetrieben aller Kategorien. 

I z. B. 5 Wochen komplerikur m Kurpensionen ab DM 9*18.-. Ohne Arzt kosten J 

Slädt. KurJirektion. Tel. OS 2-! 7- 5001 
Post fuch 1443 , 8939 Bjd Wötishofer 

Kneippheilbad Wörishofen 




Kurhotel 

Tanneck 


Hartenthater Straße 29 Telefon 08247/5091. Telex 05-31*522. ihr Kneipp-, Kur- u Sporthotel mit der personl 
Note Ganzj geöffnet Zi m Du'BadfWC/Balkon. Tel . TV-Ansch! . Appartements. Lift. Garagen. Badearzt im Hause. 
Naturheilverfahren, beihilfpfahig . Diätküche. Kur-, med Bade- u Massageabteilung. Sauna. Solanum. FrtneS. Ozon- 
Hallenbad 28° C. Kosmetik. Tennisplatz. Eisstockbahn Rechtzeitige Reservierung erforderlich Prospekte 1 


^ . 8939 Bad Wdnsholcn - Kneippranalonum - Jakobshof - Tel 0 82*7 50 8t - 70 Betten naus mit Hotelatmo- 

Kneippsanatonum sp hpre - alle Kneippanwendungen im Hause - Hallenbad - Fitneßraum - Parkgelande m«l Weiher - alle Diäten - 
. - Regenerationskuren - beihiffefähig anerkannt - Hausarzt für Naturheilverfahron und Homöopathie - 

«loKODSnOT Weihnachten und Svlvester geöffnet - Bitte fordern Sie unseren Prospekt an 



HERBST 

IM 

ALLGÄU 


Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betrauung.. 
Tennisplätze. Tenniahalle. Hallenbad, Sauna. Solanum, mect Bäder. 
Kneipp. Schroth. Zelltherapie, beihilfefähig, kein Kurzwang. 
8999 Scheidegg. Tel. 08381/30 41 

Vertra gsinstitut der Schönheitsfarm Gert raut G ruber % 

Sfofftn Kurhotel Scheideffg 

und Sanatorium 


Hobel Oberauikle „MOhiemtube“ 

Spezialitätenrestaurant 
gemütliche Hotelbor. geheiztes Hallenbad. Sauna. Solarium 
ideal für Tagungen. Herbst-Spezial-Torif - Spezia J- Weekend tarifi 

Fordern Sie bitte unseren Prospekt an! 

Abt. Res. P. Wolf, Mühlstroße 22. 


IS100 Garmisch-Partenkirchen 31 


TeL: 08821/590 $f. Tx: 59 609. BTX: 150SZ52 



Trimm Trab: 
Das neue Laufen 
ohne zu schnaufen 


Asm, 

( Ä 


Oberst 
doM 

Inform.: Kurverwaltung 8980 ObersUor!/Mp6tf 
Postfach 1320- ® (083 22) 19-0 - I 


Zur Wintericur bei Erkrankungen der Atemwege ( Asthma, Bronchitis. Emphysem 

» Bad Reichenhail « 

r‘ Hall r; üri n F L GlbeCken W + Sport (Eislauf./Tennis.u. Schwimmhalle) 

Sonrthnnk ^^ d F^Q^n a pr-nn^ b3 + n ^ n ' L f lf !f Ji Sehenswürdigkeiten + Buntes Unterholtungsprogrjmm 
Spielbank . Fußgängerzonen + Komfortable Hotels + Gepflegte Gastlichkeit - EmkaufsOummci. 


Kurhotel Luisenbad ?“ c , h Ab ^ h ™ ek “ rc " mi ' HC * Ha«ont»d. sa una 



Hotel Residenz Bavaria 1 ÄS ^m 1 „ e , aw ..Haii B nb a 4 sau«a imMwaaÄ»“ 


^^Informationen: Kurvere.n, 8230 Bad Reichet 













